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Freitug, den 15. Auguſt 1930 
  

Wahrend die GSenerale slen schlusen ——————.———...—.— — — 

Sowjetrevolution in China? 
Die Zentralregierung gibt den Ernſt der Lage zu — Das bedrohte Hankau 
  

Eine amiliche Meidung der thineſiſchen Zen⸗ 
tralregierung gibt nunmehr zu, daß der Äuf⸗ 
ſtand in Süd⸗ und Mittelchina eine einzige 
heſchloſſene ko ach den Lüeſſenß Bewegung 
darſtellt, die nach den Weiſungen einer kom⸗ 
muniſtiſchen Zentralſtelle vorgeht. Als Ziele 
des Aufſtandes werden bezeichnet: Beſeitiſſung 
der Generale und der Zeutralregicrung, Ein⸗ 
ſuührung ves Sowjetſyſtems in ganz China. 
Während ſich die Generale belriegten, hat ſich 
unter der Sowjetſahne eine Bauernrevo⸗ 
lution größten Stils gegen ſic alle zu⸗ 
ſammen erhoben. Diesmal bilden die Baueru 
den Kern der Bewegung, die die Sowjet⸗ 
emiſſäre für ihre Zwecke auszunutzen ſuchen. 
Am 26. Inli eroberten die Aufſtändiſchen die 
Stadt Tſchanatſcha. Die Zentralregicrung 
erließ Beruhigungserklärungen. Jetzt endlich 
geſteht ſie den Ernſt der Lage zu. 

Obwohl ſich die Meldungen über den be⸗ 
reits erfolgten Fall Hankaus als verfrühi 
erwieſen haben, beſteht doch kein Zweifel dar⸗ 
über, daß die aufſtändiſchen roten Truppen 
ihren Vormarſch auf die Stadt ſortſetzen. 
Ohnen haben ſich vieke Bauern aus den vom 
Hürgertricg und der Hungersnot heimgeſuchten 
Gegenden angeſchloſſen, die die allenthalben ů 
beſtehende Beſorgnis noch vergrößern, da man die ſchwerſten 
Plünderungen befürchtet, wenn es ihnen gelingen ſollte, in 
Hänkau einzudringen. Die fremden Mächte ziehen bereits die 
Möglichkeit einer gänzlichen Räumung der europäiſchen Ko⸗ 
lonie ins Auge. 

Ae Kümpfe um Tſinanfn 
Der Druck der Nankingtruppen gegen Tſinan dauert an. 

Zur Entlaſtung der dort liegenden⸗ Nordtruppen hat Feug⸗ 

  

   

  

  

Blick auf Hankau ö 

juhſiang die Lunghai⸗Bahn angegriffen. Er behauptet, die 
Regierungstruppen geſchlagen zu haben. Flugzeuge der 
Natjonaliſten haben über Tſinaufu Bomben abgeworſen, wo⸗ 
durch 20 Perſonen getötet, viele andere verletzt wurden. Die 
Konſularbehörden ſind. wegen dieſes abermaligen Bombar⸗ 
dements vorſtellig geworden, well die Ansländer dadurch ge⸗ 
fährdet werden. Man glaubt übrigens, daß die Kapitulation 
von Tſinanfu nur eine Frage von wenigen Tagen iſt. 

  

Pelncare Eehanptet Ss? 

„Helſhland, der enige ridensſtörer Euroyls⸗ 
Reviſion des Verſailler Vertrages bedeutet Krieg? — Was die Treviranus⸗Rede heraufbeſchwor 

Mit derſelben Hartnäckigkeit, mit der Treviranns in 
Deutſchland ſich zum Führer der Reviſionskampagne auf⸗ 
werfen will, verſteht Poincaré in Frankreich die Rolle des 
großen Gegenſpielers an ſich zu reißen. Heute wieder ver⸗ 
öffentlicht er im „Excelfior“ eine bedeutende Anklage⸗ 
lhrift gegen Deutſchland, worin er unter zahlreichen Zitaten 
Bismarcks, Kleiſts und Hindenburgs, Heines und Trevira⸗ 
nus zu beweiſen ſucht, daß Deutſchland, derewige 
Friedensſtörer Enropas, nicht nur ſeine Unter⸗ 
ſchrift unter dem Verſailler Vertrag verletzen, ſondern daß 
es inbirekt einen neuen Krieg wolle. 

Poincaré ſchreibt u. a.: 

„Der Schrei nach Reviſion des Verſailler Vertrages iſt 
und bleibt Kriegsgeſchrei, wenn man ſich auch noch ſo ſehr 

Er wünſcht ſich noch mehr Treviranusreden 

  

Raymond Poincaré 

bemüht, ihn in friedlichſten Tönen zu erheben. Jede Grenz⸗ 
änderung müßte Bunden hinterlaſſen und neuen Haß er⸗ 
wecken. Sie wün n deshalb auch die augenblickliche Lage, die 
man angeblich ru will, nur verſchlechtern. 

Nehmen wir einmal an, daß der Anſchluß Oeſter⸗ 
reichs vollzogen ſei, vielleicht werden damit einige 
Oeſterreicher zufrieden ſein, andere aber werden untröſtlich 
nur danach trachten, die Enabhängigkeit ihres Landes wieder⸗ 
zuerlangen. 

  

   

. Samburg. 15. 8. Ein ſchweres Unwetter, 
Uniit wollensruchartigen Regengüſſen und ſtarken nordweſt⸗ 

Nehmen wir an, daß Polens Korridor aufgehoben 
oder weſentlich verkleinert worden ſei. 

Die Einwohner Oſtpreußens würden ſich ſicher freuen. 
Die anderen, die einſt polniſche Abgeordnete in den Reichstag 
geſchickt und ſich ſeit zehn Jahren daran gewöhnt haben, im 
Schotze ihrer Volksfamilie zu wohnen, werden ſich nie mit 

der ungerechten Rückkehr zu Deutſchland zufriebengeben. 
Man würde alſo im Herzen Europas nur zwei neue 
Brandherde ſchaffen, deren Flammen bei der erſten Ge⸗ 
legenheit den ganzen Konkinenk ergreifen könuten. Wenn 
nun Deutſchland das wirklich will, muß es ſich klar darüber 
äußern, aber Deutſchland darf nicht verſuchen, die Reviſion 
des Verſailler Vertrages auf Umwegen über den Europa⸗ 
pakt zu erpreſſen. Frankreich kann und darf darauf nie⸗ 
mals eingehen.“ 

„Dus internationale Unbehagen“ 
Auch Treviranns' Rückzug macht die Sache nicht beßßer 

Es iſt Herrn Treviranus trotz ſeines kläglichen 
Rundfunkrückzuges nicht gelungen, den vernichtenden Ein⸗ 
druck ſeiner Redev om Sonntag im Ausland wiedergutzu⸗ 
machen. Der „Temps“ erklärt, „Das internationale Un⸗ 
behagen, das die Rede des Miniſters für die einſtmals be⸗ 

Menapel 
Ein ſchweres Unwetter eutlnd ſich, während der Markt 

abgebalten wurde, über Poggioreale und zerſtörte mehrere 
Depots in Neapel. Nach erſten Informationen ſind Tote 
und Verletzte zu beklagen. 

Bei der Wetterkataſtrophe in Pogsivreale ſind nach den 
bisherigen Weſtſtellungen vier Perſonen getötet und 70 ver- 
lezt worden. Die meiſten Opfer hat der Einſturz einer drei 
Meter hohen und 50 Meter langen Mauer gefordert. Die 
Fenerwehr iſt noch mit den Aufränmungsarbeiten be⸗ 
ſchäftigt. Man befürrchtet, daß ſich unter den Trämmern noch 
weitere Meuſcken befinden. ů 
Die Ränmungsarbeiten in der geiiern durch Unwetter 

Leimgeſuchten Ortſchaft Poggioreale ſind beendet. Weitere 
ů r der Kataſtrophe ſind nicht zutage gefördert werden.   Sturunlutgefahr an der dentſchen Rordſeerüſte 

verbunden 

  

der Sreien Stadt Danzig 

  

21. Jahrgang 
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ſetzten Gebiete erweckt hat, iſt nicht vergangen. Dieſer poli⸗ tiſche Mißgriff hat zuſammen mit allen anderen, die ſeit zwei Monateu ſenſeits des Rheins begangen worden ſind, 
nicht nur in den Nachbarſtaaten des Reiches, die darin eine direkte Bedrohung ihrer Sicherheit erblicken, ſondern auch in allen auderen Ländern, in denen Deutſchland Kredite und wirtſchaftliche Hilfe ſucht, den ‚ ‚ 

bedanerlichſten Eindruck hinterlaſſen. 
Auch die zweite Rede Trepiranus' erſcheint uns durchaus 
ungeeignet zu ſein, die offizielle Politik der Reichsregierung 
zu definieren. Kann man heute von uns verlangen, daß man 
glauben ſoll, der neue Führer des Reiches verfolge das 
Siel der Reviſion der Friedensverträge nur mit friedlichen 
Mitteln, wenn man feſtſtellen muß, daß in der Rede eines 
verantwortlichen Miniſters nicht ſo ſehr das patriotiſche 
Feuer als der offenbare Wille nationaliſtiſcher Verhetzung 
domtuiert.“ 

Der Miniſter in der Köwenhaut 
Der „Paris Soir“ ſchreibt: „Herr Treviranus iſt, ange⸗ 

taun mit der Rüſtung Wagnerſcher Helden, in den. Krieg ge⸗ 
zogen. Daun hat er abgewartet, was man draußen dazu 
ſagen werde. Nachdem der Eindruck im Ausland ſurchtbar 
war und als die Rede auch in Denutſchland ſelbſt, wo es ja 
doch immer noch Pazifiſten gibt, den niederſchmetterndſten 

Einbruck hinterlaſſen hat, hat Jung⸗Siegfried ſeine Rüſtung 
abgelegt und ſein freundlichſtes Lächeln zu den „Phraſen“ 
von der Völkerverföhmung wieder aufgeſetzt. Es wäre beſſer 
geweſen, wir hätten Herrn Treviranus von Anfaurg an nicht 
allzu ernſt genommen.“ 

Polniſche Veſchwerde über die Treuironnsrede 
Um die Unantaſtbarkeit der Grenzen im Oſten 

Die Preſſeſtelle des volniſchen Außenminiſteriums ver⸗ 
breitet das folgende Communigus: „Unverzüglich nach der 
Rückkehr aus Reval hat Außenminiſter Zaͤkeſki. mit dem 
deutſchen Geſchäftsträger in Warſchau eine Unterredung ge⸗ 
babt, die mit der letzten Rede des Reichsminiſters Trevira⸗ 
nus in Zuſammenhans ſteht. Miniſter Zaleſki it im Namen 
der polniſchen Regierung in entſchiedener Weiſe formellen 
Proteſt eingelegt gegen das Hervortreten, das gegen die In⸗ 
tegrität des polniſchen Staates gerichtet ſei. Der Miniſter 
hat darauf hingewieſen, daß derartige Aeußerungen jedwede 
poſitive Tätigkeit innerhalb der Bezichungen zwiſchen den 
beiden Staaten unmöglich machen, ja noch ſchlimmer, Stim⸗ 
mungen ſchaffen, die zu den Grundſfätzen friedlicher Zuſam⸗ 
menarbeit in Widerſpruch ſtehen.“ 

Noch immer Streit um Butter und Käſe 
Die deutſche Induſtrie gegen das Brüning⸗Kabinett 

In der geſtrigen Kabinettsſitzung iſt es noch zu keiner 
Eutſcheidung über die Frage des deutſch⸗finniſchen Handels⸗ 
vertrages gekommen. Geſtern nachmittag hat ſich noch ein⸗ 
mal der Wirtſchaftspolitiſche Ausſchuß der beteiligten Mini⸗ 
ſterien mit der Materie beſchäftigt. Ein Berliner Mittags⸗ 
blatt wollte wiſſen, daß Reichsminſter Schiele mit ſeinem 
Rücktritt gedroht habe, falls der Handelsvertrag nicht ge⸗ 

  

   

kündigt werde. Das ſoll nicht richtig ſein. Wie in volttiſchen. 
Kreiſen verlautet, hat Miniſter Schiele lediglich darauf hin⸗ 
gewieſen daß dieſe Frage im Rahmen ſeiner Politik von 
weſentlicher Bedeutung iſt. — ů 

Die deutſchen induſtriellen Verbände beſtürmen das Kabi⸗ 
nett, den Handelsvertrag nicht zu kündigen. Die Tonart, die 
die Preſſe anſchlägt, die der Induſtrie naheſteht, iſt ziemlich 
ſcharf geworden. Sie verweiſt darauf, daß die Kündigung 
mit Finnland auch die Kündigung der Handelsverträge mit 
Frankreich, Holland, Dänemark und der Schweiz nach ſich 
ztehen müſſe. Die „Kölniſche Zeitung“ denkt mit Schrecken 
daran, daß um des Käſes wegen der Handelvertrag mit 
Frankreich, zweifelsohne das beſte Stück der nachkriegszeit⸗ 
lichen Handelspolitik, gekündigt werden ſolle. Ste beſchuldigt 
ganz offen den Reichsernährungsminiſter Schiele, daß es ihin 
nur darauf ankomme, für die Wahlagitatipn eiwas in der 
Hand zu haben, weil er ſich unſicher gegenüber den Veutſch⸗ 
nationalen fühle. 

  

nochmals heimgeſucht 
Schweres Unwetter — Bier Perſonen getötet, 70 verletzt 

lichen Winden, die in Böen die Stärke bis zu 27½% Selunden⸗ 
metern erreichen, tobt ſeit den geſtrigen Kachmittagsſtunden 
über Hamburg und der Waſſerkante. Die Deutſche Scewar ⸗ 
hat bereits Donnerstag un pueite uur Waſßermaſſen in vie 
gehen laſſen. Der Sturm preſtt groſte Waſſermaſſen in. di 
Gbe⸗ und Weſermündung, ſo daß für die deutſche Nordſee⸗ 
küſte Sturmflutgefahr beſteht. — 

3000 Menſchen in China ertrunken 
23 Städte in China überſchwemmt 

In der nordchineſiſchen Provinz Pe⸗Chili haben Waſſer⸗ 
fluten 23 Städte überſchwemmt. 12 Meilen Eiſeabahn⸗ 
ſchienen wurden weggeſpült. 3000 Menſchen ſind ertrunken. 
Da alle Zufnhrſtraßen unterbrochen ſind, wüten Krank 
nnd Hunger in dem überſchwemmten Gebiet. 

  

    

ů



Die Korridor⸗Debatte bleibt im Fluß 
Eine engliſche Zeitung ſchlägt vor: 

In der ausländiſchen Preſſe danert, veranlaßt durch die x 
Treviranus⸗Rebe, die Diskuſſion über das Korriborproblem 
an. Zmmerhin ſind das Stimmen, die ſich erfreulich von dem 
aggreſſtiven Ton der Poincaréſchen Aeußerungen abheben. —ů 

So ſtellt das engliſche Blatt „Mancheſter Guardian, feſt, 
daß es keineswegs an ſich unberechtigt ſei, Revi⸗ 
fion eines Vertrages zu fordern. Man müſſe die Frage prü⸗ 
fen, ob der Grund für die Forderung ſtichhaltig ſei. 

Deutſchland habe ein Anrecht auf peinliche Beachtung der 
Beſtimmungen zugunſten der Minderheit in den an Polen 
angetretenen Gebicten. Eine Rückgabe dieſer Gebiete an. 
Deutſchland ſei jetzt nach der ſtarken Poloniſierungsbewegung 
Und der Verminderung des deutſchen Anteils der Bevölke⸗ 
rung nicht mehr zweckmäßig. 

Der Fehler, der durch die Abſchnürung Danzigs und 
Ojtpreußens gemacht worden ſei, könue noch rückgängig 

nemacht werden. Danzig könne an Deutſchland zurück⸗ 

gegeben werden, während die Verbindungen im Korri⸗ 
dor und auf beiden Ufern der Weichſel verbeſſert 

werden müßten. 

Die Korridorfrage ſeichwer ösbar, ſolange Deutſch⸗ 
land Gebietsverändernngen fordere, anſtatt ſich mit wirt⸗ 
ſchaſtlichen Rejormen zu begnügen. Solange Deutſchland auf 

Grenzveränderungen beſtebe, werde Frankreich Polen unter⸗ 
ſtützen. 

ů Es ſei aber höchſte Zeit, daß die Sieger des Weltkrieges 
das Verſprechen ihrer Entwaffnung, das ſie 
Deutſchland gegeben hätten, einlöſten. Das deutſche Volk habe 
in ſeiner überwiegenden Mehrheit nicht den Wunſch der 

  

  

Rückgabe Danzigs an Deutſchland 

Wiederbewaffnung, ſondern der Erfüllung der ihm 1918 
gegebenen Verſprechungen. 

Man ſoll ſich wenigſtens wirtſchuftlich verſtändigen 
Mahnung eines norwegiſchen Blattes 

Auch die bekannte norwegiſche Zeitung „Aſtenpoſten“ ver⸗ 
öfſentlicht einen Aufſatz über die Korridorfrage. Sie ſagt, 
durch den polniſchen Korridor habe man ein neues Elſaß ge⸗ 
ſchaffen, das eine ſtändige Trohung für den Frieden Europas 
bedeute. Die Erörterungen über Paneuropa würden ohne Er⸗ 
gebnis bleiben, ſolange nicht die unvernünftigen Punkte der 
Friebensverträge befeitigt würden. An vielen Stellen in 
Deutſchland und in Polen ſel man ſich völlig klar darüber, daß 
eine Verſtändigung, eine Ausſöhnun zwiſchen 
beiden Ländern mit Rückſicht auf den Frieden in Europa ab⸗ 
ſolut nötig iſt. Wie der Zuſtand jetzt ſei, könne er auf die 
Dauer nicht bleiben. Ueber die Verhältniſſe zan der deutſch⸗ 
polniſchen Grenze habe man bisber ſehr wenig gehört. Aber 
von Zcit zu Zeit ſei man in Europa daran erinnert worden, 
daß beim Korridor nicht alles iſt, wie es ſein ſollte. Nachdem 
jetzt die Rheinlandräumung durchg nd wenn die 
letzten Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich in Verbindung mit dem Saargebiet beſeitigt ſeien, 
werde ſich die Forderung nach einer Löſung der Korridorfrage 
immer ſiſrler hervordrängen. Wie die Lage jetzt ſei, ſeien die 
Verhältniſie für alle Parteien nicht zufriedenftellend. Selbſt 
wenn man ſich noch nicht eine politiſche Grenzregulicrung aus⸗ 
denken könne, müßte doch eine Moöglichkeit für eine 
wirtſchaftliche Verbindung für die früher zuſam⸗ 
mengehörenden Gebiete auf beiden Seiten der Grenze beſtehen. 

        

  

At engliſche Kirche für 
Intereſſante Beſchlüſſe der Kirchenkonferenz — 

    

   

i Wachen unter Ausichluß der Oeffentlichkeit 
ende britiſche Kirchen⸗Konferenz, an der ſämt⸗ 
der angtikaniſchen Kirche teilnehmen, hat ihre 

Arbeiten bendet. ÄAus Len jetzt auf dem Konzilium geſaßten 
Beſchlüſſen verdienen hervorgehoben zu werden: 

Eine Entſchließung, die alle Angehörigen der Kirche auf⸗ 
ſordert, jeden Krieg zu verdammen und ſich ihm zu wider⸗ 
ſetzen, wenn ihn nicht vorher die britiſche Regierung durch 
ein internationales Schiedsgericht zu verhindern verſucht 
hat. Der Kries. ſo heißt es in der Enzyklika, ſtehe in Wider⸗ 
ſpruch mit dem Geiſt und der Lehre Ehriſti, und die Kirchen 
aller Nationen follten es ablehnen, ihn als Mittel zum Aus⸗ 
trag internationaler Streitigkeiten anzuerkennen oder zu 
unterſtützen. Damit ſtellt ſich 

die anglikaniſche Kirche ssllig auf den Boden des 
Völkerbandes 

und der internationalen Schiedsgerichtsbarkeit. Ferner be⸗ 
trachtet die Kirche die gegenwärtige Höhe der Bewaffnung 
der Nationen als eine Gejahr für den Frieden und fordert 
die Staaten auf, durch internationale Abmachungen die Ab⸗ 
rüſtung zu fördern. 

Nur wer die Macht der engliſchen Kirche kennt, gegrün⸗ 
det auf das tiefe, das gejamte öffentliche und private Leben 
des engliſchen Volkes durchdringende religidſe Gefühl, nur 
der ermißt die Bedeutung dieſes Kirchenbeſchlußes für die 
engliſche und damit zugleich für die internationale Friedens⸗ 
bewegung! 

Ein zweiter und ein öbritter bedeutjamer Beſchlus der 
Biſchyfskonferenz ſind die 

arunbſätzliche Beichung der Geburtenkoutrolle ü 
und die Zulaffung unſchuldig geſchiedener Eheleute zur Kom⸗ 
munion. Die beiden letzten Tatſachen werden Mißbehagen 
und Kritik unter den Frommen innerbalb und auserhalb 
Englauds hervorruſen. Die Biſchöſe verteibigen ſich jedoch 
jchon im pyraus, indem fie erklaären, die Kirche dürfe nicht 
anberbalb des Lebens und der Zeir ‚ſehen und 
nicht an der Nat der Volksmaſſen vorbeigehen. Luxus, Selbſi⸗ 

Geburteneinſchränkung 
Gegen Krieg und Rüſtung, für Völͤkerbund 

ſucht oder Gewohnbeit ſeien kein Grund, die Kinderzahl zu 
beſchränken, wohl aber die ſo ziale Not. Die entſprechende 
Entſchließung wurde mit 193 gegen 67 Stimmen angenom⸗ 
men, 43 Biſchöfe enthielten ſich der Abſtimmung. 

Die Türket will Perſien befriedigen 
Die türkiſche Regierung hat eine neue Noie nach Teheran 

gerichtet, in der ſte der perſiſchen Regierung eine enge Zu⸗ 

ſammenarbeit gegen die Kurden vorſch, agt. Türkiſchen Re⸗ 
gierungsblättern zufolge ſoll Angora bereit ſein, als Kom⸗ 
penſativn für das von den türtiſchen Truppen beſetzte per⸗ 

ſiſche Gebiet einen eniſprechenden türkiſchen Landſtreifen ab⸗ 
zutreten. 

  

Die Kiaderfteunde gefallen ihnen nicht 
Schweigzeriſcher Preſſejeldang 

Gegen die Kinderrepublik der deutſchen Kinderfreunde 
am Thuuer See iſt von der rraktionären Schweizer Preße 
eine heſtige Verleumdungskampagne geführt worden. Ins⸗ 
beſondere wurde behauptet, daß eine Gruppe der Kinder⸗ 
jreunde vor einer Kaſerne demonſtriert habe. Nun teilt die 
Gemeinde Thun amtlich mit, daß keinerlei begründete Be⸗ 
ichwerden gegen die Kinderrepublik vorliegen und daß es ſich 
bei der Demonſtration vor der Kaſerne nicht um Mitglieder 
der Kinderrepublik, ſondern um Angehörige einer einheimi⸗ 
ſchen Ferienkolonie gehandelt habe. 

  

Generalt in Konkurrenz Im Kreiſe Magdeburg, wo 
General von Seeckt für die Voltspartei landidiert, hat die 
Konfervarive Volkspartei als Spitzenkandidaten den General 
von Lettow⸗-Vorbed auigeßtellt. Dort wird ſich alfo die 
Kenkurrenz der Generale vollziehen! 

    

Der freigeſprochene Nazihäuptling 
Hindenburg hatte wieder einmal einen Brief geſchrieben 

Am Donnerstag fand vor dem Landgericht III in Berlin 
die Beruf sverhandlung gegen den natronalſozialiſtiſchen 
Reichstagsabgeordneten Sr. Goebbels, der vom Reichs⸗ 
präſidenlen wegen Beleidigung verklagt worden war, ſtatt. 
Es handelte ſich, wie erinnerlich, um jenen beleidigenden Ar⸗ 
tikel „Lebt Hindenburg noch!“ im „Angriff“ und um eine 
Karikatur, die dieſem Artikel beigegeben war. In der erſten 
Verhandlung, in der die Staatsanwaltſchaft neun Monate Ge⸗ 
fängnis beantragt hatte, iſt Goebbels zu 8S90 Mark Gel 
ſtraſe verurteilt worden. Jetzt, in der zweiten, die unter 
Vorſitz von Landgcrichtsdirektor Dr. Lehmberg ſtatijand, wurde 
er auf Koſten der Staatskaffe reigeſprochen. 

Hindenburg fühlt ſich nicht beleidigt 

Dieſes Urteil iſt nicht das allein Befremdende dieſer Ver⸗ 
handlung. Es berührt immerhin eigenartig, daß zu Beginn 
der Sitzung einer jener Briefe verleſen werden konnte, wie ſie 
der Reichspräſident ſo gern ſchreibt, wenn es gilt, ein privates 
Rechts⸗Intereſſe zu bekunden. Derſelbe Hindenburg, von dem 
Gocbbels behaupiete. daß er bei ſeinen Entſchlüſſen unfrei ſei 
und ſich in die Geſolgſchaft der ſo verhäaßten Judenpreſſe be⸗ 
geben habe — derfelbe Hindenburg teilt dem Gericht in einem 
Brieſe mit, daß er inzwiſchemerfahren habe, daß Goebbels ihn 
ia nicht perſönlich habe beleidigen, fondern nur berechligte 
Intereſſen habe wahren wollen. Infolgedeſſen, ſo erklärt Herr 
von Hindenburg, habe er an der Beſtrafung des Goebbels 
lein Intereſſe mehr. Hindenburg erklärt ſogar, daß er ſeinen 
Strajantrag zurücknehmen würde, falls dies geſetzlich noch 
möglich ſei. 

Der Vorſitzende regte an, die „Hochherzigkeit“ des Reichs⸗ 
präſidenten zum Anlaß zu nehmen, daß Goebbels ſeine Be⸗ 
rufung zurückziehe, wie auch ſchon die Staatsanwaltſchaft die 
ihre zurückgenommen habe. Herr Dr. Goebbels erklärt dar⸗ 
auf: „Das kommt für mich nicht in Frage.“ 

Nach der Verhandlung ſtellte Oberſtaatsanwalt Seethe 
feſt, daß nach dem neuerlichen Verhalten des Angeklagten 
eine Zurücknahme der Berufung nicht in Frage käme. Da⸗ 
nach erhielt Goebbels ſeinen Freiſpruch. 

    

  

    

Naziterror gegen die Staatspartei 
Eine Verſammlung geſpreungt 

Der politiſche Terror der Nationalſozialiſten hat in 
München die erſte Wahlverſammlung der Deutſchen Staats⸗ 
partei verhindert. Sie ſollte am Donnerstagabend im großen 
Saal des Kreuzbräus ſtattfinden. Die Mehrheit der Er⸗ 
ſchienenen beſtand jedoch aus Nationalſozialiſten, die durch 
organiſierten Lärm und Tumult die Abhaltung der Ver⸗ 
Baubte.a verhbinderten, ſo daß die Polizei ſie auflöſen 
mußte. 

Er freut ſich, ein ſturer Vo“ zu ſein 
Hugenberg eröffnet den Wahlkampf 

Hugenberg eröffnete am Donnerstag in Berlin den Wahl⸗ 
kampf für die Deutſchnationalen mit einer Rede, die in 
Preſſe nuud Plakaten ſchon wochenlang angekündigt war. 
Die Verſammlung wie die Rede Hugenbergs ſtrosten vor 
Langeweile. Wie alle Reden Hugenbergs enthüllte auch dieſe 
die völlige Unbegabtheit dieſes Mannes. Er entwickelte 
ſeinen Plan der Einfuhrabgabe zur Deckung der Repara⸗ 
tionsverpflichtungen, im übrigen beſchwor er das Zentrum, 
die Preußenkoalition zu ſprengen. Noch am meiſten Wir⸗ 
kung erzielte er mit der Bemerkung: „Man hat mich einen 
ſturen Bock genannt: es iſt manchmal ganz gut, wenn einer 
ein ſturer Bock iſt.“ 

Braun kandidiert nur in Oſtpreußen. Miniſterpräſident 
Otto Braun, der bisher für die Sozialdemokraten in Düſſel⸗ 
dorf⸗Weſt und in Oſtpreußen kandidierte, wird ſich diesmal 
auf die Kandidatur in Oſtpreußen beſchränken. 

Neuer Präſident des Direktoriums des Memelgebietes. 
Der Gyuverneur hat den bisherigen Landesdirektor Reisgvs 
zum raiidenten des Direktoriums des Memelgebietes er⸗ 
nannt. 

Bevorſtehender Gencralſtreik in Jeruſalem. Wegen der Um⸗ 
wondlung der gegen einen Juden verhbängten Todesſtrafe in 
zehn Fadre Gefängnis haben die Araber für den 23. Auguſt 
einen Generalſtreit zu Lande und zu Waſſer beſchloſſe⸗ 

  

     

  

Der erfolgreiche Rennfahrer 
Son Max Kolpe 

5 Karl ſetzte mich immer wieder in Erßannen. 
ne techniichen Kenntniſſe waren auch direkt einsigariig. 
kannze jedes Anto, das vorüberfahr, bei Namen. Sah 

er ein Kab, ſo nannte er Fabrik. Merke. Zylinder- 
ſchwindigkelt und Preis. Er war ser Wandelnde 

  

    

  

   

  

    

   

  

5,     ing man mit ihm Durch die Stadi, ſo ichrie er: 
ſtercedes, ein Cürnsler, ein Opel..!“ Die Laun: 
Ausrufes, der Klang der Sorie richteten 8ch fets 

nach der Qualitüt des Bagens. Ein kleiner Segen wurde 
taum upch beachret, aber dann ↄplöslich die größte Steigeran, 

klang Sald wie ein Orfan: „Sirp, ein Noll-Rencr 
Katürlits erzählte er mir jest Degeinert den Serdbegang 

dieſer einzꝛgartigen Maſchine. 
eines N ů * 
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agen zun Larrfen. 
arfahren mus ein Sasge: 
eingearbeitet. Ax 1 ů 8 

Ich ichamte zrich zoch Keor dnd Sat Kerl, einen ge⸗ 
ten Sagen aufzrtrecber. Schlaszend geand         
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verigns Richts von 
Weinen Frenns 
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amerikaniſchen Filmen geſeben und war ſtolz, es jetzt per⸗ 
fönlich zu erleben. 

Wir fahren ſo ſchnell. das wir nicht einmal unſere eige⸗ 
nen Sorxte verſtanden, aber meine Frau und die liebe Nach⸗ 
barin lammerten üch io eng an mich, Zaß ich auch ſe ihre 
Gefühle über die Unerpöriheit diejer Fahrt verßand. 

Selbſt die Ganie und Hüßner waren ſo ſtarr vor Schreck, 
daß ße gar nicht erſt veriuchten, anszuweichen, ſondern ſich 

ac überfahren ließen. Ich halte dieſe Todesart für ſehr 
5 ch, denn mit Schandern erinnere ich mich daran, wie 
ich einmal — auf Bitien meiner Fran — einem Suhn den 
Hals umdrehen mnßte. Ich ſab dieſe Prozedur ötrekt wieder 
vor Augen und ſchloß fie unwillkürlich 
„Als ich erwachte. war ich Mitielpunft æines erregten 
Sanfens. Karl üand in der Mitte zweier Polisiſten, denen 
r von ſeiner Rennfahbrerkarriere erzählte und berenerte. 
Dars er ſeinen Föührerichem verloren hätte. Meine Frau und 
die Nachbarin ſchlieben tros des Lärms — ſcheinbar von der 
Foßrt etwas ermüdet — im Straßengraben. Xber wozu 
2 denn dir Sente herßg? Ich halte es gar nicht ür ſo 
ſehenswert, meine Fran flaſen zu ſeßen. Als aßer einer 

  

   

    

     

  

gar begann, ibre Arme nnd Beine berumzuichwenken, ver⸗ 
Sat icß Kir dieße Beläſtigung, wenigſtens bei meiner Frau. 

„Aber ms war mein Sagen? Ser batte meinen Sagen 
Seioblen..? an führte mich zu eirem Haufen Blech, 

Waire Ee, esee is ürianti vor Dem vnermertelen Beput) Iich ISAr à vor dem un r Iuch 

esn ran t 80 dieſem Ausflug ichueger erhoi Meine Frau Pet VU ſem AnSf te erholt 
a1s en einer Heinen Auseinanberjesung it der Nach⸗ 
Serim Sber die Sertelle rines eigenen Sagens 

Weinen Freunb Euri fraf ich letztens als Chauffeur eines 
Gefängrismwaägens mieber. Er iſt aber hamit nicht gang gu⸗ 
ärürden ub facht einen AOES⸗Röoyhce. 

Llaks-Seier br Bas Arrheim. Das Kartheater in 
Darrhein gedetdte des Dichters Klabans, der vor 

ei Jekren, c= 14. Angng, Kars, ak eSe SKfabuas⸗ 
Abenb. Dr. Fris Droop, ein Treund des Dechters, Bielt die 
Feirrde. in ker ex efhr Bils des Aenichen ud Künülers 

5SEr‚. S 
TrSgen KASSSESer, Lettt 
E E cbs. Dr. Srras 

r. 
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„Träumerrien Lorge⸗ 

Karſte Srber eLS Prbßeker nech Fraakfart c. M. Sergfen. ö 

Theater um eine Theatervorſtellung 
Vor nicht allzulanger Zeit ſchützte das engliſche Geſetz ein 

Bühnenwerk nur dann, wenn deſſen erſte Aufführung auf 
engliſchem Boden ſtattgefunden hatte. Um dieſe Beſtimmung 
zu erfüllen, wurde in vielen Fällen eine Scheinaufführung 
veranſtaltet, eine „itille Premiere“. Der Impreſario mietete 
zu dieſem Zweck ein Londoner Schauſpielhaus für einen 
Nachmittag, ließ einen einzigen Abzug eines Theaterzettels 
herſtellen und engagierte einen einzigen Schauſpieler oder 
Sünger. Zur feſtgeſetzten Stunde wurde die Theaterkaſſe 
geöffnet; der Impreſario erſchien, ging zur Kafſfe, beſiah ſich 
vielleicht auch noch die Tafel mit den Preiſen der Plätze. 

Wenn er dann feitgeſtellt hatte, daß es Plätze von zehn 
Schillingen herunter bis zu ſechs Penny gab, kaufte er einen 
Plat, oftmals den villigſten, dazu einen Theaterzettel für 
äwei Penny und begab ſich ſchmunzelnd in das Theater, wo 
er ſich von dem einzigen Schauſpieler einen einzigen Mo⸗ 
nolog aus dem Stück vortragen oder von dem einzigen 
ger eine einzige Arie vorfingen ließ. Damit war die „Er 
aufführung“ vorüber und die Forderung des Gefetzes e 
füllt. Einwendungen waren unmöglich, denn das Kriterium 
einer öffentlichen Vorſtellung — der Verkauf von Eintritts⸗ 
karten und von Theaterzetteln — war nicht wegzuleugnen. 
Der Imprefario war nämlich ſo vorſichtig geweſen, einen 
Notar mit zur Kaſie zu nehmen, damit dieſer ihm den 
Kauf der Eintritiskarte und des Theaterzettels nach allen 
Regeln des Geſetzes beglaubigen konnte. 

   

  

Waguner⸗Kelianien. Der bekannte Sammler Nobert 
Bartſch in Kppenhagen Hat, wie uns berichtet wird, der 
Stadt Bayreuth ſeine Richard⸗Wagner⸗Sammlung ver⸗ 
macht, die faſt einen ganzen Flügel des Erdgeſchofles 
Neuen Schloß ansfüllt. — Der langjäbrige Vorſitzende d 
Richard⸗Saguer⸗Vereins Leipzig ſtiftete die handſchri 
lichen Aufseichnungen Richard Basners über den Bau des 
Feiſpielbauſes mit eigenhändigen Berichten über Grund⸗ 

fſteinlegung. Reden, erſte Entwürfe und Zeichnungen. 
Die neue Overeite von Lehar. Franz Lehbar arbeitet gegen⸗ 

wärtig an ſeiner neuen Operette „Schön iſt die Welt“. Duch 
von Ludwis Herzer und Beda. Er verwendet für dieſe Spe⸗ 

       
  

rette einen Teil ſeiner Mußtk von „Endlich allein“. 
Ein ſpäter Proteß. Unter Führung des Kardinal Patrick 

Hanes begennen Neuporker Katholiken einen Neild. f        

  

       

    

Nax Pallesberg wird tonfilmen, und zwäar ſoll er den 
m Zarwabil in „Familie Schimek“ ſpielen. 
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Das Elend der Krankenverſicherung in Danzig 
47 Perſonen bilden eine Krankenkaſſe — Unhaltbare Zerſplitterung 

Auf Grund des vom Volkstag verabſchiedeten Geſetzes 
über Wahlen nach der Reichsverſſcherungsordnung uſw. 
müſſen in dieſem Herbſt die Neuwahlen zu den Ausſchüſſen 
ſämtlicher Krankenkaſſen vollzogen werden. Im Anſchluß 
hieran finden dann die Wahlen zu den Verſicherungs⸗ 
ämtern, zu dem Oberverſicherungsamt und zur Landes⸗ 
verſicherungsanſtalt ſtatt. 

Bei dieſen Wahlen tritt erneut die ungeheure Zer⸗ 
ſplitterung auf dem Gebicte der Krankenverſicherung in 
unferem kleinen Lande zutage. Wir Laben bei ca. 400 000 
Einwohnern und ungefähr 130000 verſicherungspflichtig 
Beirchäftigten nicht weniger als 24 Krankenkaſſen zu ver⸗ 
zeichnen. Hiervon ſind 5 Allgemeine Ortskrankenkaſſen, 
3 Landkrankenkaſſen und 16 Betriebskrankenkaſſen. 

An erſter Stelle ſteht die Allgemeine Ortskraukenkaſſe 
der Stadtgemeinde Danzig mit 58 931 Mitgliedern. Die 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe zu Zoppot hat 6305 Mitglteder. 
Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe Danziger Höhe hat 5511 
Mitglieber. Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe Danziger 
Niederung zählt 1975 Mitglieder und die Allgemeine Orts⸗ 
Frankenkaſſe des Kreiſes Großes Werder weiſt 5018 Mit⸗ 
glieder nach. Die 5 Allgemeinen Ortskrankenkaſſen haben 
77½13 Mitglieder. Insgeſamt ſind bei ſämtlichen Kranken⸗ 
kaſſen verſichert 117063 Mitglieder. 

Für die Landarbeiter unſeres Staates beſtehen Land⸗ krankenkaſſen für die Kreiſe Danziger Höhe, Danziger Niederung und Großes Werder. Dieſe 3 Landkrankenkaffen haben insgeſamt 25 995 Mitglieder. 

Zwergkrankenkaſſen 

Die 16 Betriebskrankenkaſſen weiſen demnach nur 13 325 
Mitplieder auf. Unter den Betriebskrankenkaſſen rangiert an bervorragender Stelle mit 4764 Mitgliedern die Kaſſe 
der Danziger Werft und Eiſenbahnwerkſtätten Aktien⸗ 
geſellichaft. An zweiter Stelle ſolgt die Betriebskranken⸗ 

  

   

  

  

kaſſe der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung mit 1918 Mit⸗ 
glirdern. 
Sch 

Dann folgt die Betriebskrankenkaſſe der Firma 
chau mit 1825 Mitgliedern, und dann folgt die All⸗ 

e Betriebskrankenkaſſe für den Bereich des Aus⸗ 
ür den Hafen und die Waſſerwege von Danaig mit 
itgliedern. Die übrigen 12 Betriebskrankenkaſſen 
weit unter 1000 Mitgliedern zurück. Die kleinſte krankenkaſſe hat die Chemiſche Fabrit Milch A.⸗G. 

Dieſe zählt nur 47 Mitglieder. Die Betrie skrankenkaſſe der Zuckorfabrik in Sobbowitz hat 101 Mitglied. Dann folgt 

   

      

  

die Betriebskrankenkaße der Firma „Weichſel“, Danziger Damypſichiffahrt⸗ und Seebad⸗A.⸗G. in Danzig, mit 108 Mit⸗    
  

gliedern. ann Zuckerfabhrik Neuteich 113 Mitglieder, dann die Valtiiche Schokoladenfabrik 188 Mitglieder, Zuckerjabrik Prauſt 140 Mitglfeder, Danziger Aktien⸗Bierbrauerei 
20•%1 Mitglieder, Waggonfabrik Danzig 319 Mitglieder, Induſtrie⸗ und Blechwarenwerke A.⸗G. 410 Mitglieder. die Firma Klawitter 333 Milglieder, Danziger Elektriſche Straßenbahn A.⸗G. 797 Mitglieder und die Betriebskranken⸗ kaſſe der ſtädtiſchen Gas⸗, Waffer⸗ und Elektrizitätswerke 
mit 821 Mitgliedern. — 

Dieſe Zablen ſyrechen Bände von Egdismus und Rück⸗ 
ſtändigkeit auf dem Gebiete der Krankenverſicherung, wie man es im Zeitalter der Rationaliſierung und des organi⸗ ſatoriſchen Zuſammenſchluffes nicht für möglich halten ſollte. 

13 325 Mitglieder in 16 Betriebskrankenkaſſen ſind ein 
Hohn auf jeden Fortſchritt und für die Verjücherten ſelbſt. 

Im Zufammenſchluß liegt die Stärke 
Unterſuchen wir einmal die Möglichkeit des Zuſammen⸗ ſchluſſes einzelner Allgemeiner Ortskrankenkaſſen. Da kommt zunächſt die Allgemeine Ortskrankenkaſfe des Kreiſes 

Danziger Niederung in Betracht. Sie zählt nicht einmal 2000 Mitalieder und hat ihren Sitz in Danzig. Die Kaſſe 
iſt ein leiſtungsſchwaches Gebilde und könnte die Ver⸗ 
ſchmelzung mit der Allgemeinen Ortskrankenkaſe des 
Kreiſes Danziger Höhe längſt vollzogen ſein und damit für 
die Mitgliedſchaft eine beſſere Leiſtungsfähigkeit namentlich 
in bezug auf die Familienhilfe geſchaffen werden. 

Im Intereffe aller Verſicherten läae es jedoch., weun die geſamten Allgemeinen Ortskrankenkaſſen in Danzia zu einer einheitlichen und leiſtungsfähigen Allgemeinen Orts⸗ 
krankenkaſe für das geſamte Staatsgebiet zuſammengelegt 
werden würden. 

Eine ſolche Kaſſe würde ein vermindertes Rifiko zn 
trangen haben, und die entitehenden Laſten auf breitere Schul⸗ tern abwälzen können, als wic es bei den kleinen Kaſſen der 

   

  

      

      Tall Die Familienhilfe könnte im Intereſſe aller Ver⸗ ſicherten beſſer ausgebaut, Verwaltungskoſten würden ge⸗ ipart und Pflege⸗ und Erholungsheime für Erwachſene und Kinder üten geſchafken werben, wie dieſes durch große 
leiſtungsfühige Kaßen in deutſchen Großſtädten geſchehen iſt. 

Einheitliche Kaſſe für die drei Landkreiſe 
Im Intereße der Danziger Landarbeiter läge es ganz 

beſtimmt, wenn die drei Landkrankenkaſſen ebenfalls, zu 
einer einheitlichen Kaſe für alle drei Kreife zuſammengelegt 

twürden. 
Die bierdurch erzielten Erſparniſſe würden den verſicher⸗ 

ten Landarbeitern ebenfalls in Geſtalt beſſerer Kaffenleiſtun⸗ 
gen zugute kommen. 

b größte Elend in Bezug auf die Krankenverſcherung 
berrſcht jedoch bei den Betriebskrankenkaſſen. Ihre weitere 
Exiſtenz liegt nur im Intereſſe der betr. Firmen, und wo 
das Intereſſe der Arbeitgeber vorliegt, da müſſen zwangs⸗ 
länfig die Intereſſen der Verſicherten großen Schaden leiden. 

Die Leiſtungen des größten Teiles der Betriebskranken⸗ 
kaßen ſind ſo minimal, daß die Verſicherten und ihre Fa⸗ 
milienangehörigen im Krankheitsfalle dem größten Elend 

geben ſind. In der Regel werden die Mitgkieder nur 
auf Grund ibres Stundenlohnes verüchert, wobei die Akkord⸗ 
löhne und ſonſtige Einnahmen nicht berückſichtigt werden. 

Wie die Verſicherten geſchädigt werden 
Das hat zur Folge, daß im Krankheitsfalle die in dieſen 

     
  

      

   

    

   

  

Betriebskrankenkaßſen verſicherten Mitglieder nicht die Re⸗ 
gelleiſung in Geſtalt von 50 Prozent des verdienten Geſamt⸗ 
lohnes als Krankengeld erhalten, ſondern bedentend 
weniger, nämlich nur 50 Prozent des Grandlohnes. So 
kommt es, daß im Krankheitsfalle an Familienväter pro 
Woche Krankengelder in Höhe von 14 Gulden gezahlt wer⸗ 
den, obwobl nicht 28 Gulden pro Boche verdient wurden, 
jondern 40—50 Gulden infolge Akkord und Ueberſtunden als 
Soßn gezahlt worden waren. 

Da der Arbeitgeber ein Drittel des Beitrages zahlen 
muß. iit ohne weiteres erſichtlich, welche Summen an Arbeit⸗ 
geberbeiträgen geipart werden im Intereſie des Arbeit⸗ 
gebers. wenn der beſchäftigte Arbeiter nicht auf Grund   

ſeines Geſamtverdienſtes verſichert wird. Darüber hinaus zieht das größte Elend in die von Krankheit betroffene Ar⸗ beiterfamilie ein, und das Wohlfahrtsamt, alſo die Allge⸗ 
meinheit, muß dann Wohlfahrtsunterſtützung an dieſe Ar⸗ 
beiterfamilien zohlen, was im andern Falle nicht notwendig 
wäre. Es iſt auch nicht jedermanns Sache, im Krankheits⸗ 
falle zum Wohlfahrtsamt betteln zum gehen. 

Schluß mit der Zerſplätterung 
Die Aufſichtsbehörde hat alle Veranlaſſung, hier einmal 

nach dem Richtigen zu ſehen, aber auch die Vorſtände der 
leiſtungsunfähigen Kaſſen, wenigſtens ſoweit die Arbeit⸗ 
nehmervertreter in Frage kommen, haben alle Urſache, da⸗ 
nach zu ſtreben, daß dieſe Gebilde endlich verſchwinden und 
leiſtungsfähigen Krankenkaſſen Platz machen. 

  

Bei Neuführ aus der See geborgen 
Auch das zweite Opfer des Badeunglücks gefunben 

Donnerstag nachmittag gegen 74 Uhr fand der Fiſcher 
Paul Roeſchke aus eſtlich⸗NReufähr im Weichſeldurch⸗ 
ſtich die Leiche des Buchhalters Fritz KFriedrichsborf, 
der gemeinſam mit ſeiner Braut Elſe Zitelke am Sonntag 
beim Baden in Neufähr ertrank. Die Leiche trieb ſtehend 
im Waſſer. Ter Fiſcher brachte den Verunglückten an Land 
und benachrichtigte die Schutzpolizei von ſeinem traurigen Fund, morauf der Transvorkwagen der Schupo erthien und die Leiche nach dem Leichenſchauhaus auf dem Hagelsberg brachte. Die Leiche des Mädchens iſt bereits vor einigen Tagen gefunden worden. 

  

Die Mucht des Starken 
Wieder eine Meſſerſache vor dem Schöffengericht. 

Arbeiter ſteht auf der Anklagebank. Ein kleiner, 
ſetzter Mann, ſauber raſiert, orbdentlich angezogen. 
Anklage legt ihm gefährliche Körperverletzung 

Ein 
unter⸗ 

Die 
mittels 

Meſſers zur Laſt, ſo etwas geht — das weiß man von vorn⸗ 
herein — nicht ohne Gefängnis unter einem Jahr ab. Ein 
Meſſerfall iſt wie der andere, bis auf Kleinigkeiten ſind ſie 
einander zum Verwechſeln ähnlich. Immer ſpielt der Al⸗ 
kohol eine Rolle dabei und gewöhnlich geht der Stunk und 
Krach vor einer Theke los. In dieſem Fall war es folgen⸗ 
dermaßen: 

Der Angeklagte begegnete einem jungen, grobknochigen 
Mann, der ſchon ziemlich angeſäuſelt war. Man traf ſich 
vor der Kneipe, und da alle Angefäuſelten durch das ver⸗ 
bindende Element des Sprits eine weltumſpannende Sekte 
bilden, ſo wäre es ja ein Wunder geweſen, wenn die beiden 
unter der Kneiventür nicht gleich dicke, allerdickſte Freund⸗ 
ſchaft geſchloſſen hätten. Der grobknochige junge Mann 
protzte an der Theke mit ſeinen Muskeln, er ſpannte den 
Bizeps, ſagte drohend, er ſei Boxer und wo ſeine Fauſt hin⸗ 
ſchlüge, da wüchſe kein Gras mehr, ſei alles ein Klumven. 
Um die Macht ſeiner eiſernen Muskeln zu beweiſen, gab er 
ſeinem neuen Freund einen Stoß, daß der wie eine Puppe 
unter den Tiſch rollte. 

Der kleine unterſetzte Mann rappelte ſich auf. Er war 
von ſeinem Sturz ſo erſchüttert, daß er gar nicht wußte, was 
los war. Und als nun der Muskelprytz aufs neue auf ihn 
eindrang, um die Macht des Starken zu erproben, und die 
Umſtebenden den kleinen Mann nicht ſchützen konnten, ſo 
zog er halb benommen ſein Taſchenmeſſer, klappte es auf 
und ſtieß zu. Er traf den Muskelprotz in den Leib. Elf 
Tage lang lag der Verwundete im Lazarett, nicht etwa des⸗ 
wegen, weil die Wunde ſo gefährlich war, behauptete der 
Angeklagte vor den Richtern, ſondern weil ihn ſeine Mutter 
hinausſchmiß. 

Der Staaisanwalt beantragie das übliche Jahr Ge⸗ 
fängnis wegen gefährlicher Körperverletzung. Das Gericht 
ſchloß ſich aber dem Antrag diesmal doch nicht an. Nach 
Würdigung der Zeugenausſagen kam das Gericht zu der 
Auffaffung, daß der Griff zum Meßer ſehr wohl der rinzige 
Wen hat ſein können, um ſich den rabiaten Gegner, der rüne 
Grund tätlich geworden war, zu erwehren. Aus dieſem 
Grunde wurde der Angeklagte freigeſprochen. Das Gericht 
nahm Notwehr an. 

Micht alle fierd eimvandfrei 
Warnung vor Banſparkaſſen 

Bereits vor einigen Monaten warnten wir vor der Be⸗ 
teiligung an Bau⸗Sparkaſſen und Wohnungsban⸗Spar⸗Ver⸗ 
einigungen, da nicht alle einwanöfrei find. Der 
Senat weiſt erneut dareref hin, daß eine Beteiligung an der⸗ 
artigen Unternehmen nur dann zu empfehlen iſt, wenn der 
Intereſſent ſich Gewißheit darüber verſchafßt hat, daß das 
Unternehmen jowobl hinſchtlich ſeiner Geſchäfts arund⸗ 

  

Lagen wie auch hinſichtlich der Perſonen, die die Leitung 
in Händen haben, unbedingt einwandfrei iſt. 

  

  

Die Urſache des Brandes am Hanſaplatz 
Riſſe und Löcher im Schornſtein 

Der ausgedehnte Dachſtuhlbrand in dem Hauſe Hanſa⸗ platz 1 am Dienstagabend iſt zur Zeit Gegenſtand polizei⸗ licher Unterſuchungen. Bei den Nachforſchungen an Ort und Stelle ergab ſfith, daß in der Nähe der Stelle, an dem der Brand wahrſcheinlich ſeinen Herd gehabt hat, ein Schornſtein durch die Bodenräume führt, in dem ſich Riſſe von 15 bis 20 Zentimeter Länge und 2 bis 3 Zentimeter Breite befinden. Daneben befinden ſich noch Löcher im Schornſtein. Allem Anſchein nach ſind durch den ſchadhaften Schornſtein Funken herausgeflogen, die in der Unmenge der ſand gelagerken Kiſten und Holzwolle reichliche Nahrung anden. 

Wie wir erſahren, wird der geſamte Häuſerblock, der mit einem Pappdach verſehen iſt, vom Dach aus gekehrt, ſo daß die Schornſteinfeger die Schäden des Schornſteins nicht feit⸗ ſtellen konnten. Eine Brandve rhütungsſchau, wie ſie in Deutſchland eingeführt iſt, bätte das Unglück abge⸗ wendet. Aehnliche Vorkommniſſe wie der Dachſtuhlbrand am Hanſaplatz haben in Deutſchland zur Einführung einer 

  

Brandverhütungsſchau geführt. Der Bezirks⸗ ſchornſteinſegermeiſter, Beamte der Baupolizei und der Feuerwehr kontrollieren gemeinſam Dachböden, Schorn⸗ 
ſteine uſw. und tragen ſo außerordentlich zur Verſtärkung 
des Feuerſchutzes bei. Danzig ſollte dieſem Beiſpiel folgen. 

  

Feuer im Eisſchrank 
Ein eigenartiger Brand 

Ein eigenartiger Brand iſt geſtern nachmittag gegen 
5 Uhr im Hauſe Heeresanger 42 eniſtanden. Dort brannte 
im Eisſchrank eine Tür und die Türkleidung. Durch eire! 
Gaslocher, welcher die gaanze Nacht unbeauf chtigt in der 
Nähe der Tür brannte, iſt der Brand verurſacht worden. 

  

   

   

Tonſilm im eigenen Heim 
Nach Beſeitigung zahlreicher techni⸗ 
ſchen Schwierigkeiten iſt es jetzt ge⸗ 
lungen, einen vorzüglich erbauten 
Miniaturapparat für die Vorftih⸗ 
rung von Tonfilmen im eigenen 
Heim zu ſchaffen. Der Vorführungs⸗ 
apparat für Schmalfilm iſt zuſam⸗ 
mengeſtellt mit einem Schallplatten⸗ 
apparat und einem Lautſprecher. Der 
Filmvorführungsapparat und die 
Drehſcheibe des Grammophons wer⸗ 
den durch kleine Elektromotore an⸗ 
getrieben, die durch eine biegſame 
Welle ſo verbunden ſind, daß ſich 
eine genaue Uebereinſtimmung von 
Bild und Ton ergibt. 

  

Unfer Wetterbericht 
Nach Regenſchauern aufklarend, etwas kühler 

Allgemeineé ueberſi cht: Die Nordſeerandſtörung hat ſich zu einem Teiltief entwickelt, das heute früh über die weſtliche Oitſee oſtwärts zieht. An ſeiner Süd⸗ und Weſtſeite ſind die Winde wieder aufgefriſcht und ſtellenweiſe gingen kräftige Regengüſſe nieder. Von Südweſteuropa aus dringt ein Keil des Azoreuhochs nach Zentraleuropa vor und auch im Norden iſt der Druck im Steigen begriffen. 
Vorherſage für morgen:; Wechſelnde Bewölkung, 

küähterselt noch Regenſchauer, friſche Weſt⸗bis Nordweſtwinde, ühler. 
Maximum des geſtrigen Tages: 20,1 Grad. — Minimum der letzten Nacht: 11,7 Grad. 
Seewaſſertemperataren: In Zoppot, Glettkau 

und Heubude 17 Grad, in Bröſen 18 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden, geſtern an badenden Perſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 1248, Zoppot⸗Südbad 917. Glettkau 210, Bröſen 548, Heubude 582. 

  

  

Ius Wufſffer gegangen 
Die Bardame Frida St. aus Zoppot ging heute früh um 

4.15 Uhr in ſelbſtmörderiſcher Abſicht am Südſtrande in die 
See. Sie wurde von einem Schupobeamten beobachtet, der ſie 
herausholte. Da ſie ſtark angetrunken war, wurde ſie zur 
enllahſe Sicherheit in der Polizeizelle untergebracht und ſpäter 
entlaſſen. 

Datnpfer rammie ein Segelboot 
Drei Inſaſſen fielen ins Waſſer 

Geſtern nachmittag gegen 1 Uhr ſtieß der polniſche Dampfer 
„Lokietch“ in der Höhe der Eifenbahnfähre Kaiſerhafen—Holm 
mit einem ihm entgegenkommenden Segelboot zuſammen. 
Die Inſaſſen des Bootes, drei junge Leute, fielen ins Waſſer, 
doch wurden ſie von der Befatzung des Dampfers gevettet. 
Nach Ausſagen des Kapitäns des Dampfers und einiger 
Zeugen ſoll die Inſaſſen des Segelbootez die Schuld treiſen. 

  

  

Slindenhilfsiag in Danzig 
Am Sonntag, dem 17. Auguſt, veranſtaltet der Danziger 

Blindenverein zum Beſten feiner bedürftigen Mitglieder 
einen Blindenhilfstag in Form eines Blumentasges. 
Im Verlaufe des Hilfstages werden Platzkonszerte in 
der Zeit von 11.30 bis 13 Uhr ſtattfinden, und zwar in 
Danzig auf dem Langen Markt und in Dandig⸗Langfuhr im 
Uphbagenpark. Zur Verfügung geſtellt haben ſich die Kapelle 
des Herrn Mehlmann, die Danziger Orcheſtervereinigung, 
der Männergefangverein „Concordia“ und die Geſangs⸗ 
abteilung „Einigkeit“. ů 

Durch Damen, die an weißen Armbinden benntlich ſind, 
werden an dieſem Tage Kornblumen und Karten zum Ver⸗ 
kauf gelangen. In Anbetracht des guten Zweckes wird dos 
Publikum gebeten, Blumen und Karten zu kaufen.



  

Schweres Eiſenbahnunglück in Rumünien 
Neun Tote, ſieben Schwerverletzte 

Ein folgenſchweres Eiſenbahnunglütk ereignete ſich, geſtern 

vormittag auf der Station Secelcanu, der Eiſenbahnſtrecke 

von Conſtanzu—Butareſt. Infolge fehlerhafter Weichenſtellung 

wurden die beiven in Seceleanu ſich kreuzenden Schnellzüge 

auf dasſelbe Gleis geleitet und prallten. anfeinander. Nach den 

bisher vorliegenden Meldungen hat der Zuſammienſtoßf neun 

Tote und ſieben Schwerverletzie geſordert. Eine Lotomotive 

und brei Wagen wurden ſchwer beſchädigt. Hilſszüge mit Ar⸗ 

beitern für die Freimachung der Strecle ſind ausfefahren. 

Zuhgentgleiſung auf der Ifſergebirgsbahn 

Nach Blättermeldungen entgleiſte am Dienstagnachmittag 

turz vor dem Bahnhofsgebände in Ullersdorf im Iſergebirge 

der von Bad Flinsberg kommende Bäderzug. Anſcheinend 

hatte die Maſchine eine Weiche aufgeichnitten ſo daß ſie neben 
dem Geleiſe weiter lief, während die Perſonenwagen, noch auj 

dem Geleiſe blieben. Da der Lokomotivführer den Zug durch 

Gegendampf ſchnell zum Halten bringen konnte, ſtürzten die 

Wagen nicht um. Von den Fahrgäſten kam mit Ausnahme 

eines Reiſenden, dem ein Koffer auf den Kopf ſiel, niemand 

zu Schaden. Der Materialſchaden iſt jevoch erheblich. Vor 

allem iſt der ganze Gleisunterbau zerſtört worden, ebenſo das 

Fahrgeſtell der erſten beiden Wagen. Die Reiſenden wurden 

von Ullersdorf aus mit Poſtautvomnibuſſen weiterbefördert. 

Die Aufräumungs arbeiten wurden ſofort aufgenommen. Be⸗ 

reils um 1 Uhr nachts war es gelungen, die Maſchine, wieder 

auf die Schienen zu ſetzen. Am Mittwoch früh um 9. Uhr war 

das Geleiſe ſoweit in Ordnung, daß der Verkehr wieder auf⸗ 

genommen werden konnte. 

Pariſer Schnellzug entgleiſt 

Der Schnellzug ⸗Paris—Rennes iſt in der vergangenen 

Nacht bei der Einfahrt in den Bahuhof von Le Mans entgleiſt. 

Tie Lokomolibe und ſechs Perſonenwagen ſprangen aus den 

Gleiſen. Da der Zug nut mit geringer, Geſchwindigkeit da⸗ 

hinfuhr, wurden nur wenige Reiſende leicht verletzt. 

Der Lübbener Wachtmeiſter aus dem Dienft en⸗fernt 

Er hatte Gertrud Schade verhaftet — Wird bei uus auch 
jo durchgegriffen? 

Die amtliche Unterſuchung über den tragiſchen Selbſtmord 

des Dienſtmädchens Gertrud Schade, das bekanntlich wegen 

angeblicher Unterſcylagung von 100 Mark verbaftet worden 

war und ſich ans Gram darüber das Leben nahm bat aunächit 
zu der Suspendierung des Donptwachtmeiſters Man, gefführt. 
der für die Feſtnahme und die Behandlung des Mädchens 

verantwortlich gemacht wird. Außer dem Diſziwlinarver⸗ 

jahren iſt noch ein ſtrafrechtliches gegen den Wachtmeiſter an⸗ 

geſtreugi, durch das klargeſtellt werden joll, ob er durch. die 
zu Unrecht erfolgte Feſtnahme des Mädchens, ſich einer ſtrafſ⸗ 
baren Handlung ſchuldig gemacht hat. 
Bei der Staatsanwaliſchaft Kottbus läuit nebenher noch 
immer das Ermitilungsverjahren gegen Unbekannt wegen 

Daaess Leenornen worben. Sas abfbiicbesve Sieelie heel vernommen wo i n 
jedoch noch ans. — 

Kafferhauspublitum total vernatieri 
Panik auf dem Montmartre 

Zu einer ſeltſamen Panik kam es am Mitkwochabend in 
einem von Fremden viel beluchten Kaffeehaus auf dem Pa⸗ 

riſer Montmartre. In dieſes Caßé war ber Botenjfunge 

einer Exportfirma eingekehrt, der in einem verſchlolſenen 

Korb 12 NXattern einer Tierhandlung überbringen ſollte. 
Durch mehrere 'en Knauat aufgemuniert, wollte der 

junge Mann dem Kaffeehausbeſiser ſeinen koſtbaren Trans⸗ 
Port zeigen. Selbſtverſtändlich benützten die Nattern die 

erſte Gelegenheit, um die Freiheit wiederszugewinnen. Die 
zwölf Schlangen krochen überall zwiſchen den en ber⸗ 
um und veranlaßten die Gäſte zu einer panikartigen Fluchi. 
Erſt nach ſtundenlanger Jaad konnten 10 Schlangen wieder 
gefangen werden. Zwei der Tiere ſind ſpurlos verſchwunden. 

Cim armes 
S — 
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Wier Frauen als Straßenräuber 
Ein einzin daſtehender Fall 

Ein in der Kriminalgeſchichte Berlins bisher einzig da⸗ 

ſtehender Ranbüberfall iſt in der vergangenen Nacht im Nord⸗ 

oſten Berlins verüht worden. ů 
Paliſadenſtraße wurde gegen 2 Uhr nachts ein Kanfmanti 

von vier, Franen, dic ihn eine Jeitlang verſolgt hatten, über⸗ 

fallen, niebergeſchlagen und ſeiner Brieftaſche mit über 100 

Mark Inhalt beranbt. Die vier Räuberinnen ergriffen dann 

die Flucht und entkamen. 
  

Die Rüchfahrt des Luftſchiffes K 100 

Das Luſtſchiff „R. 100“ wurde geſtern um 12.18 Uhr 

(örtlicher Zeit) über der Velle⸗Jsle⸗Straße geſichtet. Zwölf 

Minuten ſpäter überklog es das Ferolle⸗Vorgebirge. 

Todesfall infolge ſpinaler Kinderlähmung 
In Dogern (Oberrhein) wurde ein Full ſpinalex Kinder⸗ 

lähmung feſtgeſtellt, der tödlich verlaufen iſt. Die Infektion 

erfolgte im Elſaß. 
Die Kinderlähmungsepidemie, die bisher nur in Elſaß⸗ 

Lothringen gewütet hatte, har ſich nun bis nach Paris aus⸗ 

gebreitet. In den Pariſer Krankenhäuſern ſind bisher 12 

derartige Krankheitsfälle ſeſtgeſtellt worden, die augenſchein⸗ 

lich durch Anſteckung eingeſchleppt worden ſind. 

Endgültige Stüllegung des Kaliwerkes Vienenburg 
Die Generaldirektion der Preuſſag hat der Kaliprüfungs⸗ 

ſtelle die unwiderrufliche Erklärung abgegeben, daß ſie auf 

die Wiederherſtellung der bei dem bekannten Wafñereinbruch 

zum Erliegen gekommenen Bergwerksanlagen Vienen⸗ 

burg II und Rösigt⸗Schacht verzichtet und dieſe Anlagen 

Eis 31. Dezember 1953 ſtillegt. Mit der Ueberführung der 

Materialien und benötigten Maſchinen an andere Werke der 

Preuſſag iſt begonnen worden. Die Friſibeſtimmung bis 

1953 erklärt ſich aus den Beſtimmungen des Kaligeſetzes. 

  

— Zürich—Berlin in drei Stunden. Um der Erſtaufführung 

ſeines Afrika⸗Films beiwobnen öu können, iſt der Schweizer 

Flieger Mittelholzer am Donnerstag vnon Zürich nach Berlin 
Seflogen. Tros des regneriichen Wetters benstigte Mittel⸗ 
holzer für dieien Flug nur drei Stunden. 

Eindruck gewann, es ftoße ihn das Opjier irgendeiner furcht⸗ 
baren Qual aus. 

Zitiern fragte Francine: 
„Das iſt das2 
„Oh nichts, ezmiderte der Onkel, „ſoviel ich weip̃, hat 

mein Klient ein armes, balb idiotiſches Mädcgen, eine ent⸗ 
jernte Verwandte, hier aufsenommen; aus Mikleid behält 
er ‚te... Achte nicht darauf:“ 

Aber Francine füblie⸗ daß ihre Bangigkeit zunahm. 
Es war ihr., als müſie ſie die Stufen Hinuntereilen, das 

Gitter erreichen, weit von dieſem ſeltſamen Hauie mit der 
beklemmenden Atmoſpdäre fliehen, wo eine Idiotin Schreie 
wie die eines gemarterten Tieres ausſtieb. 

Aber ſie wagie es nicht⸗ 
„Valand drückte aut einen Klingelknapf neben der Türe. 

Ein Tiener, deßen Seſtalt eine weiße Schürse bedeckte, 
Sfütrete. — 
Dir meist üer ere ban ai09 ſchs — „ 
Ich is! Der Herr 'on benachrichtigt! 

lautete die Xntworr. ‚ Wrchtnat⸗ 

e ie is Les deSer Eeſeer s Miek, Eglich den idem Anfichrei Idiotin 

Sie bercet ei büner das ſehr Sen Sie St ein es Borzimmer, das fi ittelmãßi 
cüne eine Sunr von Eleganz, ausgeſtattet war- — 

Der Herr kormti jofort, jſaate der Diener. 
Der Charffenr halte ſch aus dem dämmerigen Raume 
fortgestahlent. bejund 

Francine Hejand fich jetzt mit dem Onßel allein in dem 
E „Beaidül, Senen Kahlbeit ſie befrerabete der Boden 

eee ere e en E 

Teäbe Srumg Das Si- Fenßt —e. — SEe Srang Ras Sicht Burch ſchraale Fenber. Sie — felk⸗ 
ſeu — Ee Sev, Ser Decke nahe, augebract waren. ü 

rancine üte an moderne, mit Romidzt ansgeſtattete, 
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  SEs es Kis maa von rtr?. frrgte fie mit 

Exploſion in eirem mexikaniſchen Grubenſchacht 
Vier Arbeiter getötet — Vier verletzt 

„Afociated Preß“ berichtet aus Mexiko: Nach einer 

Meldung der Zeitung „La Prenſe“ ereignete ſich in 

Fresnillo im Staate Zarateſas in einem Grubenſchacht der 

Freönillo⸗Bergwerksgeſellſchaft eine Pulverexploſion, durch 

die vier Arbeiter getötet, vier Perionen ſchwer verletzt 

wurben. * 

Von den im Coalmont⸗Bergwerk bei Princeton in der 

Nähe von Merritt (Britiſch⸗Cvlumbia) infolge einer Ex⸗ 

vloſion verunglückten Bergleuten ſind bisher drei als 

Leichen geborgen worden. Eingeſchloſſen ſind noch 40 Berg⸗ 

leute, an deren Rettung fieberhaft gearbeitet wird. 

  

Meue Schiffskataſtrophe in Chinn 

Wieder 77 Perſonen vermißt 

An der Küſte von Schantung ſtieken zwei chineſiſche 

Dampfer zuſammen. Ein Dampfer ſank. 70 Paſſagiere 

und 7 Mitglieder der Beſatzung werden vermißt. 

Vor einer Vulkunkataſtrophe 
in Japan? 
Der japaniſche Vulkan Aſama ilt in 

Tätigkeit getreten und hat die 15 kKm 

entfernt liegende Ortſchaft Karuſawa 

mit einem Aſchenregen überſchüttet. 

Da für dieſen Ort Schlimmes be⸗ 

fürchtet wird, iſt ſeine Räumung an⸗ 

georoͤnet worden. Der Vulkan Aſa⸗ 

ma bei einem früheren Ausbruch. 
  

Vergiſtungskataſtrophe im Erholungsheim. Im Erholungs⸗ 

heim Bredeneck bei Preetz erkrankten 35 Perſonen, 22 Er⸗ 

wachſene und 13 Kinder, an Erſcheinungen von Nahrungs⸗ 

mitielvergiftungen. Die Erkrankten ſind abgeſondert: aus⸗ 

reichende Krankenpflege ſteht zur Verfügung. Ein weiteres 

Umſichgreifen der Krankheit iſt nicht zu befürchten. 

—üä pp—.— — — 

Madio⸗-⸗Stimme 
Programm am Sonnabend 

6—6.30: Wettervorherlage, Anſchlicßend:, rühbturnſtunde. Seikung; 

Sporklehrer Paul Sobn; — 5.30—7.30: Frühtonzert anf, Schallplatten. 
— 8.50—9. Turnſtunde füe die Hausfr⸗ lüür ulfanſſtunde: 7 Divl.- 

Gymnaſtiklehrerin Minni Volze.— 10.15: Schulfunßſtunde: Auf dam 
Lolfenamt. Der Votſe im Dienſt: Kapt. a. O, Berner. — 11.30: 

Schallplatten. — 13.15—-14.15: Mitingskonzert (Schallplatten)— 18.00. 
E usſtellnug „Das, D nbernationale Plakat“. Sprecher: 

rich Schmalz, Frgükfurt a. Pi. Hans C v. 9d. Bürchard. 
Siedlungen u. Kultutgupflanznii n auf Sumakra. Freiherr 

tenried. — 16.15: Filmſchan: Liſe Lewinneck. — 19.30—.8: 
Konzerk. Uebertraguüg aus dem Kurgarten Zoppot. Danzier Stadt⸗ 
üheakcrorcheſter. Leitung: Konzertmeiſter Mini Haeuel. —17.45: Welt⸗ 
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murktberichte. Aaufmann N. Prinz.— 18,15: Uebertragung aus der 

Neuroßgärter Kirche: Köniasberger Motette. —(19 10 Jahre Deutſche 
Oſtmeifc. Konſul Sr. Wiegand; —. 14 Wetterdienſt. Programm⸗ 
ankündi, in Eiperante. Auſchließend: Mnterbaltungskonzert 
Funkor. Dirigent: Karl Hrubet. — 29.302..Ser neune Dor, 
mund. nk in einem Akt von. Guſtav Kadelburg. Reaſe: Kurt 
Dinaet Selberc⸗ Schlage, fin eiierdientt. Breſterachenien. 
lü E Selberg.—, 2.15 enſt. Preſſenachrichten. 

Svortberichte. — 22.30 (aus' Berlinß: Tanamufr (Blu⸗Berlin⸗ 
Orcheſter!. 

    

„Seien Sie nicht aufgeregt, mein Kind!“ ſagte mit ſüß⸗ 

lichem Ton der kleine Mann. „Sie ſchaden ſich, wenn Sie 

note teterieren! Sie ſind bei Freunden. die nur Ihr Beſtes 

wollen!“ 
„Ich muß wiſſen, wo ich hingeführt wurde und was das 

für ein Haus iſt: ich will es ſofort verlaſſen!“ 
Der Doktor reckte ſich auf, poſtierte ſich vor der Türe 

und ſagte beſorgt zu Balland: 
„Ich ſehe ſchon ... hochgradige Ueberreizung! Sympto⸗ 

matiſch. Sie täuſchten ſich nicht, mein Herr!“ 
Francine verlor alle Faffung und ſuchte den Ausgang 

zu erzwingen. 
„Zu Silje!“ rief ſie. 
Da ſtand der Onkel drohend neben ihr. Zum Arzt ge⸗ 

wendet, ſagte er: „Doktor, bevor ich meine Nichte Ihrer 

Obhut übergebe, kaſfen Se mich ein paar Worte mit ihr 

ſprechen!“ 
Azarian entfernte ſich diskret. 
übr: ſie allein waren, ſagte Balland mit brutaler Schärfe 

zn ihr: * 
„Haſt du verſtanden? Du biſt in einem Haus, wo wahn⸗ 

ſinnige Frauen ſind“? 
Während Francine, blaß, vernichtet, ein Opfer der ßurcht, 

ie ihr nicht einmal Kraft zum Widerſprechen ließ, au einer 

Bank zuſammengebrochen war, ſagte Balland kühl: 
„Du wirſt hier bleiben, mein Kind, bis du wieder zu 

Bernunft kommſt: das heißt, in die vorgeſchlagene Ehe ein⸗ 

willigſt! Du glausteſt, du könnteſt das Leben dir einrichten, 
wie es dir behagt, einen mitteloſen Ingenieur beiraten, 
ohne zu fragen, ob deine Heirat der Ruin für mich Und auch 

für dich iſt! ... Ich bin kein neugeborenes Kind, meine 

Liebe! Ein erfahrener Mann verfügt über mancherlei Mit⸗ 
tel ... Damit haſt du nicht gerechnet! Du dachteſt: „Baß 
kann er nait mir machen, der gute Alte? Benn es mir vaßt. 
bis zu meiner Mündigkeit zu warten, hat er keine Möglich⸗ 

keit eines Zwanges. Mit den Geſeten, die ein Mündel 

nötigen, ſeinen Vormund zu gehorchen — mit denen iſt's 

vorbei. Ich gedulde nich drei Jahre und dann.. ... Nun, 

wie denkſt öu über dieſe Freiheit bier? Eingeſchloffen biſt 

du, mein Kind, mit Tobenden, grimaßſenſchneidenden Huſte⸗ 
riſchen, geifernden Epileptikerinnen 

EGortſetzung folgt.) 
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H. Josephsohn. Häkergasse 2. Essig- uatl Hostrich-Febrin 
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Saidi kennt das Fauſtrecht 
In der Schule der Diebe — Morde zu zivilen Preiſen 

In Aegypten lebt binter dem glänzenden Firnis, der ſich 
in prunkvollen Bauten und in der Anwendung der neueſten 
techniſchen und ziviliſatoriſchen Errungenſchaften des Weſtens 
ausdrückt, eine Welt tiefſten Elends, geiſtiger und morali⸗ 
ſcher Verkommenheit. Sie drängt ſo elementar nach außen, 
daß ſelbſt der oberflächliche Beobachter des ägyptiſchen Lebens 
den aufdringlichen Bettler und den betrügeriſchen Händler 
nicht weniger als Charakteriſtikum des Nillandes empfindet, 
wie den raffinierten Luxus der rieſenhaften Fremdenkara⸗ 
wanjereien von Kairo und Heltopolis. Eine Schicht darunter 
liegt eine noch fürchterlichere Hölle. Es iſt die Sphäre der 
vom Kampf ums Daſein ganz aus der Reihe gedrängten, bei 
denen Not und die Geldgier des Orientalen zufammen⸗ 
gewirkt haben, um ſie auf die Bahn eines ſkrupellsſen und 
ſſelbſt bei den geringſten Objekten vor dem Schlimmſten nicht 
önrückſchenenden Verbrechertums zu bringen. 

Die großen Städte Aecgyptens, insbefondere Kairo und 
Alexandrien, mo alle Erfolgjäger und Glücksritter Aegyp⸗ 
tens und der Leuvante zuſammen ſtrömen, können ſich zwar 
on Umfang und Organiſation des Verbrechertums nicht mit 
Neuyork und Chikago meſſen, weiſen aber trotzdem einen 
reſpektablen Standard auf und entwickeln ſich mit der Ver⸗ 
ſchlechterung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu einer Ge⸗ 
fahr, die ſich vergrößert anſtatt ſich zu verringern, 

Das Heer ber ägyptiſchen Geſetloſen wird in der Haupt⸗ 
ſache von einem Menſchentypus gebildet, für den der Volks⸗ 
mund den Namen Saidi geprägt hat. Er iſt abgeleitet von 
dem grabiſchen Wort .Said“ (der Angenehme), einer auf alle 
dienſtbaren Geiſter männlichen Geſchlechts angewandten Kol⸗ 
lektivbezeichnung. 

Ihre Zahl. die von Kennern der Berhältniſſe in gan 
Acanpten auf nahbezu eine Million geſchätzt wir 
wüchſt in dem Maße wie die Verſchlechternng der Er⸗ 
werbsverhältniſſe trotz fürchterlichen Ringens ein 
Leben auf dem vrimithaut Lebensnivean unmöalich 

m 

und ſie einfach aus dem Trieb der Selbſterhaltung dazu 
ämingt, ſich ihr Brot durch Mittel jenſeits von Gut und 
Böſe zu verdienen. 

Wie in jeder geſellſchaftlichen Schicht herrſcht auch in die⸗ 
ſer Welt des bewußten Gegenſatzes gegen Geſetz und Moral 
eine bis ins Feinſte geregelte Orduung und eine Differen⸗ 
zierung in Gruppen und Clans mit genan beſtimmten Pri⸗ 
Wieg.en deren Verletzung durch das Fauſtrecht geahndet 
wird. 

Eine wichtige Rolle in den Bezirken des ägyptiſchen Ver⸗ 
brechens ſpielt der Hausangeſtellte. In Aegnypten iſt einmal 
das Hausperſonal in der überwiegendeu Mehrzahl männ⸗ 
lichen Geſchlechts. Die Löhne ſind gering, und dann wird 
es bei der durch Nachl ett hervorgerufenen Vertrauens⸗ 
ſeligkeit des Durchſchnittsägypters jedermann ſehr ſchnell 
möglich, den Aufbewahrungsort für Geld und Schmuck in 
Erſfahrung zu bringen. Dieſer Zuſtand hat eine Klaſſe von 
findigen Unternehmern geſchaffen, die den Hausdiebſtahl zu 
einem auf der Höhe der Zeit ſtehenden Gewerbe entwickelt 
haben. Zur Ausbildung der hierfür in Frage kommenden 
Fachleute ſind bereits beſondere Schulen entſtanden, die 
einen eigenen Lehrerſtab von durch Haſchiſch⸗ und Kokain⸗ 
genuß aus der Bahn geworfenen Intellektuellen beſitzen. 

Ihre Aufgabe 
tigen enropäi 

   

    

  

    

  

In D.Voot zum Nordpol 
Der bekannte amerikaniſche Polarforſcher Wilkins trifft be⸗ 
kanntlich jetzt Vorbereitungen, um ſeinen vor längerer 
Zeit geäußerten Plan, im Unterſeebovpt nach dem Nordpol 
zlt fahren, zu verwirklichen. Zu dieſem Zwecke hat er ein 
altes, außer Dienſt geſtelltes U⸗Boot der amerikaniſchen 
Marine erworben, das für die Zwecke der Nordvolfahrt 
umgebaut werden ſoll. So ſoll das U⸗Boot eine Taſtſtange 
erhalten. mit der es ſich unter der Eisdecke des Polarmeeres 
vorwäristaſten foll. Wilkins befolgt mit ſeinem Unterneh⸗ 
men die ſehr reale Aufgabe, feſtzuſtellen, ob ſich eine Unter⸗ 
waſſerverbindung über den Nordpol herſtellen ließe., die den 
Verkehr zwiſchen der alten und der neuen Welt ganz be⸗ 

deutend verkürzen würde. 

  

  

— — 

Unſer Bild zeigt Wilkins (in der Mitte) bei der Beſich⸗ 
tigung des ihm zur Verfügung geſtellten U⸗Bootes im Hafen 
von Phßiladelphia. Links von n der U⸗Boots⸗Konſtrukteur 

Simon Lake.   

affären, aber auch die Detektivliteratur erfreut ſich 

   

Sie vermitteln Früchte ihrer Studien ganz beſonders 
ausgewühlten Schülern, denen gleichzeitig Anweifung erteilt 
wird, wie und wo ſie dieſe Erſahrungen praktiſch verwerten 
könneu. Die häufige Anwendung von Aether und Chlorv⸗ 
form, das meiſtens dazu verwandt wird, um allein in einer 
Wohnung befindliche Frauen zu betäuben und ſie um ihr 
Geſchmeide zu erleichtern, iſt eine der Früchte dieſer Be⸗ 
tätigung. 

Eines Tages entdeckte die Polizei eine beſonders kühne 
und gut organifterte Diebesbande, die regelmäßige Zuſam⸗ 
menkünfjte abhielt und mit einer für orientaliſche Begriffe 
ganz außergewöhnlichen Diſziplin zuſammengehalten wurde. 
Nach unendlichen Schwierigkeiten gelang es, die Spuren auf⸗ 
zudecken, die nach ihver Zentrale führten und es ſtellte ſich 
heraus, daß das Haupt der Organifation der Inhaber eines 
Stellenvermittlungsbüros war, der unter ſeinen Klienten 
ſich eine Elite von Verbrechern hergusſuchen konnte. 

Eine ſtändige Type bei Gerichtsverhandlangen, in 
denen große Hausbiebſtahlsprozeſſe abgenrteilt werden, 

iſt ein dürftig gekleideter alter Mann. Er dient ſeit Jahren 
in vnornehmen Häuſern und bezieht das kärgliche Gehalt von 
60 Mark im Monat, dabei iſt er Eigentümer von drei großen 
Häuſern im Zentrum Kairos und von einem großen Per⸗ 

iin a 5t wegen Sttlichbeitzverbrehen zu Zuchthaus verurteilt 
Er hatte Kinder geſchändet 2½ Jahre Zuchthaus 

ů Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelte geſtern 
das Beuthener Erweiterte Schöfſengericht gegen den Knapp⸗ 
ſchaftsarzt Dr. Thiel, dem Sittlichkeitsverbrechen in drei. 
Fällen, verſuchte Verleitung zum Meineid. Hansfriedens⸗ 
bruch und Diebſtahl zur Laſt gelegt wurden. Der Angeklagte 
hat ſich an Kindern von nenn bis el! Jahren vergangen. 
Als das Strafverfahren anhängig wurde, begab er ſich mit 
einer ſeinem Nachbarn entwendeten Piſtole in dir Wohnung 
des Vaters eines im März von ihm seſchändeten Mädchens 
und drohte. ihn zu erſchießen. Als die Anfforderung zum 
Verlaffen der Wohnung keinen Erjolg hatte, mußte die Po⸗ 
lizei eingreifen und Dr. Thiel gewaltſam entfernen. 

Der Staatsanwalt beantragte eine Zuchthansſtrafe von 
vier Jahren. Nach längerer Beratung verkündete das Ge⸗ 
richt das anf 2½ Fahre Zuchthans und 2 Fahre Ehrverluſt 
lautende Urteil. 

Er iſt mit zwolf Frauen zufrieden 
Methuſalem in Neuyork 

Man darf annehmen, daß man in Zora Agha, dem 156jährigen 
türliſchen Methuſalem. den älteſten Menſchen der Welt zu ſehen 
hat. Der wohlgemute Türke hat nun, ungeachtet ſeines Alters, eine 
große Weltreiſe angetreten, die ihn zunächſt nach Neuyork geführt 
hat. Begreiflich, daß ſich dort die Zeitungsreporter, Photographen 
und Kameraleute auf ihn geſtürzt haben. Die Interviews mit. ihm 
erſcheinen in allen Zeitungen. Man kann nicht genug hören von 
dieiem Manne, der trotz ſeines überbibliſchen Alkers kürzlich zum 
zwölften Male geheiratat hat. Man war natürlich beſonders neu⸗ 
gierig, einiges über jeine zwölf Frauen zu erfahren. 

„Ich war mit meinen zwölf Frauen recht zufrieden“, geſtand 
der Türke. 

  

„Die dritte war meine Lieblingsfrau. 

Die ſiebente war die ſchönſte; aber ſie redete nnaufhörlich, den 
ganzen Tag, man konnte ſie nicht um ſich ertragen. Mit meiner 
jetzigen, zwölften Frau bin ich ſehr zufrieden; ſie iſt nur ein bißchen 
jung für mich. Sie iſt erſt vierundſechzig Jahre alt.“ 

Jaro Agha ſteht jeden Tag ſehr früh auf. Nach Verrichtung 
ſeines Morgengebets geht er mil großem Vergnügen in ſein Bade⸗ 
zimmer; die eingebaute Porzellanwanne hat es ihm angetan. Man 
muß ihn faſt immer mir Gewalt aus dem Waſſer ziehen. Zaro 
Agba bekommt täglich viele Beſuche; die berühmteſten Künſtleri 
reißen ſich darum, photographiert zu werden, während der fugend 
liche Methuſalem ſie ritterlich umarmt. Nach der Beſuchszeit pflegt 
Zaro Agha mit ſeinem Urenkel Ahmet Muſſa, dem türliſchen Leicht⸗ 
gewichtsmeiſter, der gegenwärtig gleichſalls in Neuvork weilt, 
einige Runden zu abſolvieren. Der übrige Tag grhört Beſichtigun⸗ 
gen und Spaziergängen. Der lobensfreudige Alte hat Spannkraſt 
genug, alles Neuse alle Strapazen mit der größten Friiche und 
mit vollem Behagen aufzunehmen. 

          

      

Der Durchgebrannte Schuhfabrikent 
Bielſchowiky in Neuvork verhaftet 

Der Ende Juni aus Berlin unter Hinterlaſſung von an⸗ 
nähernd 800 000 Mark Schulden geflüchtete Schuhſabrikant 
Bielſchowſikn iſt in Neuyork verhafket worden Am Donners⸗ 

ihrer intimen Aufſmerkſamkeit. ů 

  

  
  

  

ſonenaukobus. Seine Spezialität deſteht im Ausſpivnieren 
und im Vermitteln lohnender Diebſtahlsgelegenheiten. Ob⸗⸗ 
wohl er in zahlloſen Föllen der Mitwiſſerſchaft dringend 
verdächtig war, hat die Poltzei noch nicht ein einziges Mal⸗ 
das Glück gebabt, ihn zu überführen. b 

Ein anderer nicht minder blühender Erweroszweig des 
Kairoter Verbrecherzentrums iſt der Mord auf Beſtellung. 
Es gibt im Dunkel der Eingeborenenviertel Kaffeehäuſer, 
in denen Mürderbörſen abgehalten werden. Hier können“⸗ 
lachende Erben, eiferſüchtige Gatten und Liebhaber und⸗ 
pylitiſche Feinde entſthloſſene Leute finden, um ſich der 
Perſonen, die ihnen Unbequemlichkeiten und Sorgen machen, 
zu zivilen Preiſen zu eutledigen. 

In einer Reihe von Prozeſſen ſind die Summen genannt 
worden, die von Mordanſtiftern an ihre Werkzeuge gezahlt 
vder verſprochen worden ſind. Es iſt wirklich lächerlich, in wir 
niedrigem Kurs das Leben eines Menſchen in Ascgypten ſteht. 
Eine auf ihre Nebenbuhlerin eiferſüchtige Gattin bat zwei 
Saidis für die Beſeitigung ihrer Rivalin 180 Mark vrv 
Kopf gezahlt, während ein Notabler aus Oberäaypten, der 
einen Journaliſten wegen deſſen Angriffen auf ſeine poli⸗ 
tiſche Tätigkeit umlegen laſten wollte, nicht mehr als 280 
Markt dafür aufzuwenden hatte. 

Die ägyptiſche Polizei ſteht dieſem Unweſen ratlos 
gegenüber. 

Ihre wichtiaſte Arbeit beſteht darin, daß ſie die Arbeits⸗ 

üheuen und Verdächtigen aufgreift und ſie aus den Städten 

in ihre Heimatdörfer abſchiebt, wo ſie leichter zu über⸗ 

wacyen ſind. Aber ſolange nicht die ſozialen Nöte der Maſſen, 

die ſich unter pem Druck der Kriſe weiter verſchärfen, durch 

die Veſchaffung von Arbeit und Brot gelindert werden, 
werden alle Bemühungen zur Beſeitigung dieſer Unterwelt 

vergeblich bleiben und das hungernde Proletariat wird ſtets 
von neuem die Fermente zur Vergrößerung dieſes Sumpfes 

liefern. — 

25 Tahe in der Luft 
Die beiden Fliener Jackſon und O'Brien in 

St. Louis, die bereits Mittwoch nachmittag 

deu kürzlich von den Vrüdern Hunter in' 

Chikago aufgeſtellten Dauerflugrelord von 

554 Stunden überboten hatten, bezannen 

geſtern mittag ihren 25. Flugtag. — Unſer“ 

Bild zeigt das Rekordflunzeng lunten) beim 

Tanken. ů 
— 922—2—9 —— — ——9＋.9.9＋§2.2—.—.—j—.————— 

Gläubigertermin der Bielſchowſkyſthen Schubfabrik „Berifa“ 

ſtatt. Einzelne Gläubiger beklagen den Verluſt von Summen; 

bis zu 150 000 Mark. 

Fleigzeug in Batzern abgeſtürzt 
Der Flugzeugführer getötet 

Das öſterreichiſche Flugzeug „Brachvogel“ mit dem Flug⸗ 

zengführer Nubritinus iſt auf dem Fluge von Innsbruck nach 

Zürich geſtern nachmittag in der Nähe von Weiler (Bavern) 

aus bisher noch unbekannter Urſache verunglückt. Der Flug⸗ 

zeugführer und die beiden Fluggüſte, der Amerikaner Ed⸗3 

wards und der Schweizer Rieben, wurden verletzt und ins 

Krankenhaus nach Weiler übergeführt. Der Flugzeugfübhrer 

iſt dort ſeinen Verletzungen ertcgen. 

Schneefall in Paris 

Das ſchlechte Wetter, das ſeit Tagen und Wochen über 

ganz Frankreich herrſcht, hat am Donnerstagabend in der 

Umgebung von Paris zu Schneefällen geführt. In den⸗ 

Vororten St. Germain und Poiſſy dauerte der Schneefall 
über eine Stunde lang an. 

  

Kinder imm Flammemmerer 
Die Mutter wird wahnſinnig 

Vermutlich durch Brandſtiftung entſtand in dem weſt⸗ 

bulgariſchen Dorfe Jaremitza eine große Feuersbrunſt. durch 

die in kurzer Zeit zahlreiche Wohnhäuſer, Ställe und Scheunen 

eingeäſchert wurden. In einem der Häuſer ſind vier Kinder 

in den Flammen umgekommen. Als d'e Eltern, die auf dem 

Felde gearbeitet hatten, zurücktehrten, und von dem furcht⸗ 

baren Unglück erfuhren, wurde die Mutter der Kinder wahn⸗ 

ſinnig. 

Der vierundachtzigjährige Brüimtigum 

Am Heiligen Abend des vergangenen Jahres ſtarb der Rechts⸗ 

anwalt Wardels in Bakewell M Derbyſhire. Er war 84 Jahre 

alt und hinterließ ein Vermögen von rund einer Million Mark. 

Erſt in dieſen Tagen wurde nun das Teſtament des Rechtsanwalts 

net. Da ſand ſich nun die für einen ſo alten Mann vecht 

nartige Beſtimmung, daß er ſein Vermögen ſeiner Braut hinter⸗ 

  

    

  

   

eig 
laſſe, „iolange ſie Jungfrau bleibe“ Kurz vor jſeinem Tode hatte 

  

der Rechtsanwalt beſchloſſen, ſeine Braut, ein Fräulein Green, in 

allernächſter Zeit zu heiraten. Sie war die Tochter eines Kollegen, 

und Mr. Marpels hzelt ſie für würdig, ſeinen Namen der Nachwelt 

u überliefern. — 

· In ſeinem Teſtaͤment hatte er auch in dieſer Bezishung ſüt 

den Fall vorgeſorgt, daß er die Hochzeit nicht mehr erleben ſollte. 

Sein Vermögen gelangt nämlich nur dann in den Beſitz von Fräu⸗ 

lein Green, wenn dieſe Dame die in der Familie Marpels üblichen 

weiblichen Vornamen, das Familienwappen und das Familien⸗ 

motto annimmt. Sollie die Braut auf dieſe Bedingungen des ver⸗ 

ſtorbenen vierundacht. Bräntigams nicht eingehen, ſo iſt 

ichon ein zweiter Es en, ein entfernter Verwandter, der 

   

  

   

tesvormitkag fand vor dem Amtsgericht Berlin⸗Keukölln ein zur Zeit in der weſtafrikaniſchen Kolonialverwaltung kätla in.



  

Die neuen deutſchen Fußballregeln 
Vom CTorwartſpiel und „Rempeln“ — Es wird in Zukunft härter geſpielt werden 

Die zuſtändigen Behörden des Deutſchen Jußball⸗Bundes 

haben in der Regelſrage das Verlaugen der Fachleute erjüllt 

und die deutſchen Spielgeſetze wörtlich und inhaltlich dem 

internationalen Wortlaut angepaßft. Die deutſchen Fußball⸗ 

regeln bekommen damit unter Verückſichtigung der inzwiſchen 

eingekretenen Aenderungen und Verbeſſerungen wieder die 

Form, die ſie vor dem Kriege gehabt haben. Tatſache war, 

daß bie Spielgeſetze gerade in ihren enticheidenden Beſtim⸗ 

mungen von einander abwichen. Stark wurde vor allem der 

Charakter des Spieles beeinflußt, denn. Deutſchland verbot 

;. B. jeden Angriſſvon binten, während die inter⸗ 

nationalen Spielgeſetze ihn dann geſtattcien, wenn der den 

Ball führende Spieler den Gegner remvelt oder am Ballbeſitz 

hindert. Auch das Rempeln ohne Ball war international ge⸗ 

ſtattet, ſofern der zu rempelnde Gegner zum Ballbeſitz 

ſtrebte. Deutſchland kannte dieſe Axrt zu ſpielen nicht. 

Schlimmer waren die Unterſchiede noch bezüglich des Tor⸗ 

Wartangriffs. Nach deutſchen Regeln war, jeder Torwart 

gegen Angriffe geſchützt, wenn er ſich im Torraum beſand 

und den Ball hatte. Er durfte höchſtens gerempelt werden, 

wobei jeſtzuſtellen iſt, daß dieſes Rempeln meiſt unmöglich 

war. Hierdurch bildete ſich die falſche Spielweiſe der Tor⸗ 

ſäpvarte, ſich nach jedem Balt zu werien und ihn mit dem 

Körper zu decken. Die nenen Regeln werden alle dieſe Be⸗ 

ſtimmungen auf internationale Baſis ſtellen. 

Die neuen Fukballregeln werden mit Beginn der 

neuen Punktſpielc in Kraft geſetzt. 

Sie werden die Negelkenntuis weſentlich vereinjachen, weil 

ſie im Aufbau logiſcher, in der Jaſſung klarer und in der 

neuen Grupiperung üoerſichtlicher ſind. Aus dem Freiſtoß 

iſt ein 

  

  

„Freiſtoß indirekt“ 

geworden, alſo einer, der nicht direkt zum Tor ſühren kaun 

und verhüngt wird für alle Vergehen. die techniſche Regel⸗ 

verſtöße, alſo kein Verſtoß gegen den Spielcharakter dar⸗ 

ſtellen Der Straſſtoß wird zum „Freiſtoß direkt“, der 

;für abſichtliche Regelverſtöße als Straſe verhängt und direkt 

verwandelt werden kann. 

Der Elfmeter wird zum Strafſtoß 

nach heutigen Begriffen zurückgeſetzt, in der Ausführungs⸗ 

urt und bezüglich der Erforderniſſe ſeiner Verhängung wird 

abernichts geändert. 

Der Torwart darj nicht, wie bisher. nur gerempelt wer⸗ 

den, wenn er ſich im Befis des Balles befindet, ſondern man 

Darſ ihn jetzt nicht rempeln, außer er hält den 

Ball, hindert einen Gegner oder befindet ſich außerhalb 

des Torraumes. Auch die Regel über die vervotene Spiel⸗ 
weiſe iſt geändert und klarer gejaßt. An Stelle des abſich⸗ 

lichen Zufallbringens iſt das Beinſtellen getreten, ſo daß 
Begriff der Abſicht ſallen gelaſſen iſt. Aus der Faſſung und 

läuternden Beſtimmungen craibt ſich aber, das Ver⸗ 
ehen zeu Spielcharakter nur dann zu beſtrajen find, 

'ſie abſichtlich geſchehen. Der Begriff „Charging“ 
in der internationalen Regel iſt noch immer umſritten, 
einer klaren Definition kommt man nicht. Rempeln, 2 
gehen und Aurennen laſſen ſich anwenden, das erſtere iſt 
aber zweifellos die zutreffendue Auslegung. So hat auch die 
deutſche Regel den Begriff „Kempeln“ gewählt, weil bier⸗ 
mit noch immer am beſten ausgedrückt iit, was unter hariem, 
Aber fairem Angehen des Gegners zu verſteben iſt. Man 
kann den Gegner rempeln. ſo daß dieſer „im Bogen“ zu 
Baden gebt, ohne daß dieſer Rempler zu beanſtanden wärc, 
während andererſeits Rempeln, bei dem der Geancr a⸗ 

rn Beinen bteibt, böchſt unfair ſein kaun. Der Unterſchied 
liegt darin, zu welcher Zeit und mit welchen Körperteilen 
man rempelt. Steht der Stürmer gerade auf einem Bein 
und der Verteidiger rempelt ihn mit der Schulter bet ange⸗ 
legten Armen, ſo muß der Stürmer zu Boden gel Er⸗ 
jahrenc, taktiſch klugs ſpielende Spieler werden in b 
wehr dem Gegner rnüber immer abwarten, 
Angenblick zum bersbaften Rempler gegedben : 
negen die Hand benutzt zum Abdrück 
gar mit der Fauſt nachgeholfen, ſo iſt Zeit zur 
brechung ebenjo, wenn der Rempler in übera 
Beiſe dem Körper des Gegners gilt und 

    

     

  

     
     

    

  

  

  

    

  

   
   

    

  

   
    

  

   

      

  

Spiele neu gehalten. Die Frage des⸗ 
Preuncuüktte, die der Erziehung. 
Härte die zweite., die ſich in den 
Wenn die Durchiührung der nenen Re., 
Der Erziebang zu wirklicher ipe⸗ 
wird der deutſche Fußdalliport ein 
wäris machen. 

Verkappte Amatenre 
Schwerr Beprafungtu im Wrüdruiſchtn Fusban 

Tie Sprucßkammer des weftbentſchen DES 

  

    

      

  

  

         W. ichtvr; Serirsße gegen dit Amea- 
S. C. Bornſfia⸗München⸗GSladbach drakcniſche 
Pängt. Der Kafferer des Klubs Wur 
Serband ausgefckreiſcn. Der eriär 
kübrer Warrben auf dir Daurr rines 
Kels Lisgunlääisiert und S2 Die 
1*¹ 

   

      
  

     

  

  
  

CE.I; 
tiprun 

SchlösfeII (jämtlich       

Der Länderkampf blieb unentſchieden 
Deutſchland gegen England 626 

    
    

Ter erſte deutſchengliſche Damen Tenni änderkampf 

endete nach wechſelnder Führung beider Maunt'chaften nun 

doch nnentſchieden. Bei den Sch unam Donnerstagvor⸗     

mittag konnte jede Rartei noch ieg erringen und damit 

wurde das Geſamtergebnis auf 6:6 geſtelli. 

  

Frl. Mudford ſchlägt Cilly Außem 

Die größte Ueberraſchung d. Länderkampfes 

Niederlage der deniſchen Meiſterxin Cillv Außem 

junge en; e Spielerin Frl. Mudford am erſten 

Unſer Bild hält einen Moment a m Kamyf 

Irl. Anßem, rechts: ihre engliſche Gegne 

bildete die 
gen die 
pieltage. 
Links: 

    

     

   

    

    

Mudjord aegen 

weſideuiſche Vaar Koſt-Peitz beraus, die ſich faſt wider⸗ 

ſtandslos 6: 1, 6:b ſchlagen kießen. Um eine deurſche Nieder⸗ 

Den Erſolg für Eugland bolten Haplock⸗ 
das   

nat einen 

  

verbindern, mußte ietzt Cilln Außem unbe 

über Krau Holteroj »n crringen. edeutiche 
ifterin artif Enalände energiſch au, die tros 4: 1⸗ 

Fübrung im criien Sas bald irririert wurde. viel zerſchlug 

und 6: 4. 6: 3 der Kelnerin den Sieg überlaſſen mußie.⸗ 

lage zu 
     
    

  

    
      

  

    

Gchmeling gegen Stribbling in Verlin? 

Jei:! Dickſons große Pläne 

Der amerikanik 
einiger Zeit in V- 

f d zul    
augenblicklicher 
jein, den erg 
ellen möch: 
iehen und 

nbe, eine 

    

Die Dentichlandrriße der 
2 S 

  

   
   
       

  

   

  

     

  

        

    

   
   

    

      

       
   

      

            

      

   

    

   

  

   
    

Haufgenommen hat. 

ů ů FCFIUCfH- ECHE ů 
—————————— 

Bearbektet vom Deutichen Arbeiter-Schachbund. Stz Ebemnis 
Zwickauer Straße 132 (Nolksbaus! 

Aufgabe Nr. 90 
Ieussische Fartie 

Gespiel' im Jugencturnict auf dem Bundestag in Jena 1920. 

  

  

Weiſt: Engelhardi. Nürnberg. Dieser Lug öflnet demn 

Schwatz: Scherf. Neokircken. weilten Angrill Tür und Lor. 
1 2—84 e2-es Es folgt nun unter Aus- 

* SCees 8 nutzung des schwachen sdiw. 
2. 8g1—-f 838—-fs Zuges: 

Mit dem LZuge Sgs —o lei-F „ 5 „ 
tet Schwarz einen Gegen- 5. De2—hes — E•—86 
ingriff auf den Bea ein. iit 5. Ker ist das blatt 

3. SfS etwas känger aufzuhalten. 

Dies Miuegah⸗ 12 0 — E S — 85. L.s—Er 
Selzung. Audi 5. d42—dæ odler 5. Sßb—2% Ces—4, 
3. 5f—es ist zut. 8. 5—7 e:—dö 

3 Stoces? 9. Sc5—cC4 Kd—6? 

I „* f Besset ist Kde-cb. ahber 
20 Iier muli alr elbſe- auch dann ist der Verlust der 
schiehén. Das solortige Schla-partie nicht mehr aufzu- 
va, ef 6, ist nicht gut. halien. r 
Weill geht solort schrolf zum fo, 42—d42 5„ 

ůff, . 2—d4 14 
Augrilt iber. Auch jetst er Nes ees 

4. Dat—e2 notwendig. 
Cilt als Bestes. 1t. Lel—esA 

4.. 12—foꝰ? (Aus d. Kongrefibuch Jena.) 

Schluſtstellung! 

Schwar2 

    

  

Löſung zur Aufgabe Nr. 88 (Rittner) 

1. Dc3-H⁷ 
Der Prrisriditer Klinke scirieb dazu: Die Lösung i- 

ehnr schwierig. der Verläauf aber ganz neit. Lwei kübscte 
kattwechsel sind vorkandlen., desgleichen einige Verführungen. 

    

Alle Schachnachrichten und Löſungen ſind zu richten an Karl Rabn. 
Lanafuhr. Bäreuwea 232. 

————''''.—.—— — 

Länder⸗Fußballſpiel gegen Norwegen 
Aufnahme des Sportverkehrs mit den norwegiſchen Arbeiter⸗ 

ſportlern 

Der Präſident der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Sportinter⸗ 

nationale Sr. J. Deutſch (Wien) hat bei einem Beſuch in 
Norwegen mit der Leitung des dortigen Arbeiterſportverban⸗ 

einen Gedankenaustauſch gehabt. worüber das ſozi, 
demokratiſche Arbeiterbladet in Oslo ichreibt, daß keine Un⸗ 

i zwiſchen der norwegiſchen Arbeiterſportleitung 

Sozialiſtiſchen Arbeiterſportinternationale beſtehen. 
bat ſich vielmehr gczeigt, daß eine weitgehende Ueberein⸗ 

    

    

immung in den beiderſeitigen Auffaſfungen vorlieat. Auf 

veiden Seiten wurde dem Wunſche Ausdruck gegeben, den 

  

Sportverkebr auſzunehmen. 

Der norwegiſche Verband gehört formell noch zur Roten 

Sportinternationale (Moskaui, hat ſich aber auf ſeiner letzten 

ſung die diklaioriſchen Anweiſungen und Einmiſchungen 
s in jeine Sangelegenheiten verbeten und eine 

itung gewäbli, die jaſt ausſchließlich a Mitgliedern der 
Arbeitcrpartei beſtebr. Wie die Fußball⸗Leiiung des Arbeiter⸗ 

Utrn⸗ und Sporibundes mitteilt, iſt das erſte offizielle Länder. 

jnballfpxiel Deutſchland — Norwegen für den 2 1. Sepiem⸗ 

berin Hamburg vorgeſehen. 

Wir freuen uns, daß der Norwegijche ArbeireAer verband 

auf Grund feiner Erfabrungen mit der Rotel ) portint 

nationaic die praktiſche Verbindung mit der auf demokratiſcher 

Grundlage ſtebenden Sozialiſtiſchen Arbeiteriportinternationale 

   
   

  

    

  

        

    

  

S. Feauennweltſpiele in Prag 
Nach dem Muſter der Olympiſchen Spiele begründete 

der Internationale Frauenſportverband im Jahre 1921 die 

Frauenreliſviele, die erſtmalig 1922 in Paris abgehalten 

wurden. Die Wiederholung fand, ebenfalls ohne deutſche 

Beteiligung. 1925 in Göteborg ſtatt. Erſt bei den in der 

Zeit vom J. bis 8. September in Prag ſtattfindenden 

dritten Frauenweltſpielen wird eine deutſche Mannſchaft 

in den Reihen der Teilnehmer ſtehen. Für die Leicht⸗ 

   

  

  athletikwetrkewerse haben 17 Nationen die Entſendung 

ibrer beſten Athlerinnen in Ausſicht geſtellt. Deutſchland 
hat ſeine fige Vertretung bereits namentlich ge⸗ 

  

det. Ebenſo nannten England und Polen je 24, Frank⸗ 
h und Jugvilamien je 15,. Japan (6), Belgten und Un⸗ 
n je 5 und Eßland 3 Teilnehmerinnen. Weitere nament⸗ 
e Meldungen von Holland, Italien, Irland. Lettland, 

erreich. Schweden, Schweiz und den Vereinigten 
cten werden täglich erwartet. Das zahlenmäßige größte 

Aulfgebot wird die Tſchechoflowakei als Veranſtalter ſtellen. 

Der eingeſeszte Ausſchuß hat bereits jetzt nachſtehendes 
Vrogramm fertiggeſtellt: 

4. uns? Sepiember: 
Beſichtigung Prags. 

5. Sentember: Eröfinung der Spiele. Feierlicher Ein⸗ 
Atkletinnen, Leichtathletik⸗Vorkämpfe, Vorrunde 

    

   
   

    
    

  

Begrüßungsabend im Sokolhaus. 

  

        iichen Jugyflawien, Polen und Tſchecho⸗ 

  

Leichtathlerik⸗Endtämpfe. Brstetbau⸗ 
ſchen Frankreich und der Univerſtiat 
Schlnöfeier.



  

(copyricht be Packelreiter-Verias Hamburg Bersedorf) 

6. Fortfetzung. 

Rennen 

Der lauge Neipelt hatte das E. K. bekommen. Wegen 
Tapferkeit vorm Feinde. Er hatte beim Vorwärtsrennen 
einem Ruſſen das Bajonett in den Rücken gerammt, daß 
es vorn wieder herauskam. Zwei andere hat er feſtgehalten 
und mit zurückgebracht. Er hatte das getan, obwohl er das 
gar nicht nötig hatte. 

Nun gab er für alle einen Schnaps aus. Er war über⸗ 
hbaupt ein ſeiner Kerl. Drei Flaſchen Schnaps hatte er in 
der Stadt gekauft. Wir waren dreizehn Mann, ſaßen am 
Waldrand dicht hinter unſeren Batterieſtellungen nnoͤ 
ſangen. Die Kanvniere ſchaſſen und ſahen blöd und un⸗ 
unfrieden zu uns her. 

Es regnete ſäacht. Morgen früh ſollte es weitergeben. 
Die Batterien blieben hier ſtehen, aber wir mußten weiter. 
Das war dumm. Denn dann gab es keine Gelegeuheit 
mehr für uns, noch einmal in die Stadt zurückzukommen. 
Und wer weiß, wann und obß ſich uns ſo etwas noch ein⸗ 
mal bot. 

Kleinert und Plaſt hatten vor, in der Nacht noch ein⸗ 
mal zurückzulaufen. Es waren hin und zurück nur zwei⸗ 

undzwanzig Kilometer. Aber ſie gaben es dann doch auf, 
weil ſie zu betrunken waren. 

Der Aufbruch am nächſten Morgen fiel uns ſchwer. Es 
war kalt, und der Regen rann in dichten Strähnen. Kret⸗ 
ſcham brauchte lange Zeit, ehe er mit ſeinem Kaffee ſertig 
war. 

Meine Zeltbahn war nach den erſten Schritten durch⸗ 
nüßt, einen Mantel hatte ich noch immer nicht, und nach 
zehn Minuten Marſch ſühlte ich das Waſſer auf dem 
Rücken, an den Armen und Schenkeln. Den anderen ging 
es auch nicht beſſer. 

Aber der Weg war gut. Hin und wieder mußten wir 
einem Granatloch ausweichen, manchmal lag ein verrecktes 

Pſerd oder ein Toter an der Seite. 
Wir tappten hinter unſerm Wagen her. Kein Menſch 

ſagte ein Wort. Nur Blobelt und Dobelmann riefen ihren 
Pferden manchmal etwas zu. 

Kein Schuß fiel. Auch unſere Batterien hatten Schluß 
gemacht. Es mußte ſich doch nicht mehr lohnen. Wer weiß. 
wo die Ruſien ſteckten. „Warſchau und Iwangorvod ſind ge⸗ 
ſallen!“ rief uns ein Schwerer Reiter, ein Bekannter von 
Knoblauch zu. Na alſo! Nun konnte der Krieg ja nicht 
mehr lange dauern. 

Schade! dachte ich. Das alles iſt hier ganz ſchön. Und 
wenn man nicht Infanteriſt ſpielen muß, geht es an. Und 
vielleicht haſt du Schwein und kommſt runter zum Balkan; 
oder gar nach Paläſtina oder nach Meſopotamien. Und das 
wäre ja fein. Und geſund biſt du auch. Und jede Kugel 
trifit ja nicht. Kann ja gar nicht jede treffen. Was kann 
dir alſo paſſieren? Wenn ich bloß endlich mal einen Mantel 
hätte, ſo einen feinen Regenmantel möchte ich ſchon haben, 
der hält dicht. Aber es wird ja auch ſchon wieder mal auf⸗ 
hören zu regnen, und wir werden ſchon wieder mal trocken 
werden. Man müßte mal ein anderes Hemd anziehen. 
Viel Zweck hat das ja nicht, die Läuſe ſind auch gleich wie⸗ 
der drin. Aber ich habe ja da noch eins im Torniſter, das 
könnte ich mal rausnehmen. Ich müßte dann das dreckige 
mwaſchen. Nein, mit den Strümpfen, das war ja Unſinn, 
nein, das hätte wirklich keinen Zweck. Das ging auch ſo 
gaanz ſchön weiter. Wenn die ewige Marſchiererei bloß mal 
wieder aufhören würde. Man läuft bloß immer. Aber 
wenn der Krieg jetzt zu Ende iſt, dann hört ia alles auf. 
Vielleicht kommen wir doch noch mal in eine Stadt, und 
da bleiben wir vielleicht etwas länger. 

Vor eins war niemand zu ſehen. Hinter uns marſchierten 
ein paar Züge Infanterie. Die ſangen. Vielleicht ſangen 
jie auf Befehl. Ein paar Reiter trabten an uns vorbei. 

Mittags kamen wir durch die verkohlten Reſte eines 

    

   

Dorfes. Wir hatten es am Tage vorber brennen ſehen. 
Ein paar bheulende Hunde waren noch da, ſonjit nichts. 
Der Regen hatte alles in ſchwarzen und grauen Brei ver⸗ 

i ſtiſches Geſchütz ſtand ſchief auf einem Rad 
Fliederbüſchen. Ein paar Tote lagen dabei. 
machten nicht erſt halt, obwohl wir Hunger hatten. 

Ls regnete zu ſtark, ein Daäch für uns war nicht da. und 
Knoblauch meinte, wir müßten bald in das nächſte Dorf 
kommen, nielleicht könnten wir da verſuchen, abzukochen. 

Aber das nächite Dorf jah genau ſo aus. Die Pferde 
munten was zu freißen kriegen. Die waren überhaupt ſchlimm 
dran. Vier hbätten wir haben müſſen, wir hatten nur drei. 
Rechts und links von der Deichſel zog je eins, davor das 
dritte. Auf dem ſaß Dobelmann, hinter ihm auf einem 
Blobelt. Der Wagen war ſchwer, der Regen weichte den Weg 
auf die Pferde waren ungepflegt und bekamen zu wenig 
zu freſiau. Sie ſahen nicht gut aus. 

Unter einigen verkohlten Holzbalken verſuchten wir Feuer 
anzumachen, hatten damit aber kein Glück. Wir verzichteten 
daraui und aßen Brot, das verſchimmelt war. Knoblauch 
ſchimpfte auf Kretſcham, weil der ſich hatte ſchlechtes Brot 
andrehen laßſen. Kretſcham behauptete, das Brot ſei jetzt erſt 
ſchlecht geworden 

Ach goß das Waſßſer aus meinen Stiefeln, ober das hatte 
menig Zweck., denn ſie waren dann doch gleich wieder bis 
eben hin voll und ſchwappten bei jedem Schritt über. Der 
blinde Heie hatte anders gemacht, der hatte ſich unten 
Söcher hineingeſchnitten. da konnte es gleich fein ablaufen. 
Ich machte das aber nicht nach. weil ich befürchtete, daß dann 
der ganze Dreck durch die Lücher mitbereinkommen würde. 
Schmyls ſchnitt ſich aber auch ſolche Löcher ins Leder und 
jagte. das ſei eine taselloſe Sache. 

  

    
   

    

        

   

   

Am Nachmittag marſchierten wir durch die Reſte eines. 

  

dritten fes, und Knoblauch meinte, wir müßten uns be⸗ 
eilen, damit wir Buſſowno noch vor Einbruch der Dunkelheit 
erreichten. 

In Bußownuo ſollten wir einen Tag bleiben, Leitungen 
banen und abbauen und warten. bis es weiterging. Außer⸗ 
dem waren uns die Infanteriſten dicht auf den Hacken. Die 

wollten ia ſchließslich auch im Trocknen liegen, und wer konnte 

laoen, ob nicht Bußowno auch ſo gut wie ganz abgebrannt 
war. 

Alio ſetzten wir uns in einen leichten Trab. Der Wagen 
holperte und brummte. Wir raunten binterher. Das Wafer 
ſpritzte uns aus den Stiefelſchäften. Die Zeltbahnen platſchten 
uUns ins Geiicht. Aber wir wurden ein wenig warm dabei. 
und die Infauterie blieb zurück. 

Dobelmann begann zu fingen „Goldne Abendionne, wie biſt 

du ſo ſchön“, es wurde lichter, der Regen ließ nach. die Abend⸗ 

  

   

ſonne kam tatſächlich, und Dobelmann wurde zum Wetter⸗ 
macher ernannt. 

Es war ſpät, als wir ankamen. Buſſowno war nur an⸗ 
gekohlt. Ziviliſten waren nicht mehr da. Am anderen Ende 
des Dorfſes lag eine dünne Infanteriekette, und drüben am 
Waldrand ſollten Ruſſen ſein. Ein paar Maſchinengewehre 
hümmerten ohne Unterbrechung, manchmal ging eine Serie 
von Gewehrſchüſſen los. Die Ruſſen verhielten ſich ganz ſtill, 
ſie ſchoſſen nicht, man merkte nicht, daß ſie überhaupt da 
waren. 

Der Weg war ſchlecht 

In einem ſeinen Hauſe lag der Balaillonsſtab, wir ſtellten 
einen Fernſprecher hin, zogen ein paar Leitungen durch das 

Fenſter herein, ſprachen mit Neipelt. der bei der Brigade 

geblieben war, und mit der Diviſion, die fundzwanzig 

Kilometer weiter hinten ſaß. Es gab anſtändig zu efſfen, 

unſere Sachen wurden trocken, die ganze Nacht über wurde 

geſchoſſen, eine Kompanie Inſanterie kam noch als Ver⸗ 

ſtürkung an, zwei leichte Batterien protzten in den Gärten 
hinter dem Hauſe ab. alſo konnte es nicht ſchlimm werden. 
Auch am nächſten Morgen ſchoſſen die Ruſſen nicht, nur 
unſere Batterien machten Lärm. 

Am Vormittag rückten wir ab. Das Dorf war überſfüllt 

mit Infauterie und Reitern, aber außer den beiden Batterien 

war Artillerie noch nicht nachgekommen. Wir gingen mit der 
Infanterie vor, zogen unſer Kabel binter uns her, die 

Ruſſen waren weg, die Sonne ſchien warm, der Weg war 

gut, und abends kamen wir in Chbylin an. 
Die Ruſſen ſetzten noch einige ſchwere Sachen ins Dorf. 

ein paar Häufer gingen hoch, aber dann wurde es ruhig. 

Auch die Nacht blieb ruhig. Am nächſten Morgen war auth 

  

Marun al Raschld strahlt 

Auf dem Richtertiſch ein Hummer. Auf der Sachverſtän⸗ 

digenbank drei ergraute Ködje: Projeſor Bröhl, Gutachter 

für Tierquälerei an Fiſchen und Krebſen, Tr. Heinroth, 

Direktor des Berliner Aquariums, und ein Spezialiſt für 

die Delikateßbranche. Der Berichterſtatter, der tagtäglich 

vor Moabiter Richtern die gequälte menſchliche Kreatur 

vorüberziehen ſieht, ſtaunt. Wenn man all die Menſchen, 

die ſich Quälereien au ihren Mitmenſchen zuſchulden ko⸗ 
  

  

   

  

men laſſen, auf die Anklagebank ſeßen wollte, ſämtliche Ge⸗ 

rithtsſäle Berlins reichten nicht aus, um ſie alle zu ſaſſen. 

Sang⸗ und klanglos, ohne Sachverſtändige⸗ verſinken die 

Menſchenauälereiprozeſſe im Abgrund des Alltags, ohne daß 

die Preſſe von ihnen Notiz nimmt. Und hier, ſämtliche 

Moaditer Berichterſtatter anweſend. Das Staunen wüächſt, 

als man hört, daß der Geſetzgeber nicht ſo ſehr das geguälte 

Tier. ſchützen wollte, als den Menſchen, der an der Tier⸗ 

aaülerei Aergernis nimmt. Und wie iſt es mit dem Schutz 

derjenigen, die an der Menſchenquälerei Aergernis nehmen? 

Hier geht's aber um den Hummer. 

Zu dieſem krebsartigen Geſchöpf hat der Arbeiter nar 
keine Beziehnngen. 

höchſtens daß er von Hummermayonnaiſe etwas läuten ge⸗ 

hört, in einem Aquarium ihn geſehen oder wenn ihn e 

Zufall in die Viertel der Reichen führte, in einem Delikateß⸗ 

geſchäft bewundert hat. Eben ſolch einen Hummer in einem 

Delikateßladen, die Scheren mit Draht gefeſſelt, den Bauch 

mit Schnüren an den Boden einer Schüſſel gebunden, er⸗ 

blickte eines Tages der Nachfahre des Edelkaliſen aus den 

Märchen von Tauſend und einer Nacht, Harun al Raſchid, 

im Viertel der Reichen am Bapriſchen Platz. Dieſer osmani⸗ 

ſche Oberſt Leutſcher Abſtammung, Harun al Raſchid, erbebte 

vor Mitgefühl für die gequälte Krebs⸗Kreatur. Er begab 
ſich zu dem Geſchäſtsinhaber, ſtellte ihn zur Rede, erhielt 

keine befriedigende Antwort und eilte ins Polizeirevier. 

Als er mit dem Schupomann zurückkam war der Hummer 

bereits verkauft. Vielleicht ſteckte ihn im ſelben Augenblic 

der Koch des benachbarten Horels lebendig in kochendes 

Waſſer. Das intereſſterte Harun al Raſchid nicht. 

Was das Tier dabei jühlen mochte. ging ihn nichts an. 

Der Beamte ſetzte ein Protokoll auf, die Polizeiſtrafe gegen 

den Geſchäftsinbaber wegen Tierauälerei lautete auf 20 

Mark. Hiergegen hatte er Berufung eingelegt. 

Der Hummer, die Scheren mit Draht gefeffelt, den Bauch 

ů mit Schnüren an den Boden der Salatſchüſſel gedunden, lag 

auf dem Richtertiſch. Der Geſchäftsinhaber verteidigte ſich. 

    
  

   

  

unſere Artillerie da, ſie zog gleich weiler, Infauterle zog 
vorbei, Kolynnen, Bagage, Oeſterreicher, phantaſtiſch auf⸗ 
geputzte Offiziere mit Weſpentalllen, goldbebordete Stäbe 
ritten vorbei, Autos kamen und Pioniere. 

Fabelbaſt war das. Wo kamen die immer her? Wieder⸗ 
bolt hatte ich nun ſchon erlebt, da niemand außer uns da 
mar, daß wir ganz allein waren, aber dann war wieder 
mit einem Schlage alles da. 

Wie blieben in Chulin. Es iſt da ein ſchönes, weißes 
Schloß mit hohen Fenſtern, einer breiten Freitreppe, einem 
Garten mit kurzgeſchorenem Raſen. Auf dem Raſen hagen 
wir, wenn wir nicht oben im Schloß am Fernſprecher 
ſaßen. Die Sonne brannte nus braun, und es war wirk⸗ 
lich ſehr ſchön. Wir hatten vom Schloß aus einen wunder⸗ 
baren Ausblick nach allen Seiten. Der Weizen ſtand da 
mit ſchweren, dicken Aehren, Aepfel begannen zu reifen, 
Vieh war in den Ställeu. Nur die Einwohner fehlten. 

Die Front mußte ſehr weit entfernt ſein. Nicht einmal 
Kanonendonner hörten wir. 

Zuerſt hatten wir einen Regimentsſtab im Schloß, dann 
einen Bataillonsſtab, dann kam die Brigade und zuletzt die 
Diviſion. Wir blieben. 

Oberlentnant Nuß tauchte auf mit Wachtmeiſter Protze. 
Nun wurde es aber Zeit, daß es weiterging. 

Oeſterreicher kamen, eine ganze Armee. Sie lagerten ſich 
in den Getreidefeldern, riſſen das halbreife Obſt von den 
Bäumen, waren krank oder verhungert. Die ſollten ſo 

etwas wie Korps⸗ oder Armeereſerve ſein. Es wurde un⸗ 

gemütlich. 
Sieben Tage blieben wir in Chylin. Daun endlich ging's 

weiter. Im Galopp. Denn nun mußten wir wieder vor 
bis zur erſten Linie, wo wir eigentlich hingehörten. 

Der Weg war ſchlecht, zerfahren von dem unnnter⸗ 

brochenen Zug der Batterien und Kolonnen, weageſpült 

vom Regen der letzten Woche, und wenn es möclich war, 

ſuhren wir über die Felder. In Schlangenwindungen, im 
Zickzack ſchoben, drückten, zwängten wir uns vorwärts, 

ßinter uns ſchimpften ſie ber, wollten uns nicht vorbei 
laſſeu, verlangten, daß wir uns dem Zug einordneten, aber 

da ſchwenkte Knoblanch den „Befehl von der Diviſion“, und 

alles klappte. 
Die gauze Gegend ſchien unſerer, Infanterie beinahe 

kampflos in die Hände gefallen zu ſein. Es gab keine 

Schützengräben, keinen Stacheldraht, keine verlaſſenen 

Unterſtände, ſelten einen Toten oder ein verrecktes Pferd 

am Wege. 
Alle Dörſer, durch die wir kamen, waren bis auf kläg⸗ 

liche Reſte verbrannt. Verlaſſene Hunde heulten, mauchmal 
jaate ein langflankiges Schwein todängſtlich durchs Ge⸗ 

lände, mauchmal ſchoſſen wir danach. niemals trafen wir. 
Alle Einwohner waren geflohen oder von den Ruſſen mit⸗ 

nenommen worden. 
Je weiter wir nach vorn kamen, deſtio zahlreicher und 

größer wurden die Lücken in dem Kolounenſtrom, und als 
wir an einem Nachmittag endlich wieder Geſchützdonner 

hörten, waren wir bis auf eine Schwadron Reiter, die vor 

uns hertrabte, allein in der Gegend. Alſo begann die Sache 

ſchon wieder etwas gemütlicher zu werden. 

Und es regnete nicht mehr. Seitden Dobelmann 

„Goldne Abendſonne“ geſungen hatte, hatte es nicht mehr 

geregnet. Ich war froh, daß ich mir keine Löcher in die 

Stieſel geſchnitten hatte wie der blinde Heſſe und Schmolz. 

Die hatten jetzt immer Sand in den Stiefeln und blieben 

beim Aus⸗ und Anziehen. Sie ſteckken ſich zwar Papier in 

die Löcher, aber das war auch nicht das richtige. In Chylin 

hatte ich einen Mantel und eine Decke bekommen. Aber 
nun regnete es nicht mehr. 

Wir marſchierten jetzt auch uachts, denn wir wurden, 

wie wir am Draht geißört batten, vor Hanſk erwartet. Da 
ſollte wieder mal alles zum Stehen gekemmen ſein. Zwei 

ſchliefen nachts immer abwechſelnd auf dem Wagen/ nach; 
dem ſie ſich feſtgebunden hatten. Man konnte da ganz Aut 

ſchlafen. Der ununterbrochene Marſch ſtreugte an, und 
jeder war froh, wenn er auf ein paar Stunden auf den 

Wagen kleitern und ſich anbinden kounte. Anbinden. mußte 

man ſich, denn ſonſt wäre man beim nächſten Loch ſicher 

runtergeſchleudert worden. 
(Fortſetzung ſolat.) 

   

  

   

  

Der geſfeſſelte Hummer 
Ein Tierquälereiprozeß in Moabit — Der Nachfähre der Edelkalifen 

Eine Viertelmillion Hämmern habe er wührend der 30 

Jahre feiner Geſchäftstätigkeit verſandt. Selbſt den Zaren 

von Rußland bedient. Im übrigen ſei es Sache des Deko⸗ 

rateurs, den Hummer im Schaufenſter kunſtgerecht auszu⸗ 

ſtellen. 
x Von Intereſſe waren aber nur die Gutachten der Sach⸗ 
verſtändigen. Der Profeſſor für Tierquälerei an Fiſchen 

und Krebſen meinte gauz allgemein, daß wirbelloſe Tiere 

weniger ſchmerzempfindlich ſeien als ſolche mit Wirbeln. 

Die Geſetzgeber wollten aber nicht ſo ſehr das Tier gegen 

Schmerzen ſchützen, als den Menſchen, der an der Tier⸗ 

quälerei Aergernis nimmt. 

Es ſei auch nicht möglich zu ſagen, ob das Woblbejinden 

des Hummers durch die Feiſelung geſtört werde. 

Der Leiter des Berliner Aauariums ergänäte das Gutachten 
ſeines Kollegen. Das Unbehagen, das dem Hummer durch 

Fang, Ausſtellung, Verkauf und Verſand zugefügt werde, 

ſei ſo groß, daß es ihm um ein Mehr oder Weniger über⸗ 

haupt nicht mehr ankomme. Fang und Verſand ſeien aber 

vom Geſet erlaubt. Schmerz mag der Hummer; wohl empfan⸗ 

den haben, das bewieſen ſeine Abwehrbewegungen. Im 

übrigen: wenn der Delikateßhändler den Hummer, appetit⸗ 

lich ausſtellen kann, ſo iſt das weſentlicher als das bißchen 

Uebelbefinden, dem der Hummer ausgeſetzt wird. Der Hum⸗ 

mer müſſe angebunden werden, weil er ſonſt ſich auf ſeinen 

Artgenoſſen ſtürzen würde; vielleicht brauchte er aber nicht 

ſo feſt angebunden zu werden, wie dies bier geſchehen. Der 

Delikateßhändler glaubte ſchließlich, daß, wenn es auch üblich 

ſei, den Hummer in Schalen auszuitellen, ſo ließe ſüch trotz⸗ 

dem auch gegen dieſe Ausſtellungsart nichts einwenden. 

Der Anklagevertreter war überzeugt, daß hier ein bos⸗ 
baftes Quälen des Hummers vorliege. Das Gericht ſichloß 

ſich feiner. Anſicht an, ſprach jedoch den Angeklagten frei, da 

nicht er die Ausſtellung des Hammers veranlaßt habe. 

Harun al Raſchid ſtrahlte aber vor Befriedigung über das 

ganze Geſicht. Es war die Genugtuung vb einer erfüllten 

Pilicht. Lieber Harun al Raſchid, Nachfahre des Edelkaliſen, 

begib dich mal in die proletariſchen Viertel des Oſtens und 

Nordens, du findeſt dort beſtimmt Anlaß genng, an der ge⸗ 

quälten Kreatur dein Mitleid zu üben. Allerdings nicht an 

wirbelloſen Tieren, ſondern an Menſchen, die nicht nur 

Wirbel, ſondern auch Seelen beſitzen. Die Seelenauälerei 

iſt aber kein vom Strafgeſetzbuch als ſchutzwüärdig anerkann⸗ 

tes Gut. Die Harun al Raſchide des 20. Jahrhunderis neh⸗ 

men L. R. 

  

ur Anſtoß an gequälten Hummern. L. 

nu



    

im Danziger Hafen vom 4. bis 10. Augufßt 

hbr K Den Kohlenumpchlag 

Der Kohlenumſchlag war bedeutend geringer als in der Vorwoche. Es wurden nur 94 404 Kilotonnen umgeſchlagen gegen 117 755 in der aneselantfe v. Fuhrser die 9—10 der 
öů 

mit Kohlen ſeewärts ausgelaufenen räeuge mit 40 um 
Für bie öffentliche Kontrolle reif „Wir ſind der mer Prelgentz daß 1— S Aahenh mict neei. 15⁵ Meniifen Kurden Men für de A5 den 2 nhundens 

0 Nuhrzechen an einer Preisſenkung für S eie micht vorbei⸗ob der laufende Monat für den Um 'ag ein veſot 
„ ů ů 1— . Ebe ſich dieſe Wiriſchaftsnotwendigkeit aber durch⸗ſchtechter ſein wird. Von den 49 Fahrzeugen waren br⸗ 

Das internationale Saſenen * Die Preiſe müßſen ſeht, Enb er Krertuſfot wulvern. chr weit bier aun Is nach Nocbmveben, n unseun 191 Manß bekämpfung uſw. viel Geld verpulvern, eben wei ier land je 2 nach Norwegen, Frankreich und Lettland, 1 nach 
Das Stickſtuffſyndikat bzw. did J. G. Farbeninduſtrie privatwirkichaftlicher Unverſtand labortiert. Die Sticktſtvff⸗ Deutſchland. 

hat nach längerem ichweigen über das vor ciniger Zeit in induſtrie iſt in unſerem modernen, Wirtſchaftsleben eben ein . 3 . Sj jchijf Skandinavie 

Euxig aicgrünbeße internationate Stickſioſſkartell (C. G. A. — Foktür geworden, der der öffentlichen Kontrolle dringer 61 Mch in lehter Zeik miclgiwiesepheles, So wurden 

  

  

        

macht Piaiberſehrt,Iaß'bas neue Karti 10 Wecheut her ee,, AA Le te eß gen 
ů V Ä — —ù— 

4/% geſchlojfen. olen hat durch weitere Preisſen 

S ‚ Hil · 
Polen hat? v0 ire 

eit miagescchnele, Breputher Wetrebuüen n, London auf Abbruch 10 gebrece, Vantelt l ürenen 8 h Lenen jaßt. Das Karkell ſoll ungefnnden Auch in London liegen vie alte und die neue Zeit in einem die im Laufe der nächſten Monate abgefahren werden. 
Wettbewerb auf dem Stickſtoffmarkt ansſchalten erbitterten Kampfe. Viele alte Gebäude werden niedergeriſſen, Der Preis ſon cit Schweden 1694 Schilling betragen. Auch 

ů j. ů . a. das hiſtori atel Cecil, und in der Preſſe ſtellt man ů ändi iſe 25 ＋ 

und die beteiligten Induſtrien in den Stand ſetzen, der Land⸗ mit⸗ Hitter Eiie bah wieder zwel- Mihionen butten Alt⸗ unrhen unländiſche Eiſenbahn ſind 25 000 Tonnen verkauft 
wirtſchaft auch. in Inkunft ſtickſtoffbaltige Düngemittel zu 

ů Von größeren Dampfern laden augenblicklich nur wenige 

billigen Preiſen zu liefern.“ Zunächſt wird die ſunthetiſche ickſtoffi inſchrä 
Koblen. Im Weichſelmünder Becken liegt der Hamburger 

Stickſtoffinduſtrie ihre Erzeugung erheblich einſchränken, was man mit Hilfe des berühmten Kartellfonds durchzufüh⸗ 
Dampfer „Hohenſtein“; am Weichſelbahnhof der Zegluga Dampfer „Katowice“ und ber Italiener „Dotter Paold“, 

ren gedenkt. Hinſichtlich der verabredeten Preisbindungen wird betont, daß die Preiſe gegenüber dem Vorjahr keine 
der mit Schwefelkies ankam. Im Kaiſerhaſen liegt, außer einigen kleineren Fahrzengen, nur die „Häfnia“. 

Erhöhung erſahren wWerdben; wo die Verhältniſſe der In⸗ 

In Gbdingen wurden in derſelben Zeit 68 6hs Tonnen 

duſtrie es geſtatten, ſeien ſogar gewiſſe Preisermäßigungen 
Iu Srwarten. 

umgeſchlagen. Es luden durchſchnittlich käglich Kohlen in Danzig 13, in Gdingen 9 Fahrzeuge. 

    
Die Preisverſicherungen ſind ſicherlich ein ſehr ſchlechter und ſchwacher Troſt für die Verbraucher. Die Preispolitit der Stickſtoffproduzenten iſt gerade in Deutſchland immer wieder äußerſt heftig kritiſiert worben und es beſtebt kein Zweifel darüber, daß die Stickſtoffpreiſe zu boch liegen. Auch die deutſche Stickſtoffinduſtrie betreibt jene Dumpingpolitik, die Inlandspreife hoch und die Auslandspreiſe niedrig za hbalten, um den überſchüſſigen Stickſtoff durch Ausfuhr los⸗ zuwerden. Die ungeſunde Preispolitik iſt es auch, die zu⸗ guterletzt zu den Kartellbeſtrebungen und zum deutjchen und internatinnalen Slickſtoffkartell geführt hat. Die Sorgen der internativpnalen Stickſtoffinduſtrie ſind bie gleichen wie bie der deutſchen Stickſtoffinduſtrie. Deutſch⸗ land dürfte gegenwärtig eine Erzeugungskapazität von etwa 1/ Millionen Tonnen Reinſtickſtoff haben, die ſich in den nächſten Jahbren unter Umſtänden noch um 50 600 bis 100 000 Tonnen erhöht. Dem ſteht ein Abſatz von 720 000 Tonnen gegenüber. Die Weltkapazität macht etwa drei Millionen Tonnen aus bei einem Verbrauch von zwei Miilivnen Ton⸗ nen. International wie in Deutſchland ergibt ſich ein unge⸗ heurer Gegenſatz zwiſchen Erzeugung und Verbrauch. Die Lage wird für die deutſche Stickſtoffinduſtrie dadurch ver⸗ ſchärft, daß der 

dentiche Stickſoffmarkt ſeit Jahren geſättigt 
Sumninr hich nahm die Riuiche Landwirtjchaft 280 000 Tonnen künſtli⸗ be Elickſtoffmitter auf. 1920 waren Ees 390 000 

In Danzig am 14. Auguſt. Scheck London, 25,01. Ol: 

Tonnen und 1927 und 1928 —= 405 000 Tonnen. 1929 erſolate 
v 100 Zloty 5%j57—5771 telegraphiſche Auszablungen: Berlin 

eine Steigerung anf nur J0 000 Tonnen. Auf eine Ver⸗ London auf Laſtauros zu den Schuithalden gefahren werden. 100 Reichsmark 122,40.—122,70; Warſchau 100 Zloty 57,56 bis 

gnößenung des Abſates in Deutſchland felbßt ſcheint nicht in —Enſer Bild zeigt die Abbruchsarbeiter bei ihrer Tätigkeit in 5770; London 1 Pfund Sterling 250152—25,0128. 

dem Maße zu rechnen zu ſein, wie in dest Vorjahren. Für die ſchwi n; 

  

Direkter Gitterverkehr zwiſchen Polen und den Balten⸗ ländern. Eine in Rtaa abgehaltene Eiſenbahnkonferenz hat die Einſührung eines direkten Güterverkehrs vüne mla⸗ dung der Transporte zwiſchen Polen, Lettland und Eſtland beſchloſſen. An der Grenzſtation Dünaburg wird eine Um⸗ ſtellung der Wagenachſen auf dte breitſpurigen Bahnen Lettlands und Eſtlands erfolgen. Mit der Durchſüthrung der Vereinbarung, die mit dem 1. November ö. I. in Kraft tritt, wurde ein beſonderes „Komitee für baltiſchen umlade⸗ freien Verkehr“ betraut, deſſen Leitung für die nächſten drei Jahre Polen übernimmt. 
Ban eines Kraſtwerks in alicz. In der Stadk Halicz in der Wojewobſchaft Stanis au (Oſtagalizien) wird Mitte Oktober ein Kraftwerk in Betrieb genommen, das auf 

  
    An den Börſen wurden notieri: 
Für Deviſen: 

  

    

W der Höhr, auf einem mit Ornamenten verzierten „ — — 
Abſatzverarößerung verbleibt alio nur das Ausland. Schornſtein des Holels Cecil. Im (Hintergrunde lieht man die In Warſchan am 14. Ananſt: Budapeſt 156,25 — 156,65— 
Hier ur aber die Keßererzeugung zu einem ſtarken Preis⸗Hungerford⸗ und Weſtminſterbrücke, ſowie das Parlaments⸗ 155,55; London 43,40 — 43,51.— 43,29 E: Neuyork 890 — 

ö ůů Die Verhöltniff 
yebäube. 8,2— 8,88; Neunork Kabel 8,911 — 8,931 — 8,891; Paris 

ruck geführt. Die Verhöltniſſe haben ſich auch mit der vor 
—. —.—.—.—.—.( 5504 — 35.13 — 34,95, „Prag 26,42 — 28,48 — 20,36; Schweiz 

riniger Zeit unter Führung amerikaniſchen Kapitals (Gug⸗-.... . .. 
75H2 72 — 2— 

genbeim]) erfolgten Gründung eines chileniſchen Salpeter⸗ 2 2 * 475½3 —178,73 — 172.87; Stockholm 230.58 —.240,18 2³⁸908: 

ündikais, Las von der Regierung die Auſhebung der chile. Die Kütmuigsberger Imtbiläumsmeſſe ‚üIin We— 12033 — 12561; Ftalten 4580 — 46,7— 

  

  

     

   

  

30 Diin iunen, Solar⸗ 2u Hahrar⸗ und Salyeter in Höhe von Sonntag Eröffunng 46,57. Im Freiverkehr: Berlin 212,83. 
illibvnen Dollar pro rahr erzwang. verſchlechtert. Wenn —— 1, — — 
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ů Stickſtofft ie i Sti 8 Die Köniasberger Jubilänmsmeſſe, die am 17. Auguſt D robukten 

die dentfrüe Stickſtoffinduſtrie ihre Stickſtoffansfuhr von ibrt, Tore öllget, it gnt veschickt. Der alle Stamm öer ann. An den P- „Bürſen 

Se. 
etwa 82 0O00 Tonnen im Jahre 1925 auf etwa 270 000 Tonnen 5 „ 5. 

Dangaj DWeiz 

ů i, u it Hilfe feller iſt wieder faſ vollzählig erſchienen. Aber auch neue In Dansig am 12. Anguſt: Weizen (130 Pfund) neu 

von PreisgbfSlägeidern, Men wee 155 o di das r mit Hitle Firmen, neue Geſchäftszweige, neue Spezi Rtäten werden 29,—, geringe Qualitäten kaum verkäuflich, Roggen neu 
In⸗ und Auslandspreisen bedentlich Derrößertenn Zu dem auf der 18. Deutſchen Oſtmeße zu finden ſein. 12,25—12,20, Roggen alt 12.—, Gerſte neu 15,00—18 00. 

Auslandbnupin 15 Sticktt i tritt aber; 56e Fehlleitnun Die Köniasberger Tegtil⸗ und Ledermeffe bat ſich krotz Futtergerite 13,00—14,00, Hafer ohne Handel, Raps 27,00 

— rerng in Slicktſtoif tri Eireins Jehlleitung vieler entgegenſtehenden Tendenzen behaupket. Die Haus⸗nur trocken, Erbſen, grüne (neu) 35.00—20 00, Viktoria⸗ 

  

     

  

    

     

von Ka „Kurch Schaffung neuer Stickitoffanlagen, die igt ei freuli- ffi 2⁵5 iz ꝛ 

ieees ween, äen Sne e een S n ei- en Wü 
ärliskeiten. Vie sur Karielliernna fährken. ä—* Sowohl an den Kaufmann und Gewerbetreibenden, wice an in Verlin am 14. L Weizen 246—-249, R 161 

Das Kartell von Heute bat sweifellos volkswirtſchaftliche den Landreirt wendet lich die „1. Oſtdeutſche Reklameſchaun“ D In ſte 206 Ib L. Auguſt. u‚ S düſtrieger Dagen 198, 

Anſgaben zu erfüllen. die durch die einselnen Unternehmun⸗und die Kutsſtellung Eernaftonale Plakat“ aſer 103. 194.Ws„Futter⸗ Imd Kudußriegerſte 183—198, 
ken nur an die Srypaganda, an die wiſſenſchaftliche For⸗ Saaten, Mittel zur bädlingsbekä: ng, kurz landwi 3755 S‚ 8 ů; 1ef, 

ſchung, au Veriand, Vermeibung wixzklicher Preisenietbie- ſchaktlitden Bedarf aüler. Art, uns behmmett in Fatha mark ab märkiſchen Stationen. Handelsrechtliche Lieferungs⸗ 

Kßige üw. Sas⸗ inter. Snt; 28 — geſchäfte: Weizen September 261—26275 Geld (Vortag 251), 

tungen. planmäßige Regelung uſto. Mas aber in dem inter⸗ itellungen öte wichtige Frage der Abſasförderung. Der lehr⸗ Oltober 264. 265 (26 44), Hezember 271 —2725 (21S), 

  

    nationalen Stickſtoffkartell entſtanden ſſt, iſt; hafte CVarakter der Land:virtichafts⸗Ausſtenung wird durch Sahr 2 ů 73 V 

— * Hie Aiß —5 andreirtſchafts⸗ Koggen September 172.—-173 (1727ʃ), Ortober 175—176 (175), 

ein regelrechtes Preisfariel. Räcamninni9 illichen Ansſtellungen der Landrririiafts⸗ Sezenber⸗ Les.86M. (1535), Haſer Srptember: 178528183 
kammer und der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geß 'aft, ſowi 0 ‚ 8 2 7 

Kepieilat erWehiofet,wird, eine meitere Steigerung der Sunch die vomn Sandmaichinen-Intsikater Saürteterder dife) Siaber 18 i, Seiember Mes, 68725. 
Kapaszität und dami eine weitere Irbllettung von Kadi⸗ Albertus⸗Univerfiiät zum erſten Male aufgebaute „Lehr⸗ In Thorn am 14. Auauſt: Gutsweizen neu 30—31, Roggen 

talien verßindern; es joll weiter der Sandwirtſchaft möglichit idan Landmaſchine“ and die „Beiſpiels⸗Bepvaratnr-Gerk. neu 170—18,50. Gutsgerſte 24—26, Marktgerſte 2 

Billigen Stickttoff zur Verfügung Rellen 1*D dätten- des Ausichußes für wirtſchaftliche Fertigung uuter⸗ Hafer 20—21, Weizenmehl 53 Roggenmehl 

Aberhaupi noch vergrösßert werden kann. Krichen. 
kleie 18, Roggenkleie 1 Allgemeine Tendenzer 

     

  

             

    

  

   

  

  

   

       
   

   

        

    3· und pfiff ihn aus. Was blieb dem Weigernde 5 bkleißigke Hör⸗als einen neuen Trauungstermin anfetzen zu laſſen und 
ner anffeste. An einem Maitage erfuhr der Betrogene das. diesmal, wenn auch verdroſſen und widerwillig, ſo doch 
Diesmal aber Beichlos er. das Beitere nicht an fich ſelbſt, pünktlich am Altar zu erſcheinen. ſondera an der treulofen Frau vorzuneßmen. Er veriuchte Vor Glück war freilich die Ehe der beiden nicht begün⸗ 
es nicht mit einer kübnen Sprung in die alles Herseleid ſtigt. Sie verſtanden“ ſich nicht. Frau Luiſe ſuchte bei au⸗ 
kühlende Donan: er kaufte nich vielmehr einen Eräftigen dern Männern Zerßkreuung. Das vier Monate nach der 
Stoct and verhrügelte banrit auf⸗ jämmerlichſte die bis dahin Eheſchließung geborene Töchterchen ſtarbd, und nach zwei⸗ 
angebetete Braut Ans LKollegin. — jährigem, mehr ſchlechtem als rechtem Zufammenleben wurde 

Dieſe aus fiefker Entrüſtung geborene Nachetet Hatte für die Ebe geſchieden. der beirrgenen Raimund freilic böſe Folgen. Sin Diener Und nan erſt, nach ſo vielen Fährniſſen, kam die Rechte: 
Gericht rummte ihm als Sühne für die 2 iShandlung der Antonie Wagner, ein Wiener Kinb, das Raimund ſchon vor 
geiererten Schßeszpielerin drei Tage verſcha Arre ͤf. i atung mit Luiſe Gleich gekannt hatte, aber 
SchI 

ü 
kriegen konnte, weil der Vater des Mädchens 

   

    

   
   

        

  

        

  

     

  

     
    

  

   

  

   

arnd Scheßfel. Die k Herzensangelegenbeiten gleicht , 5 
Ecßh gewor⸗dagegen war. Jetzt, nach Jahren, gaben die Eltern ihre Zu⸗ 

uit anf der Sennerserte es Srsens Sederter en berde Sexen anes. 106 * iede ‚ üßne ſeken Reß. Aer irieben. , Ein ham kößeten ne war dem Glücte Nes 

Gon fra iS D Di, ror ertennen, Daß⸗ u ſeinen Fäßen, Ler ſchieden. Gemeinſam ofteten ſie es aus. Im Glücke des 

— EAher AIeine; Srerder, Dicbrer — Een ir vft ingelnbelt hafte, i Diva Sichters wie in ſeinen melancholiſchen Stunden. Die aute 

er, beßiwnt Lise Seseuetrr dbie edanoleichen E Seets, Sef, kawvnts war auch in feiner Sterbeſtunde um iön Dae⸗ 
Sen 3 ———————— Meiee Ex. 2 Weus er 5· Siallsbedengungen, die iür das Berter⸗-mals, an jenem Septembertage des Jahres 1836, als er im 

5Aden, uns Ser er 8 Aunt iüs fär üe Sülne. Saftdor Bam Hieſchen“ in Pottenſtein feince⸗ Seben durch 
Aage Hkum und für die Siener einen Hunbe ſeni, ein Smde mugte Der Dichter mui her 

—— S u jolchen einem Hunde gebiſſen worden und meinte nun, er müſſe der 

Lich recätscete ndr. meen besde ] Serg Sarnid den Bränkigan ober Gatken aber enwiand wan Solmne veraßen üm dieſem, anſcheinend jedoch gar nicht eet eine bnerre ies Laseaise Er⸗ ——— Karsass Bat aach Zieien Sömerz Eherwun Heser feidn 5. Sod Geken an müſenen, Kenbre S. A.5 

— — 2— —— — — — 
ßeien 21 — ieber ſe en geben zu müſſen . K. 

Segee beter inecen Seiants Sr. gers iSes eetete! chere war Mit iher mach Ait vo — 

  

  

   
   

    

   
rer Zeis piel gereierten Stenrz EräE Wrde 18— 5H¹⁵ 

à Derz; 

Des Süster keratt eine Jeulang ſväter Sise Greisz, die Toe⸗ ů Kert erbiers,. kennen Eröffnung der Hambarger Spielzeit. Das Deutſche Schau⸗ Wielhaus brachte zur Eröffnang feiner dreißigſten Spielzeit, die im September durch feſtliche Verantoltungen gefeiert werden foll., in der Inſsenierung von Johannes Tralow eine Aufführung von S. Tetriakows „Brülle, China!“, die in⸗ 8 iig verdient, als man offenbar im Deutſchen s entichloßßen iſt, den alten Hoftheatergeiſt Ses gültig zu überwinden. Die Darſtellung dieſes ramas aus einer Sowjeifeder vor einem Parkett Eren — Wunch Künde⸗ war ein Erocßg „Ereignis“ jür amburg und kündigt eine neue Epoche r dieſen Teil des Hamburger Theaterlebens an. Die A. führung erztelte gegen nur ſchwachen Siderſtand e Rarken Erfolg. 

  

    

        

   

  
   

      
    

 



  

Eine halbe Million Kinder ohne Schulunterricht 
Vor dem Weltkriege gab es im zariſtiſchen Rußland und 

ſomit auch in Kongreßpolen keinen Schulzwang. Die Re⸗ 

Steramd, hatte „wichtigere“ Aufgaben, als ſich um die Bil⸗ 

ung der Staatseinwohner zu kümmern. Wer nicht wollte, 

brauchte die Kinder zur Schale nicht zu ſchicken. Oft waren 

die Verhältniſſe aber auch ſo, daß Mütter mit ihren Kindern 

non Schule zu Schule wanderten und ihnen überall erklärt 

wurde: „Es iſt kein Platz!“ Die Regierung brauchte das 

Geld zu Pulver, Kanonen u. a., m. An den Bau von Schul⸗ 
gebänden wurde nicht gedacht. Und wenn ſchon mal wo ein 

Schulgebäude eutſtand, ſo war es meiſtenteils nur für eine 

oder zwei Abteilungen Elaſſen) beſtimmt. Aus dieſem 

Grunde der große Prozentſatz des Analphabetismus unter 

den Aelteren. Erſt nach der Wiedergeburt Polens ſchickte 

man ſich an, aus Polen einen Kulturſtaat zu machen, indem 

man der Schulfrage mehr Aufmerkſamkeit zuwandte. An 

der Spitze aller Städte marſchierte damals Lodz, wo der da⸗ 

malige Arbeitermagiſtrat als erſter in Kongreßvolen den 
Schulswang einführte. Doch zum Unterrichten, iſt nicht nur 
ein Geſetz über den Schulzwang, ſondern es ſind auch Schul⸗ 
gebäude nötig. 

Im Schulahr, 1023/20 waren in der, Revublik Polen im 
ſchulpflichtigen Alter 3688 000 Kinder, davon in der Schule 
3638 000. Es verblieben ſomit 50 000 Kinder ohne Schul⸗ 
uUrtterricht. Im Schullahre 1929/80 hatten wir 3 900 000. Der 
Zuwachs vetrug 282 600 Kinder. In den Schulen werden 
3 790 000 Kinder untergebracht. Oſt jedoch aber nur unter⸗ 

gebracht infolge des Unternehmungsseiſtes der Lehrer und 

der Selbſtverwaltungen, indem man von den Forberungen 
der Hygiene Abſtand nahm, indem ungeeignete Lokale ge⸗ 
mietet wurden oder in den Stäbten in dpei „Schichten“ unter⸗ 
richtet wurde. Trotz allebem genoſſen 10 000 Kinder keinen 
Schulunterricht. Dieſe 110 000 Kinder ſind dazi verurteilt, 
zu Analphabeten oder Halbanalphabeten beranzuwachſen. 

Inm kommenden Schuljahr 1080/31 gibt es in Polen aber 
ſchon 4 240 000 Schulkinder. Der Zuwachs beträgt ſomit im 
Vergleich zum Vorjahre 340 000 Kinder. Wenn auch die 
Selbſtverwaltungen das weitgehendſte Verſtändnis zeigen 
und eine Menge Lokale ausfindig machen ſollten (was bei 
der jetzigen Wohnungsnot ſehr fraglich ißt), ſo werden immer 
noch einige hunderttauſend Kinder ohne Schulunterricht ſein. 

Dazu kommt auch noch folgender Umſtand hinzu: Die im 
vorigen Jahre ohne Unterricht geweſenen Kinder mit dem 

Zuwachs in dieſem Jahre machen rund eine halbe Million 

Kinder aus. Für dieſe halbe Million Kinder ſind 8500 neue 
Lehreretats nötig, wenn wir auf jeden Lehrer 60 Kinder 
rechnen, was jedoch weder pädagogiſch noch hygieniſch möglich 

iſt. Die Regierung ſchafft aber nur 500 neue Lehreretats. 

Breite Bauern⸗und Arbeitermaſſen haben im fünften Jahre 
der Regierung des „frößlichen Schaflens, keine Unterrichts⸗ 
möglichkeiten für ibre Kinder. Denn die Kinder der Reichen, 
der Kapitaliſten, Agrarier, Induſtriellen uſw. werden immer 
die Möglichkeit haben, ſich die entſprechende Bildung anzu⸗ 

eignen. 
Das Brachliegen der Angelegenheit der Schulbauten. iſt 

noch ein neuer Beweis für die Unfähigkeit des Nachmai⸗ 

regimes. Die Volksmaſſen, verſtehen jedoch die Bedeutung 

des Bildungsweſens für Polen entſprechend einzuſchätzen. 

Sie verſtehen auch, daß Hunderte von neuen Schulbauten 

und Tauſende von neuen Lehreretats nötig ſind, um das 

Schulweſen auf die richtige Bahn zu leiten. 

In Gdingen iſt das Brot am teuerſten 
Den neueſten Aufſtellungen der amtlichen Preiſe nach iſt in 

Gdingen das Brot am teverſten, denn es koſtet das Kilo 46 Groſchen, 

banß Piliinſten iſt es dagegen in Luc, wo das Kilo nur 32 Groſchen 
oſtet. 

* 

Vom Fahrſtuhl erdrückt. Ein ungewöhnlich tragiſcher Todesfall 

oreignete ſich neulich im Gebäude des Staats⸗Tabakmonopols in 

Gdingen. Der dort heſchäftigte 16jährige Leon Rachwalſti wollte 

ich überzeugen, ob der Fahrſtuhl in Betrieb iſt und öffnete die 

Tür zum Schacht und beugte ſich heraus. Im gleichen Augenblick 

ſtieß der herabfahrende Fahrſtuhl Rachwaljki jo auf den Kopf, daß 

R. infolge Schädelbruchs auf der Stelle tot liegen blieb. 

     

  

Aus Dirſchan 
J. Drei Einbrecher wurden von der hieſigen Polizei feſtgenom⸗ 

men. Sie ſtmmen aus dem Kreiſe Swietochlowice (Oberſchleſien) 
und hatten in Kattowitz einen Einbruch verübt, we ſie Anzüge 
erbeuteten. Auf ihrer Flucht hierher nahte nun ihr Verhängnis, 
ſie wurden verhaftet. 

1. Marktbericht. Der Mittwochwochenmarkt war reich beſchickt. 

Es wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 2—2,60 das Pfund, 

Cier 2,10—2,40 die Mandel, Glumje 0,50—0,80, Magerkäſe 1—1.40, 

Vollfettkäße 1,80—2,20, Schweizer Käſe 3,20, Limburger 1.70, Sup⸗ 

pengrün 0,15—0,20, Radieschen 0,15, Mohrrüben 0,10—0,15, rote 

Rüben 0,15, Kohlrabi 0,15—0,20 das Bündchen, Zitronen 0,25, 

Blumenkohl 0,15—1,.— das Köpſfchen, Gurten 0,20, Spinat 040, 

Schoten 030, Rhabarber 0,20, Schneidebohnen 0,20, Schweine⸗ 
bohnen 0,30, Tomaten 0.40—0,0 das Pfund, Aepfel 050—0,70, 
Birnen 0,50—0,70. Kirſchen 0,40, Spillen 0,30—0,40, Pflaumen 
0,60—0,70, Stachelbeeren 0,50, Johannisbeeren 0,30, Blaubeeren 
030, Preißelbeeen 0,40, Butterpilze O,40, Pfifſerlinge 0,70, Reitzker 
1— große Steinpilze 0,40, kleine Steinpilze zum Einmachen 0,80, 

Trockenpilze 1,50 das Liter, Weißkohl 0.05—0,08, Rotkohl 0,20, 

    
Wrriirgkoßl 15, Kartoßſein O00s —0s das Pfund, Aale 2—3, Hechte 
1)50—1,70, ie 150—2,00, Bariche 1—1,50, Breiſen 1,20, Ka⸗ 
rauſchen 1—1.50. Plötze 1.—, Flundern 0,0, kleine Braifiſchchen 
050—0,0, die Mandel Krebſe 3.—, Keuchel 1.50——230, Hührer 
150 (6,50, junge Enten 650, Tauben 1.— ro Stück, Gänſerümpfe 
1,0 das Pfund; die Fleiſchpreiſe waren dieſelben wie am Sonn⸗ 
abendwochenmarkt. 

1., Die hieſige Schneiderinnung ſeiert am 17. Auguſt ihr 
125führiges Beſtehen. Aus Anlaß dieſes Jubiläums füret a 
die Einweihung einer neuen Fahne ſtatt. Ihre erſte Fahne hatte die 
Iunung anläsiich der (00lährigen Gründungsfeier der Stadt 
Dirſchau im Jahre 1860 anfertigen lcjſen, ſie iſt inpoiſchen un⸗ 
brauchbar geworden und wird zum Andenken bei dem fetzigen Ober⸗ 
meiſter Wilga aufbewahrt. 

  

  

W. Soldau (Dzialdowo). wangsverſteigerung. Das in. 

Wielkie Koſzelewy und in Zabiny belegene und im Grundbuch   

Wielkie Koſzelewpy Blatt 8s auf den Namen Mieczyilaw Antvni 

Sedzimirz Halik eingetragene Grundſtück gelangt am 13. Ottober 

d. J., 10 Uhr vormittags, auf Zimmer, 25 des Kreisgerichts (Sad 
Powiatowy) in Soldau zur Zwangsverſteigerung. 

  

Seinen Angreifer niedergeſchoſſen 
Tragiſcher Vorfall in Wongrowitz 

Am 11. d. M. wurde in ber Nähe des alten Schützenhauſes in 
Wongrowitz der Nachtwächter E. Grzechowiak von einem gewiſſen 

Strzygielſtti, Ryſte und Rybicki überfallen. Da er mit den An⸗ 

greiſern, die jein Leben bedrohten, nicht fertig werden konnte, gab 

er auf ſie einen Schuß ab, der ſich als tödlich erwies. Von der Kugel 

wurde der Eiſenbahner Strzygielſti in dle Herzgegend getroffen 

und war auf der Stelle tot. Grzechowiak wurde dann von den 

Genoffen Strzygielſtis ſchändlich verhauen. Die Urſache zu der Tat 

waren perſönliche Abrechnungen. 

  

Erploſun tines Benzůnmotots 
In Zarczyn eßpledierte bei dem-Landwirt Draeger während des 

Dreſchens der Benzinmotor. Durch die Exploſion iſt Feuer aus⸗ 

gebrochen, das die Gebäude Draegers und ſeiner beiden Nachbarn 

vernichtete. Der Schaden erreicht 200 C00 Blothy. 

  

Beſtaliſche Vergewaltigungen 
Florian Nowicki, der mit jeiner Braut Jaloſzynſka in der Dolfta 

bei Gneſen ſpazieren AHaiie von vier Unbekannten überjallen, 

die die Jaloſzynſta nach Dalki entführten und ſich dort an ihr ver⸗ 

gingen. Ein ähnlicher Vorfall ereignete ſich in, Wreſchen, wo fünf 

Unbekannte das Dienſtmädchen Marie Miara überfielen und es der 

Reihe nach vergewaltigten. Alle fünf wurden verhaftet. 
  

Es fehlen die Auftrüge 

Stillegung der Glashütte in Ujſeit 

Die Glashütte in Uſſeic hat bereits ſeit längerer Zeit Flaſchen 

auf Vorrat fabriziert. Wegen Mangel an Aufträgen mußte die 

Hütte ſtillgelegt werden, was am 10. d. M. geſchah. Infolgedeffen 

ſind 400 Arbeiter arbeitslos geworden. ů 

  

Aus Thorn 
W. Kirchendiebſtahl. In der Nacht zum Dienstag drangen un⸗ 

bekannte Täter in die katholiſche Kirche in Thorniſch Papau (Pa⸗ 

powo Torunſkie) ein und entwendeten die Sammelbüch'e aus dem 

Tabernakulum mit ungefähr 150 Zloty Inhalt. Aller Wahrſchein⸗ 

lichkeit haben ſich die Diebe am Vormittag in der Kirche einſchlie⸗ 

ßen laſſen und nach Verübung der Tat die Kirche durch die Haupt⸗ 

tür, die nur von innen mit einem Riegel verſchloſſen war, ver⸗ 

laſſen. Es iſt gelungen, den Täter noch am ſelben Tage zu er⸗ 

mittein. Er konnte in ſeiner in der Heiligen⸗Geiſt⸗Straße (ſw. 

Ducha) 11 belegenen Wohnung verhaftet werden. Der Verhaftete 

iſt der 29 Jahre alte Buchbinder Jan Piechowiak aus Thorn. Die 

Ermittlungen ſind durch den Umſtand erleichtert worden, daß P. 

ſeine Milikärpapiere verloren hatte. Teile der zerſchlagenen Bülchſe, 

die der Täter in der Nähe des Deutſchen Heims und im Glacis 

neben der Bank Polſli vergraben hatte, wurden aufgefunden und 

der Kirche in Papau wieder zugeſtellt. 

w. Zufammenſtoß zwiſchen Fuhrwerk und Auto. Am Dienstag 

ſtieß in der Geretſtraße (Sobieſtiegv) ein Fuhrwerk, das von dem 

in der ul. Studzienna 7 wohnhaften Edmund Mioducki gelentt 

wurde, mit der Autodroſchle Nr. 14 zufammen. Das Pferd erlitt 

Verletzungen. 

w. Selbſtmordverſuch. Am Dienstag griff die in der Gerber ⸗ 

ſtraße (Wiellie Garbarh) 27 wohnhafte Wanda Michalſtka zum 

Revolver und ſchoß ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine Kugel 

durch die Bruſt. Sie wurde in bewußtloſem Zuſtande nach dem 

ſtädtiſchen Krankenhauſe gebrucht. Es wurde ſeſigeſtellt, daß die 

Lebensmüde ſchon längere Zeit an einem Nervenzuſammen⸗ 

Hruch litt. 

W. thelen⸗Nachtbienſt von Sonnabend, den 16. Auguſt, 

abends 7 Uhr, bis Sonnabend, den 23. Auguſt, morgens 9 Uhr ein⸗ 

ſchließlich, ſowie Sonntagsdienſt am 17. Auguſt hat die „Rats⸗ 

Apotheke (Aptela Radzierka), Breite Straße (ul. Szeroka) 27, 

Fernſprecher 250. 
  

Aus Schwetz 

2. Durch Vlitzſchlag eingeäſchert wurde die Scheune des Mühlen⸗ 

beſitßers Schlüter in Wilhelmsmark. Die geſamte Ernte war gerade 

eingebracht, als in den Abendſtunden ein Gewitter herauſzog und 

ein Blitz das Gebäude in Flammen aufgehen ließ. Während der 

Brandſchaden der Scheune durch Verſicherung gedeckt iit, iſt die 

Ernte noch unverſichert. Der Schaden beträgt mehrere tauſend 

Zloty. ů 

Z. Einen recht troſtlahen Aublic bietet die Chaujſee von Stonit 

nach Razanno, deren Einfaſſung aus Apfelbäumen beſteht. Vor 

einigen Jahren war es eine Freude, beſonders in der Nachſommer⸗ 

zeit, wo die goldenen Früchte winlten, dieſe belebte Straße zu 

denuten. Der ſtrenge Winter 1028/29 hat dieſer Allee ichweren 

Sched en. zugefügt. Faſt der ganze Baumbeſtand ging im Verlaufe 

des Vorfahres ein. Etwa 90 Prozent ſind verdorrt Dürres lahles 

Geäſt (die Rinde iſt vielfach fchon abgefaden) bildet min die Ein⸗ 
jaffung der Straße. Es wäre, wünſchenswert, wenn ſich die Kreis⸗ 

verwaltung einmal dieſer Straße annehmen würde und ſch. zur 

Aneb.5 der Baumſtümpfe und zur Neuanpflanzung entichließen 

würde. 

2. Bau einer Wohnungsbarade für Exmittierte. Der Magiſtrat 

hat in der Stadtverordnelenfitzung den Bau einer Baracke 85 der 

Feldſtraße (Polna) beſchloſſen. it den Arbeiten iſt bereits ve⸗ 

gonnen worden. Hier ſollen diejenigen Unterkunſt finden, die von 

ihren Mietsherren verdrängt worden ſind. Es iſt dies zwar ein 

kleiner Sonnenſtrahl für die Wohnungsloden im Sommer, ob aber 

nicht der Winter ihnen ein allzu ſtrenger Herrſcher werden wird? 

— Des weiteren wird in der Straße Slowazki ein, milien⸗ 

wohnhaus zur Linderung der Wohnungsnot von, der Stadtverwal⸗ 

rung evbaut, das im Lauſe des Sauches ichon bewohnbar werden 

wird.   

ů Mit Eiſenſtangen totgeſchlagen 
Weil er der Stärkere war 

Der 46 jährige Arbeiter Stanislaus Gallon aus Stenſchewo hatte 

es ſeit langer Zeit mit einigen Kollegen verdorben. Trotz ſeiner 

48 Jahre zeichnete er ſich durch große Kräfte aus, und ſeine Gegner 

konnten daher mit ihm nicht ſertig werden. Am vergangenen Sonn⸗ 

abend beſchloſſen ſie jedoch, mit St. endgültig abzurechnen. Sie 

jolgten alſo nachmittags den Spuren Gallons und provozierten 

ihn zur Schlägerei. Einer der Angreijer lief inzwiſchen auf einen 

nahen Hausboden und brachte einige Eiſenſtangen. Auf den Kopf 

Gallons ſielen nun eniſetzliche Hiebe, ſo daß er in kurzer Zeit mit 

gebrochenem Schädel und Löchern im Kopf auf die Erde ſtürzte. 

Das Opfer des beſlialiſchen Gemetzels wurde in ernſtem Zuſtande 

in Stadtkrankenhaus gebracht. Die Polizei hat die Verfolgung der 

Täter aufgenommen. Wie wir nachträglich erfahren, iſt Gallon im 

Kranlenhaus geſtorben. Die der Tat verdächtigen Arbeiter Andreas 

Nowal und Ludwig Adamczak wurden verhaftet. 

  

Mit dem Motorrad gegen einen Baum gefahren 

Aus Krone wird berichtet: Am 12. d. M., um 16.30 Uhr, 

erlitt Dr. Flach, Arzt in Krone, als er mit ſeiner Frau und ſeiner 

Schwögerin aus Bromberg mit einem Motorrad heimkehrte, bei 

Krone einen Unglücksfall. Beim Ueberholen einer Viehherde ſuhr 

das Motorrad unglüchlicherweiſe auf einen Chauſiesbaum auf. Dr. 

D erlitt ernſtere Kopfverlehungen. Die erſte Hilſe leiſtete ihm 

r. Tywufzik. Später wurde er ins Krankenhaus nach Bromberg 

gebracht. Seine Frau iſt nur leicht verletzt und ſeine Schwägerin 

iſt vollkommen heil davongelommen. 

  

Aus Zempelburg 

8. Ein Licht vrnt, zwiſchen Motorrad und Einſpännerfuhr⸗ 

werk, der leicht ernſte Folgen hätte haben können, ereignete ſich 

vor einigen Tagen an der Ecle Gerichts⸗ und Berliner Straße. 

Dem das Motorrad ſteuernden Chauffeur Kimmel von hier, der 

in voller Fahrt von der Berliner Straße in, die Gerichtsſtraße ein⸗ 

biegen wollte, kam plößlich das Fuhrwerk des Gutsbeſihers Dittrich⸗ 

Bukau⸗Mühle entgegen. Bei dem Zuſammenprall wurde K. von 

ſeinem Siß auf das Straßenpflaſter geichleudert, ohne Schaden 

heuommen zu haben, während das anfänglich niedergeſtürzte 

Pſerd, das gleichfalls unverſehrt blieb, aufſprang, jo daß beide mit 

dem bloßen Schreck davonkamen. 

s. Briefträger überſallen. Kürzlich wurde oin Briefträger aus 

dem Nachbarorte Kamin, der ein Telegramm nach Klein⸗Birkwitz 

im hieſigen Kreiſe brachte, von zwei Perſonen aat oag ange⸗ 

halten und Geld von ihm verlangt. Auf die Antwort, daß er kein 

Geld, ſondern nur ein Telegramm bei ſich habe, unterſuchten ihn 

die beiden Banditen, ließen ihn aber gehen, als ſie ſich von der 

Glaubwürdigleit ſeiner Angaben überzeugt hatten. 

s. Maul⸗ und Klauenſeuche. Bei dem Beſitzer Emil Müller in 

Abban Zempelburg iſt kürzlich amtlicherſeits die Maul⸗ und Klauen⸗ 

ſeuche unter ſeinem Rindvichbeſtund ſeſtgeſtellt worden. Die im 

Umkreiſe liegenden Wirtſchaftsgebäude ſind bezüglich Ausfuhr von 

Kindwieh und Schweinen infolgedelſen geſperrt worden. 

  

Aus Brormberg 

Großfeuer in der Poſener Straße. Am 18. d. M. gegen ö Uhr 

morgens brach ih den Hintergebäuden in der Poſener Straße 5, 

wo ſich in einem großen Schuppen das Drogenlager von L. Gund⸗ 

lach in Verbindung mit einer Tiſchlerei befindet, Feuer aus. Die 

um 5.30 Uhr alarmierte Feuerwehr rückte ſoſort mit drei Wagen 

an die Brandſtelle aus. Das Drogenlager ſowie die Tiſchlerei ſtan⸗ 

den beim Eintreffen der Fouerwehr in einem Flammenmeer. Der 

Feuerwehrlkommandant Milewili leitete die Rettungsaktion und 

es gelang ihm mit Hilfe der Feuerwehrleute, das große Feuer, 

das auf die benachbarten Wohnhäuſer überzuſpringen drohte, zu 

lokaliſieren. Das ganze Lager, in dem ſich verſchiedene Drogen⸗ 

artitel wie Terpentin, Karbid, Teer uſw. befanden, wurde voll⸗ 

tändig zerſtört. Das Löſchen des Feuers war injolge Brennens 

huicher leicht entzündlichen Waren ſehr erſchwert. Der Brand hielt 

einige Stunden an. Der Schaden iſt gewaltig, wird aber von der 

ſicherung gedeckt. Die Urſache des Brandes iſt unbekannt. 

  

Aus Inowroclawf 

r. Der Dienstagmarkt, durch den Feiertag am Freitag als letzter 

in dieſer Woche, war ſehr reichlich beſchickt und auch deſucht und 

wurden gute Umſätze erzielt. Der Burterpreis bewegte ſich zwijchen 

2,40—2,60 Zl., Eier koſteten 1,80.—2,.— Zl. die Mandel, weißer 

Käje 50 Gr., 1 Liter ſaure Sahne 2,— Jl., in Geflüͤgel hatte man 

große Auswahl, ſchöne fette Hennen und große Hähne kaufte man 

mit 4—5 Zl., kleine Hühnchen ſchon mit 150 —2,50 Zl. Gänſe 

waren mit 8—12 Zl. I haben, Enien mit 4,50—7 Hl., Tauben 60 

und 80 Gr. das Stück. Auf dem Gemüſemarkte herrichte an allen 

Ständen überaus reger Verkehr. Die Preiſe waren dieſelben wie 

am lehten Markttae 

T. Typhus in Latlowo erloſchen. Nach einer Meldung befindet 

ſich der letzte Typhuskranke von dem Rittergute Latkowo bei Ino⸗ 

wroclaw im hieſigen Kranlenhauſe, ſjo daß die Krankheit dork als 

erloſchen angeſehen werden kann⸗ 

  

w. Nowe (reis Schweßß). Einbruchsdiebſtahl. Kürzlich 

drangen unbekannte Täter nach GEindrücken einer Scheibe in die 

Wohnung des Bernhard Stojalewſti und entwendeten Herren⸗ und 

Damengarderoben im Geſamtwerte von 2000 Zloty. Eine Unter⸗ 

juchung iſt eingeleitet. 

  

Warſchauer Effekten vom 14. Auguſt: Bank Polſki 164,50 

bis 165, Bank, Zachodni 72, Cöeſtocice 34, Modrzejow 8,75, 

Haberbuſch i Schiele 112,50, Inveſtierungsanleihe 112, Dollar⸗ 

prämienaulelhe 65—64—-64,25, 6proz. Dollaranleihe 79, Eiſen⸗ 

dahnankeihe 108, Pfandbriefe der Bank Goſpodarſtwa Koleio⸗ 

wegso 94. 

Poſener Eſſekten vom 11. Auszuſt: Konüerſionsanleibe 

54,75, Dollarbriefe b7. Tendenz ruhig. ———5



  

Offenſivde der Unternehmer 
Lohnkonflikt im Ruhrbergban? 

Die Verlautbarung des Zechenverbandes, in der „vorjorg⸗ 
lich“ die Kündigung des Lohntarifes ſür die Ruhrbergarbeiter 
in Ausſicht geſtellt wurde, hat in Kreiſen der Bergarbeiter⸗ 
verbände großes Auffehen erregt. Innerhalb der am Tarif 
beteiligten Bergarbeikerverbände hat noch leine gemeinſchaft⸗ 
liche Beſprechung über die Tariffrage für die Ruhrbergarbeiter 
im befonderen tattgefunden. Die Tarifgemeinſchaſt der vier 
in Frage kommenden Bergarbeiterverbände kann noch als be⸗ 
ſtehend gelten. In Kreiſen der Vergarbeitergewertſchaft neigt. 
man der Anſicht zu, daß es ſich bei der Ankündigung des 
Zechenverbandes um ein taktiſches Manöder handelt. Man iſt 
daher darauf geſpannt, ob der Verband die Kündigung tat⸗ 
ſächlich ausſprechen wird, 

Kündigung des Akkordvertrages in der polniſchen Eiſen; 
induſtrie? 

Die polniſche Mortzenpreſſe berichtet, daß der Verband der        

    
Konkursverfahren. 
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vor d Amtsgericht ßierfelbſt. Keu⸗ nachm. äit Ubr. her Jabnke: lieber: Seiden-Blusen 75 Kunstseid. K leider e 34. Zi. 2 2. St lauumiung. Lortrag des tvyrs 7i 5 ; E f Leßimmt. „ Aimmer 220. 2. Siodwerk. Geue⸗ Morts: Daß Mebeilsvermitilungb. fräher bis 38.50, jetzt kräher 18.75 . jetzt geſeß. Voite-Kleider 75 Wasch-Kleider 
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Versammlungsanzeiger 
Soz. Arh-Jngend Lanafubr. Heute. 18 Dalle Beivegungsſpiele an' der Sport⸗ 

Dalle. 
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    an maichtigen Nortrag zu 
lieder eingefübrir 

Aroetigever, befanoften dat, den Ltrorpvertrag in ver oſtober⸗ ſchleſiſchen Eireninduſtrie zu lündigen Der Atkordvertrag gilt 
in den Eiſenhütten in Oſloberſchleſien ſeit einer Reihe von 
Jahren. Er wurde ſeinerzeit durch den Berufsarbeiterverband 
abgeſchloſſen Es fanden Verhandlungen ſtatt, um einen neuen 
Vertrag zu ſchließen. Bisher kam man jedoch nicht zu einer 
Verſtändigung. Dem Vernehmen nach beſteht die Tendenz, die 
Akkordlöhne in den Eiſenhütten in Polniſch⸗Oberſchleſien um 
10 Prozent zu ſenken. 

   

  

Techniker und Wirtſchuftskriſe 
Ueber die Auswirkungen der allgemeinen Wirtſchafts⸗ 

kriſe auf bie Exiſtenzverhältniſſe der Techniker teilt der Bund der techniſchen Angeſtellten und Beamten (Butab) ſolgen⸗ des mit: 

Am Z3l. Juli 19030 waren im ganzen Reich 6569 Bundes⸗ 
mitglieder ſtellenlos. Davon entfielen 1. v. H. auf den Bergbau, 11.02 v. H. auf die allgemein⸗ Induſtrie, 2 45 v. H. auf das Baugewerbe und 10,14 v. H. auf die Techniker bei Behörden. Der Reichsdurchſchnitt der ſtellenloſen Bundes⸗ mitglieder betrug 11,3 
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Hrecht. Se Sport-Koatum ů 75 Damen-Mäntel umkünml. Wor. krüher 6850. jetst krüher bis 45,.—, jetzt 
Do, amen-Kost      * Sport-Kleider 

früher 48.50 . jetzt 

Welges Wollkleid 15˙*⁵ Seiden-Pullover 
früher bis 88.50, jetzt 

Strick-Kleidor 
rüher 88.50 .. jetzt früher bis 48.50, 

Wollmussel.-Kleider 4*⁵ Sport-dacken 
trüher 18.75 . jetzt 

Erjicheinen 

Iuns. 1. Dice 

  

früher bis 28.50, jetzt früher bis 18.50, jetzt 

Aufaaben der 

Sonntaa. den 

  
S Billäögg können Sie 

1b* 

12* 

b* 

früher bis 59.50, jetzt 

früher bis 20.50, jetzt 
50 Seid. Tanzkleid 

jetat U 

1b* 

6* 

* 

früber bis 39.50, jstzt 

An Unterſtützungen (Stellenloſen⸗, Solidaritäts⸗, Gemaß⸗ regelten⸗, Hinterbliebenen⸗ Notfallslnterſtützungen, Dar⸗ lehen, Umzugs⸗ und Reifekoſtenbeihilfey) wurden im Juli 1930 im Reich rund 80 000 RM. ausbezahlt. 

    

  

Ein letzter Beriuch 
Nene Verhandiungen im Angeſtellten⸗Konflikt 

Das Reichsarbeitsminiſterium hat die am Berliner Me⸗ lallkonflikt beteiligten Arbeitgeber und Angeſtelltenorgani⸗ jationen zu neuen Verhandlungen geladen, die am Donners⸗ tag beginnen. Dieſe Verhandlungen ſind ein letzter Ver⸗ ſuch, den Metallkonflikt ſchiedlich⸗friedlich zu löſen. Ob der Verſuch gelingen wird? 
Lenken die Berliner Mekallinduſtriellen nicht ein, kommt es nicht zu einer Zurücknahme der Entlaſſungen — es han⸗ delt ſich bis jetzt um faſt zehn Prozent der Angeſtelltenbeleg⸗ ſchaft — dann wird es für den Reichsarbeitsminiſter, deſſen Energie von ſeinen Freunden im Vergleich mit anderen Arbettsminiſtern gern gerühmt wird, Zeit zum Handeln. Der Neichsarbeitsminiſter trifft am Freitag in Berlin ei Er hat alſo die M. t. 
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5. Gllſerarbeiten 
b. Malerarbeiten 
7. 2 Ceuun hei 
8. Be⸗U. Entwüfſernngsarbeiten 

9. Elektriſche Anlage 
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Spucke 
Matthias ſoll 20 Gulden Geldſtrafe zahlen, weil er an⸗ 

geblich auf die Frau Pudelko dreimal geſpuckt hat. „Twoil“ 
hat er noch dabei gemacht, und das hat die Pudelko ganz 
beſonders geboßt. „Soll er ſchpucken, ſoviel er will, aber ſoll 
er nich „Twoi“ dabei machen.“ Da haſt! 

Blut iſt ein ganz beſonderer Saft. Spucke iſt das auch: 
Maltthias ſah das natürlich ein, aber daß er fürs Mundchen⸗ 
voll ausſpucken in der Nähe von Pudelkos Garten 6,66 Gulden 
zahlen ſollte, das leuchtete ihm doch nicht ganz ein. Er erhob 
Einſpruch gegen den Strafbefehl und jetzt gabs bochnotpein⸗ 
liche Verhandlung; mit Zeugen, mit Eiden bai Gott dem All⸗ 
mächtigen und Allwiſſenden gingen ſie auf Neugarten. Na, 
ich kann Ihnen ſagen ů 

Wie, wo und warum hat Matthias geſpuckt? Das 
war jetzt wichtig zu wiſſen. Frau Pudelko macht das Wie 
realiſtiſch vor. Sie drückt den Unterkiefer auf den Hals, 
ſchnurchelt — o Gott, und wie — macht „Fuit!“ und ſagt zur 
Bekräftigung herzhaft: „Twol!“ Dreimal macht ſie das. 
Und das iſt nun für Matthias verdammt belaſtend, wer ſo 
ſpuckt, kann nur Beleidigungen im Sinn baben — auberdem 
iſt er auch noch Kommuniſt!“ ſagt Pudelko. 

Ueber das Wie der Beleidigung hatte man ſich alſo ge⸗ 

einigt. Jetzt war das Wo zu klären. Wo ſtand Matthias, als 
er ſnuckte, und wo ſtand Frau Pudelko? 

Ganz einfach, hier ſtand er und da ſtand ſie. 
Zwiſchen beiden war nur die Breite der Chauſſee, 

außerdem etwa 70 Meter Gartenland, ů 
Und da will ſie alſo behaupien, er hätte ausgeſpuckt, um 

ſie zu beleidigen. Aber ſelbſtverſtändlich, aber natürlich, wo 

er doch „Twoi! Twoil Twoi!“ gemacht hat. Sie hat ein 
feines Gehör. „Soll er ſpucken ſoviel er will, aber ſoll er nich 
„Twnil“ machen!“ ſagt, ſie gekränkt. Der Satz iſt ſozuſagen 
der Refrain ihrer Außſage. Letzte Frage: Warum hat er 

woßhl geſvuckt? Frau Pudelko meint, weil er Kommuniſt iſt 
und weil ihr Mann mal in alten Zeiten Streikbrecher war. 
Matthias ſagt. das ſtimme nicht. Er hätte mit Pudelko ihrer 
Tochter verkehrt, das ſei in die Brüche gegangen ... na, 
Und fetzt die Wut ... können ſich ja denken 

Was bleibt dem Richter anders übrig, als freizufprechen. 
Var Eintritt in die hochnotpeinliche Verhandlung, die Gott 
den Allmächtigen und Allwiſſenden zum Zeugen hatte. er⸗ 
mahnte er noch den Matthias. es ſei doch beſſer, zu zahlen. 
Jetzt ſteht die Sache natürlich anders. Matthias redet ſich 
auf ſeinen Lungenpieps raus, deſſentwegen er gewiß mög⸗ 
licherweiſe einmal in der Nähe von Pudelkos Garten geſpuckt 
haben mag. Und der Generalzeuge, der beſtätigen ſoll daß 
Matthias einen Lungenvieps hat, ſagat markia: „Kawoll, er 
hat immer ſchon am Kopfe gelitten! Spucken muß er 
non klein auf ſchon .. da iſt rein das End' von wech .“ 

Matthias Spuckaffäre endet alſo mit einem Freiſyruch⸗ 
Und Göott, der allmächtige Zeuge der Wahrbeit, und Vudalko 
verlaſien reſigniert die Stätte des Gerichts.. L. P. M. 

Wie werden die Schulvorſtände gewählt? 
Ein Erlaß des Senats 

Der Senat hatek ine neüe- Dienſtanmeiſung für die Schul⸗ 
vorſtände der ländlichen Volksſchulen erlaſſen, die einige 
amhremgen bringr. In der Dienſtanweiſung heißt es unter 
anderem: 

Der Schulvorſtand beſteht: 1. aus dem Schulrat als Vor⸗ 

ſitzenden. Der Schulrat ernennt in der Regel deu dienſt⸗ 
älteſten Schulleiter, der durch den Schulvorſtand vertretenen 

Schulen oder ein anderes ihm geeignet erſcheinendes Mit⸗ 

glied des Schulvorſtandes zu ſeinem Stellvertreter, 2. aus 

den Gemeindevorſtehern der zur Schule gehörigen Gemeinden, 

3. aus einer durch die Matrikel ſeſtzuſetzenden Zahl von zu 
wählenden Einwohnern. Die Wahl erfolgt durch die Ge⸗ 
meindevertretung möglichſt nach dem Verhältniswahlrecht. 

Die Gewählten bedürſen der Beſtätigung des Landrats. 
Es ſollen vornehmlich Einwohner gewählt werden, die 

ſchulpflichtige Kinder in die durch den Schulvorſtand ver⸗ 
tretene Schule ſchicken oder ſchicken werden. Gehört nur eine 
Gemeinde zur Schule, ſo beträgt die Zahl der zu wählenden 
Einwohner mindeſtens 2, höchſter⸗ 4, gehören mehrere Ge⸗ 
meinden zur Schule, ſo ſoll jede Gemeinde, wenn die Zahl 
der zar Schule gehörenden Haushaltungen mindeſtens 10 
beträgt, durch 1 pder 2 Einwohner im Schulvorſtand ver⸗ 
treten ſein. Dem Schulvorſtand gehört an: 4. der zuſtändige 
Geiſtliche. Zuſtändig iſt bei Konfeſſionsſchulen der dienſt⸗ 
älteſte Geiſtliche der beteiligten Pfarrämter dieſer Kon⸗ 
jeifion, bei Simultanſchulen der dienſtälteſte Geiſtliche der 
beteiligten evangeliſchen und katholiſchen Pfarrämter, 5. der 
dienſtälteſte Schulleiter der von dem Schulvorſtand vertre⸗ 
tenen Schulen. Werden mehrere Schulen durch den Schul⸗ 
vorſtand vertreten, ſo ſoll außerdem für jede ein Lehrer, den 
der Schulrat zu beſtellen hat, dem Schulvorſtande ohne 
Stimmrecht angehören. 

Sind in einer Gemeinde mehrere Schulen vorhanden, ſo 
beichließt die Gemeindevertretung, ob für ſie ein gemein⸗ 
ſamer Schulvorſtand zu beſtellen iſt. Sind an der Unter⸗ 
haltung dieſer Schulen noch andere Gemeinden beteiliat, ſo 
bakten auch deren Gemeindevertretungen darſtber zu be⸗ 
ſchließen. 

Die Sitzungen des Schulvorſtandes ſind nicht öffentlich 
und ſeine Verhandlangen ſind als vertraulich zu betrachten. 

„Dentmal der polniſchen Eittheit“ 
Vor dem Hafen von Gdingen 

   

    

    

  

Unter organiſatoriſcher Leitung des Warſchauer Poly⸗ 
technikums iſt ein Wettbewerb für den Entwurf eines Denk⸗ 
mals ausgeſchrieben worden, das die „Vereinigung der pol⸗ 
niſchen Lande“ verſinubilblichen und am Eingang zum Hafen 
von Gdingen errichtet werden ſoll. Nach den Bedingungen 
des Wettbewerbes muß das Monument ſeinem Charakter 
nach der Freiheitsſtatue von Reunork nahekommen. Der 
erſte Preis iſt auf 15 000 Zloty feſtgeſetzt wörden. 

  

Autobusrerbindung Oliva— Freubental. Für den Som⸗ 
mer beſteht neuerdings eine Autobusverbindung vom König⸗ 
lichen Garten in Oliva halbſtündlich nach Freudent Der 
Verſen beträgt einſchließlich Steuer 55 Pfennig für die 
Perſon. ů‚ 

Dreiſter Fahrraddbieb. Der ÄArbeiter Bruno Ott aus 
Bröske hielt ſich gelegentlich in Neuteich anf und bemerkte 
vor dem Hauſe des Bäckermeiſters Arndt ein Herrenfahr⸗ 
rad ſtehen. O. ging zwei Stunden auf und ab. Da der 

des Rades immer noch nicht erſchien, ſchwang ſich O. 
en Sattel und raſte davon. Wie der Dieb die 

äter unterſuchte, bemerkte er zu ſeinem Aerger, 
interrad jchadhaft war. Sofort beſchloß er, für 

3 vrgen. Er ſuhr nach Tiegenhof., um hier eine 
dieiae Gelegenheit abzupaſſen. In der Haudiſtraße ſtand 

       

     

    

   

  

verzichtet wurde, die   

vor einem Kolonialwarendgeſchäft eine gut erhaltene Ma⸗ 
ſchine. O. beſann ſich nicht lange und ſtabl auch dieſe. Hier⸗ 
bei wurde er erkannt und in das Gerichtsgefängnis ein⸗ 
ünennte. Das Urteil wider ihn lautete auf 8 Monate Ge⸗ 
vängnis. 

Haut die Faſchiſten 
Raſchkes „geiſtige Waſfen“ 

Raſchke, Guſtav, der für die kommuniſtiſche „Arbeiter⸗ 
zeitungfrüher verantwortlich zeichnete, wurde ſeinerzeit 
vom Schöffengericht wegen Pretzvergehens zu 1000 Gulden 
Geloſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle zu 50 Tagen Gefängnis 
verurteilt. Die Anklage ſtützte ſich auf einen (nicht von Raſchke 
verfaßten) Artikel, der unter der Ueberſchrift „Faſchiſtiſcher 
Terror in Danzig“ lief und am 14. Januar erſchienen war. 
In dieſem Artikelchen ging es hoch ber, knaälliger hätte es 
auch in Mark Twalins „Täglichem Pofaunenſtoß von Jericho 
(U. S. A.)“ nicht ſtehen können. Die Handvoll Abonnenten 
warde aufgefordert, man ja alle Faſchiſten zu vertobaken, 
das ſei neuerdings die praktiſche Loſung oder müſſe ſie 
wenigſtens werden. Es hieß wörtlich: „Haut die Faſchiſten. 
wo 1 A trefft, das muß die praktiſche Loſung jedes Dan⸗ 
ziger Arbeiters ſein!“ Dann ſtand zu leſen: „Setzt dem 
weißen Terror den roten Torxor entgegen.“ Zam Schluß 
kam es dann ganz ähnlich wie in der Kirche, wenn der 
Pfarrer nach der Predigt ſein „Folgende Perſonen ſind ge⸗ 
willt, in den Stand der heiligen Ehe zu treten ...“ her⸗ 
unterbrabbelt. Da hieß es alſo in der A.⸗Z.“: „Folgende 
Arbeitermörder haben ſich bei Ueberfällen auf kommuniſtiſche 
Arbeiter ausgezeichnet“, Doppelpunkt, Namen und Adreſſen 
von ſieben Leuten. 

Am 14. Januar erſchien dieſer Artikel. am 6. und 
7. Februar kam es zu wüſten Holszereien zwiſchen Kommu⸗ 
niſten und Nazis, Ganz unbeteiligte Ziviliſten warden bei 
dieſen Straßenſchrachten züm Teil ſchwer mitgenommen. 
Das Schöffengericht ließ die Entſcheidung offen, ob der 
Arlitel im urſächlichen Zuſammenhang mit jenen Prügeleien 
ſtand oder nicht. Die Verurteilung erfolgke auf Grund bes 
f.111 Abſatz 2 StrGGB. und des 8 20 des Preßgeſetzes, aus der 
Erwägung heraus, daß der inkriminierte Ärtikel geeignet 
war, die Ruhe und Sicherheit der Bevölkerung zu gefährben. 

Von Anfang an behauptete Roſchke, „haut die Faſchiſten, 
wo ihr ſie trefſt“ ſei nur geiſtig gemeint, nichts als rein 
'eiſtig. Nur ſo mit die jeiſtijen Waffen ſollten ſie jehauen 

werden . .. Auf den Einwand, daß das Wort „hauen“ für 
ſich und ganz beſonders im Zuſammenhaug des Ärtikels doch 
ganz unmißverſtändlicher, handgreiflicher Ausdruck für 
körperliche Gewaltanwendung iſt, auf dieſen Einwand las 
Raſchke der Berufungskammer ein kleines Kolleg. Er holte 
tief Luft und legte los: 

„Hanen kann man auch mit jeiſtijen Waffen, das kommt 
drauf an. Darf ich das jetzt machen?“ 

Gewiß, natürlich, aber bitte, darf er das. 
„Ja, wenn man in Berlin „bauen“ ſagt,“ erklärte Raſchke, 

„wenn man das in Berlin ſagt, dann iſt es ſchlimm. In 
Danzig iſt das Dialkekt und die Auffaſſungsgabe des Ar⸗ 
beiters etwas anderes. „Hauen“ heißt hier: ſchlagt ſie mit 
jeiſtiſe Waffen! Und wenn die nicht ausreichen, ſo verteidigt 
euch, weunihr in Not ſeid.“ Schluß. 
Näch einigem Hin und Her, Raſchke und der Vorſitzende 
friſchten mit wunderſchön geheuchelter Höflichkeit Erinne⸗ 
rungen auf an pplitiſche Prozeſſe aus alten Zeiten, nach 
einigem Valanern zog ſich das Gericht zu langer Beratung 
zurück. Endergebnis: Die Berufung wird auf Raſchkes 
Koſten verworfen. — 

Am Sonntag, dem 17. Anguſt, veranſtaltet die 
Sozlaldemokratiſche Partei Danzigs ein 

Großes Sommerfeſt 
im Lokal Matheſius („Zur Iftbahn“), in Ohra 

Anußs dem Programm: Gartenkonzert, Geſangs⸗ 

vorträge, Anſprache, Tanz. — Für die Kinder: 

Spiele, Fahnen⸗ und Lampionpolvnäſe, Unter⸗ 
haltung, Beluſtigung. 

Abends großer Fackelzug und bengaliſche Beleuchtung 

Eintritt: 30 Pfs., Kinder frei. — Tanz 75 Pfs. 
Anfang 3 Uhr nachmittags. 
arteigenoſſen, Gewerkſchaftler, Arbeiter⸗Sport⸗ 

er, Sänger, erſcheint in Maſſen. 

Die Ausgleichsgnittung bei der Entlaßſung 
Nicht unterſchreiben 

Eine Bankangeſtellte erhielt weniger als das Tarifgebalt. 

Drei Monate vor ihrer Entlaſſung unterſchrieb ſie eine Er⸗ 

klärung, nach der ſie auf das Tarifgehalt verzichtete. Nach 

ihrer Entlaſſung unterſchrieb ſie eine Ausgleichs- 

gaittung, in der ſie erklärte, keine weiteren Anſprüche au 

Gehalt mehr zu haben. Sie klagte dann auf Nachzablung des 

Tarifgebalts. Ein Verzicht im voraus auf Tarifgehalt ſei 
ungülttg, da ſonſt jeder Tariflohnvertrag unwirkſam 

gemacht werden könne. Der nachträgliche Verzicht ſei 
von ihr unter wirtſchaftlichem Bruck erfolgt. Das 

Arbeitsgericht erkannte dem Klageantrage gemäß. Die Firma 
legte Berufung ein. Sie erkenne an, daß der Beröicht im 
voraus ungültig ſei. Auch ein Vergleich, der infolge 
wirtſchaftlichen Druckes abgegeben warde, ſei un⸗ 

gültig. Die Kirma beſtreite jedoch, daß in dieſem Falle 

ein wirtiſchaſtlicher Druck vorgelegen habe, weil die An⸗ 
ſtellung bereits be ende: war, als die Klügerin die Aus⸗ 
gleichsquittung unterſchrieb. Der Bertreter der Firma er⸗ 
klärte ſich aber bereit, für die Summe, auf die nachträglich 

älfte durch Vergleich anzwerkennen. 

Auf diefer Grundlage kam ein Vergleich zuſtande⸗ 
Die Arbeitnehmer werden aber arn tun, bei oder nach 

oreiben hins eine Ausgleichsquiitung nicht zu unter⸗ 
ſchreiben ö ů‚ 

  

  

   

Sountassfahrt nach Kablbers. Die „Seichſe“ A⸗G. 
kündigt in unſerem heutigen Anzeigenteil für Sonniag. 
den 17. Auguſt, mit ihrem Doppelſchrauben⸗Salondampfer 
„RNeufähr“ eine Sonntagsfahrt nach Kahlberg an. 

Der Einheitspreis iſt mit 3 Gulden (Kinder 150 Gulden) 

id niedrig bemeffen, daß auch weite Kreiſe die Gelegenheit 

benuben können, dem beliebten! Babeort auf der Friſchen 

Nehrung einen Beſuch abzuſtatten. Die „Weichſel 2.⸗G. 
empfiehlt einen frühzeitigen Kauf der Fahbrſcheine in ihren 
bekannten Verkaufsſtellen. 

Zum Staatskommiſſar bei der Danziger Zündwaren⸗ 
Monopol⸗A.⸗G. iſt Regierungsrat Burmeiſter ernannt 
worden. — An Stelle des durch ſeine Wahbl zum Senator 
ausgeſchiedenen Dr. Grünſpan iſt Herr Leo Anker, 
Danzig, zum Mitglied des Bankausſchuſſes der Bank von 
Danzis ernannt worden. 

W „ 

é Ceixie Nacfirichfen 

Spvengſtoffund an der Elbe 
Boizenburg (Elbe), 15, 8. In Zweedorf ſtieß ein 

Arbeiter in einer Sandgrube beim Graben auf e nen harlen 
Gegenſtand und legt ein etwa 50 Pfund ſchweres Blechgefüäß 
frei, das den Eindruck eines Sprengkörpers machte. Er be⸗ 
nachrichtigte die Polizei und es wurden noch drei ſolcher Ge⸗ 
jäße ausgegraben. Sie wurden iiheugcheite und bas Lan⸗ 
deskriminalamt von dem Fund benachrichtigt. Ein von 
Schwerin eingetroffenes Sprengkommando wird heute vor⸗ 
mittag in Zweedorf die Vernichtung vornehmen. Es wird 
lich dann herausſtellen, welcher Art der Juhalt war. Die 
Sprengkörper ſtammen vermutlich aus den im Jahre 1523 
auf der Munitionsverlegungsſtelle der Gefellſchaft zur Ver⸗ 
wertung von Heeresgut ausgeführten Diebſtählen, 

Umfangreicher Kaffeeſchmuggel im Hamburger Freihafen 
Hamburg, 15, 8. Im Freihafen iſt man einem LKaffee⸗ 

ſchmuggel auf die Spur Lekommen, von dem man noch nicht 
weiß, welchen Umfang er annehmen wird. In dem einem 
Hamburger Kalfeehäünpiler gehörigen Laſtauto wurde von 
einem revidierenden Zollbeamten ein doppelter Boden entdeckt, 
in dem zwei Sack Kaffce verborgen lagen. Das Luſtautv und 
der Kaffee wurden beſchlagnahmt, der Kaffeehändler verhaftet 
und ſein Bermögen beſchlagnahmt. Hierdurch war man einer 
Schmugglerbande auf die Spur gekommen und es gelang, 
einen weiteren Laſtwagen, der der Bande gehörte, ſicher⸗ 
zuſtellen. Nach den bisherigen Ermittlungen. haben die 
Schmuggler, die noch mit einem dritten Laſtwagen arbeiteten, 
in den letzten Manaten mindeſtens 1400. Sack Kaffee aus dem 
Freihaſengebiet unverzollt in das Stadtgebiet gebracht. Drei 
VPerfonen ſind bereits in dieſer Angelegenheit verhaftet worven 
und die Staatsanwaltſchaft ſucht nach weiteren Beteiligten. 

Glatier Flug des R 00 
London, 15. 8, Das Luftſchiff „R. 100⸗ hatte heute 

morgen faſt die Hälfte der Strecke zwiſchen Montreal und 
Carbington ohne Zwiſchenfall gurückgelegt. 

Trauerſeier für die kleine Erila ellenberg 
Die letzten Grüße der „Kinderfreunde“ 

Im Stäbtiſchen Krematorium fand geſtern nachmittag um 
3 Uhr eine Trauerfeier für die in der Kinderrepublik 
„Lübecker Bucht“ an einer Diphtherie verſtorbene kleine 
Erika Fellenberg ſtatt. Die Feier wurde veranſtaltet 
von der Arbeitsgemeinſchaft der Kinderfreunde, unter ſtarker 
Anteilnahme der Arbeiterorganiſationen. Trotz der un⸗ 
günſtigen Zeit war der Andrang derer, die der Feier bei⸗ 
wohnen wollten, ſo groß, daß Eintrittskarten für die Plätze 
in der Halle ausgegeben werden mußten, auf Grund deren 
die Angehörigen, Abordnungen der „Roten Falken“ und 
„Jungfalken“, der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend, der Freien 
Turnerſchaft, der Soßialdemokratiſchen Partel, die Helſer 
und Helferinnen der Kinderfreunde und die Kinder ber 
Klaſſe, mit denen Erika Fellenberg zur Schule ging, unker 
Führung ihrer Lehrerin Einlaß gewährt werden konnte. 
Vor der Halle wartete noch eine große Anzahl von Preunden 
und Freundinnen. 

Inmitten reichen Blumenſchmuckes war die aus Lübeck 
überführte Urne mit der Aſche aufgeſtellt worden. Zu beiden 
Seiten wehten große rote Fahnen, getragen von, Mitäalisdern. 
der Arbeiterorganiſationen, ſerner zwei Wimpel der „Roten 
Falken“, die Kinder über die Urne hielten. 

Die Feier wurde eröffnet durch einen Orgelvortrag von 
„Aaſes Tod“. Sodann ſang die „Quartettvereinigung“. Die 
Gedächtnisrede hielt Stadtbürgerſchaftsvorſteher Lehmann, 
der in warmen Worten der Jahre gedachte, in denen Erika 
Fellenberg in Gemeinſchaft ihrer Altersgenoſſen bei den 
Kinderfreunden lebte und fröhlich war. Er ſprach dann von 
dem frohen Abſchied des Kindes bei ber Fahrt nach Lübeck, 
vom Leben und Treiben im Zeltlager und vom jähen 
Scheiden der kleinen Erika. Er gedachte der Opfer, die die 
Eltern ihrem Kinde ſtets gebracht haben. Mit einem Liede 
ichloß die Feier. ů 

Nach der Feier ſand die Beiſetzung der Urne auf dem 
Friedhof des Krematoriums ſtatt. Die Falken bildeten 
Spalier, von den Vertretern der einzelnen Organiſationen 
wurden Kränzesgetragen. Ehe die Gruft geſchloſſen wurde, 
ſenkten ſich noch einmal bie Fahnen. 

Darnziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dän. D. „Scandia“, 15. 8., morgens, Kopenhagen, Bergenske. 
Dt. D. „Herta Grube“, 14. 8., Aalborg, Bergenske. 
Schweg. E „Egir“, 14. 8., 16 Uhr, Roenneby, leer, Behnke 

ieg. 
Dt. M.⸗Sch. „Chriſtel Vinnen“, 14. 8., abends, Riga, leer, 

Behnke & Sieg. 
Danz. D. „E. Boſſelmann“, 14. 8., Stettin, Reſtlabung 

Heringe, Reinhold. — 

  

   

Di. . „Karl Friedrich Larſen“, ca. 16. 8. fällig. leer, 
orms. 

Poln. D. „Robur III“, 15. 8., 20 Uhr, Oslo, leer, Poln.⸗ 
Skand. K 

Dt. D. „Stadt Stolp“, 18. 8., Horſens, leer, Behnke & Sieg. 
Dän. D. „Tarnholm“, 14. 8., vormittags, Naksko, leer, 

Reinhold. g — — 

Dän. M.⸗Sch. „Viſtula“, 15. 8., morgens, Memel, Paſſagiere, 

Reinhold. 
Dän. D. „W. M. Malling“, 14. 8., Kopenhagen, leer, Rein⸗ 

bold. 

Columbus⸗Stube. ſo heißt die frühere „Gute Stube“, 

Töpfergaſſe 38. Der neue Inhaber, Herr Hellmuth Moſer, 

hat die Räume einer vollſtändigen Renovicrung unterzogen 

Aund ladet, wie angekündigt im heutigen Anzeigenteil, ſeine 

werten Freunde und Gliſte zur heutigen Eröffnungsfeier 

ein. Eine moderne Radio⸗Anlage ſorgt ſür angenehme 

Unterhaltung vis 2 Uhr nachts. ů 

olizeibericht vom 15. Auguſt. Feſigenommen: 15 Per⸗ 

lonen, Larunber 2 wegen Diebſtabls, 1 wegen Be. ruges, 

1 wegen Hausfriedensbruchs, 1 wegen Bedrohnng. 2 wegen 

Trunkenheit, 2 wegen Obdachloſigkeit, 4 in Polizeihaft, 1 aus 

beſonderer Veranlaſſung. 

  

  

Standesamt Danzig vom 14. Auguſt 

Todesfälle: Witwe Luiſe Kallenbach geb, Groß, 77 J. 

— Witwe Karoline Kerſten geb. Korthals, 91 J. — Tochter 

des kaufm. Angeſtellten Walter Rautenberg, tot eboren. — 

Ehefrau Anna Gohr geb. Tadowſti, 45 J. — Arbeiter Franz 

Zarrucha, 61 F. — Unehelich: 1 Sohn, 1 Mon. 

———̃' ' ————¼——̃.—————
——— 

Berantwortlich für die Redaktion: Frisz Weberſür Inſerate 
An:? o9Een, beide in Panzig Truck und Verlag Buch⸗ 

eruderei und Verläasaeſellſchaft . b. D. Dantia. Am Spendbaus s8   
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zu billig. Preisen, wie 
Baltic. Alla und and. 
Systeme, verkaufe 
und repari Alte 
Zentriſugen nehme in 

Zahlung 

L. Fenselaus 0. 
Dham 

Die guten 

um binigſten nurim 
Möbelhaus 

A. 
Dauzig 

Slizthadt- Geaben 88 
Tel. 27680 

ůů——————— 
Schubmacherwerkgatt 
Eulk, Stepd. u. Acr.⸗ Meſch für 100 G. 5. 
=G. Miete Isfort au 
Serkaufen. Ang unt. 
7796 an dic Exp. 

—————— DSDSSS——————————————a—!«.—1.!.—— Bol-Sitn: Fühne 
Slamingo⸗ 

2 Sresfüime 

Flucht in nie 
Kirschsirup 
per Liter 2-0 Uuiden 

Himbeersirup 
per Läter A. 00 Cuiden 

Iit teinster Efäane Eirrehscht 
ernpßehl: 

In cea Rarprslen: —* Weythaler Hans Stuüτe — Lothis Raiph 

mn ilm Uum ene 
EàIZII. EAESSSSAL 15 
Lansinbr, Eae 121 

  

— E 

115 BEAALEID. 
Wie im Rei 

uUt Freltag, len 15. Mugust, 

Wiederum 2 deutsche 
Spitzenfilime 

Hobolutionshochzeit 
Ein Film aus der Französischen Revululion 

mit Fritz Kortner, Gösta Ekman, 
Diomira Jacobini, Walter Rülla 

Ferver als 2. Schlage: 
Der großhe deutsche Sportfiim 

Der Meister der Welt 
Olga Tachechowa, Fred 

Solm, Paul Greetæ 
—— — 

Fast ohne 

Tnzablung 
die Woare eleicn mit 

Elegante 
Deamen-· und 
Herren- 

NMantel 
Anazüge 
Kleleter 
Sehuhe 
Sprechappatate 

W 

llchkannen- 
9asse 15 

Scnntassrahrt 
nach 

Kahlberg 
Sonntag, den 17. Ausust 1920, 

mit d. Doppelschrauben-Salondampfer 
„„Menfähr“ 

Abtahrt von Danzig, Grünes Tor. 
7.00 Uhr 

Direkte Fahet nach Kahlberg. 
Röünkfahrt von Kahlberg 17.00 Uhr 

Aulenthalt in Kahlberg etwu 4 Stund. 
Ankunft in Danzig etvn 23.50 Uhr 
Fahrpreise im vorverkauf (Hurtanßß, 

Lange Brücke 5: Geschw. Barts, „ 
Lange Brücke 12;: „Weichsel“ 4.6. 
Jobannistor) bis Sonnahenul mittag 12.00 Uhr 

C. 3.—, Kinder d 1.50 
später G 4.—, bzw. G 2.— 

Pässe bzw. Ausweise erforderlich! 
Restauration an Bordl 

Fernspr. 276 18 

Hiermit zeige ich ergebenst an, daß ich 

das Restaurant irüher 

2Cute Stube“ Töpfergasse Nr. 33 —2m22—m—.—.— 

nach vollständiger Renovierung unter 

der Bezeichnung 

v 

bolümbus 
eröffnet habe 

Ich erlaube mir, meinen Freunden und 

den Gästen der früheren „Guten Stube“ 

mein Lolal auf das wärmste zu empfehlen 

Für peinlichste Sauberkeit sowie für beste 

Speisen und Getränke wird gebürgt 

HELLMUTHMOSER 

Ets 
Cebiinet bis 2 Uhr nachts 

Eich Pfuili 

Tel. 264 78 

1. Kompl. ſchw. Geß⸗ 
ſrocanaug u. Zuyli 

Tes 2115 Frauengasses 
—— S&. Manene — 2 

= re. SSS 
ILiebes Alazer 

Ta= 

1 H. J. Stiei. Gx. 45. 
1. Küuchene n. 1 Kirch. 
boisb. 1 Prk,Geſch 

Küchenfl! 

Scf. Daotftr , Saf. nptitr. . 
Gartenbaus. 

»„Weidhset“ A-C. 

ache²n Unα iU 
kBoldschmledegsssse ———— 

tungl Bei klein 
rken woöchent- 
lichen Raten 

Herren. Damen- 
Kinder-Rekleid. 
Winche. Gardiden 

Dam.-, Herren- 
Schuhe 

Kreditpeschaft, 
nlisi. Hoben i 
I Tr., Kein Laden 
Ecke Holzwarkt 

2 
Srahfahrer! 

1 Poſten 
Fahrräder 
kompl. mit Torpedo 

und Zubehör 

von G 105.- an 
prima 

Fahrradſchläuche 
ſolange Vorrat reicht 
von G 1.96 an 

Erſetß Ae en, und 
rſatzt Drsbdöss büitges 
rrile 

Gufinb Ehms 
l. Damm 22—23 

Karsve von 19.50 ön 
Mäntel tür Domen 
v. Herren v. 14.50 an 
Mlelder von 3.95 un 

S. Zydower 
Schmiedegasse 23/24 —.— 
faor⸗ neues Herren⸗ 
nbrrad bill. zu ver⸗ 
kaufen. 
Lawendela. 8. 8. 1. 

Aus Nachlas verſch. 
Mößel und Herren⸗ 
üeleider. f. a. erbalt. 
ſchi. mittl. Fia. ein 
2. Whs⸗ m. 8 641 W 
2. Flundayer, 
broſt ſchbeich, 
2 Gaslamsv. u. viel. 

, anf. Hins. Kaſſud. 
Markt 13. 1. r. Be⸗ 
üchtiaung aß 2 Ubr. 

Singermaſchine 
verkauft für 2).— G. 

Nußb.⸗Waichti m. 
Marmorplatte. Spie⸗ 
E u. Honſole ſehr 
illia zu perkaufen. 

Altit. Grab. 38. 1. r. 

Hobelbank mit 
lerwerkseng und ar. 
eif. Schleiffte zu 
Lerkauf. Reichskol- 
Marinew. 18. pt. 

Sofa n. 1 Auflese⸗ 
matrate. fauber n. 
aut erbalten. billia 
zum verkauf. F. Koch, 
Reitergaffe 1. part. 

Ein faß neuer ein⸗ 
jachen u. doppelter 

Flaſchenzun 
ofort zu verfaufen 
EeggenpInbI. 

Grabdenkmäl. Grab⸗ 
käßten. Kremaiorium⸗ 
iteine liefert billiaft 
SCbt. gartb &s 

In Erstaufführung schen Sie 
Truis van Alten — Harry Halim Olss Limburg — lach Mylons-Münz Inge Borg — Eusgen Burg in 

Maus Uummet Surch bie Mäyner 
temperamentvolle. Ausgelassene Filnkomöôdie aus dem Reiche cer 

Gelbsterne 
Truuns van Aiten — Harry holim 

In der Wildnis 
Ein Spiel von den Peiziagern aus den Schueegebiéten Kanadas. 

cnartotte Ancer — Hans Abbers — Otte Viallburg in dem Tonaim 
Dlie Gacht Sehôert uns — Ferner: erner: 
Fausfreunt Aurt Prebe 
vom guren nad schlechten Kraftstof.   

  

 


